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Que reibeęm des GüArRerDLorns 

Man fühlt ſich vorzeitig entlarvt 
Das Zentrum in ſchwerer Bedrängnis — Es will ſeine Arbeiterfeindſchaft weiter maskieren 
Man ärgert ſich über uns. Nicht mit Unrecht in all den 

Kreiſen, die das Licht ber Oeffentlichkett zu ſcheuen haben. 
Vor allen Dingen ſind wir aber den Drahtziehern des Bürger⸗ 
blocks auf die Nerven gefallen, die im Trüben ſiſchen wollen 
und ihre Pläue durch uns Iüee aufgedeckt ſehen. Es iſt 
verſtänblicherweiſe vor allem das Zentrum, dem die Eut⸗ 
hüllung der volksſeindlichen Beſtrebungen, der neuen Regie⸗ 
rung höchſt unangenehm iſt. Haben doch die ſich in den letzten 
Wochen immer ſtärker enthüllenden antiſozialen Triebe der 
Zeutrumsführung die arbeltnehmenden Schichten dieſer 
Achriſtlichen“ Partei bereits auf das lebhafteſte beunruhigt. 
Schon die offen enthüllten Pläne auf 

Jörverung des Lohnabbaues durch die Zentrumspartei 

haben den chriſtlichen Arbeitern die Augen über die Politit 
ihrer Partei weſtat, geöffnet. Da dieſe Plänue auch die 
tieſeren Gründe beſtät ercl die das Zentrum zur Verhinde⸗ 
rung der Arbeitsmarktbereinigung veranlaßten, verſuchte das 
Zentrumsorgan iubniüh, ſchieunt in einer ſchwachen Stunde, 
entfahrenen Geſtändniſſe leunigſt abzuſchwächen und uns 
einer böswilligen Auslegung zu beſchuldigen. Nun palſiert 
dieſen „arbeiterfreundlichen“ Seelenhirten das peinliche Mal⸗ 
heur, daß die damaligen Aeußerungen jetzt bereits von⸗ ben 
Führern der Arbeitgeberverbände, nämlich dem Synditkus der 
Bauunternehmer, als Beweis für die Nolwendigteit eines 
Lohnabbaues angeführt werden. Der Arbeitgeberführer ruft 
in ſüen, Kampf, den et gegen die durch Schiedsſprlich erfolgte 
geringe Lohnaufbeſſerung im Baugewerbe führt, befonders 
den Prälaten Sawatzti als Kronzeugen dafür an, daß eine 
Sentung der Löhne erfolgen müſſe. Der Führer des Zentrums 
dlent alfy den Unternehmern berelts „ 

als Sturmbock gegen die Arbeiterſchaft, 
buchh ͤſer die chriſtlich organtſterte Arbeiterſchaft, der hler⸗ 
urch! 

kraß aufgezeigt wird. 
Da die Jentrumsanhängerſchaft den Biſſen à la Lohnabbau 

noch nicht verdaut hat und ex noch mancherlei Beft werden 
befürchten läßt, ſo muß den „chriſtlichen“ Drahtziehern die 
Auldeckung der ſozlalſeindlichen Sanierungsverſuche mit Recht 
zu früh, ſerviert erſcheinen. Darun unternimmt die „Landes⸗ 
zeitung“ geſtern den Verſuch, unſere Veröffentlichungen zu 
iorpedieren. Die ihr dafür fehlenden fachlichen Argumente 
erſetzt ſie durch einen beſtaunenswerten Aufwand von Gift 
und Galle, von dem wir wirklich nicht ahnten, daß er in dieſem 
Umfang in einer frommen Chriſtenſeele Platz haben konnte. 
Aber dieſer ſicherlich trotzdem ſehr gottesfürchtige Zeutrums⸗ 
ritter iſt babei, wie es uun einmal bei derartigen Wutaus⸗ 
brüchen paſſieren kann, 

blindlings in ſein eigenes Verderben gerannt. 

Er behauptet — obwohl er nach ſeinen mehrfachen, wenig vbe⸗ 
neidenswerten Blamagen, die Vorzüge einer vorſichügen 
Zurückhaltung endlich erkannt haben müßte — auch diesmal 
zunächſt ſehr keck aber wenig fromm: wir hätten uns das alles 
aus den Fingern geſogen. Ja ebenſo, verehrter Zeitgenoſſe, 
wie die Lohnabbauoffenbarungen, die erſt abgeleuguet, nun 
auch von Arbeitgeberſeite ihre Beſtätigung finden; ebeuſo wie 
die Abſichten auf Erhöhung der Hausbeſitzermieten, die Sie 
uns edenfalls als freie Erfindung ankreideten, obwohl ſie tags 
zuvor durch die übrige bürgerliche Preſſe offen angekündigt 
waren, was Sic allerdings nicht abhielt, uns der Lüge zu be⸗ 
ſchuldbigen. Und was nun die Santerungspläne betrifft, von 
deuen Sie ſchreiben, daß ſie ein „Phantom“ ſeien, ſo Hürften 
unſere geſtrigen konkreten Angaben erneut die Voreiligkeit 
kennzeichnen, mit der Sie unangenchme Dinge abzuſtreiten 
ſuchen. 
0ß dem Zentrum unſere Zeſtſtellungen mehr als unange⸗ 

nehm, ja veraweifelt peinlich ſind, würde, wenn man es nicht 
bereits wüßte, durch das hilfloſe Gegreine beſtätigt, daß die 
„Landeszeitung“ ob unſerer Anprangerung der ſozialreaktio⸗ 
nären „Sparſamtettspläne⸗ anſtimmt. Es wimmert, daß durch 
dieſe unſere Veröffentlichungen die allerſchwerſte Beunruhi⸗ 
aung in der Vevölkerung verurſacht wird. Nun, es zeugt für 
den gelunden ſozialen und politiſchen Sinn der Bevölkéerung, 
daß ſic ſich mit Recht über derartige Anſchläge auf die kürgliche 
Exiſtenz der Arbeitnehmer und Erwerbsloſen empört und was 
an uns liegt, werben wir dafür ſorgen, daß vieſe Empörung 
der erwerbstätigen Schichten, ſo ſtarke Wellen ſchlagen wird, 
daß die ſozialreaktionären Verelendungsbeſtrebungen der bür⸗ 
gerlichen Parteien, daran ſcheitern. Es iſt nur erfreulich, vbaß, 
wie es die „Landeszeitung“ durch ihre Beſchwichtigungsver⸗ 
ſuche unfreiwillig eingeſteht, 

endlich auch den Zentrumsarbeitern die Erkenntnis auf⸗ 
geht, welch ein verwerfliches Spiel die eigene Partei mit 

ů ihnen treibt. 

Das bietet eine um ſo ſichere Gewähr dafür, daß die Pläne 
auf Senkung der Löhne, Kürzung der Erwerbsloſenfürforge, 
Niedrighaltung der Sozialrentken, Unterbindung einer Er⸗ 
höhung der niedrigen Angeſtelltengehätter und der Altersver⸗ 
ſorgung der ſtädtiſchen Arbeiter ſcheitern müſſen an dem 
Widerſtand einer gleichen Klaſſenſront der Arbeiter, die ſich 
bilden muß und wird je mehr die chriſtlichen Arbeitnehmer 

  

erkennen, daß über ihre religiſe Geſinnung hinaus, die durch⸗ 
aus unangetaftet bleiben kann, der engſte Zuſammenſchluß 
zur Verteidigung der nackteſten Lebensrechte der erwerbstätigen 
Bevölterung brennend not tut. 

Die bange Furcht der führenden Zentxumskreiſe por dieſer 
in der Arbeiterſchaft immer ſtärker um ſich greifenden Ertennt⸗ 
nis, verführt die „Landeszeitung“ zu der aus den Heeres⸗ 
berichten der Kriegszeit entnommenen Beſchwichtigungswen⸗ 
dung, daß „für die handarbeitende Bevöllerung keine Veran⸗ 
laſſung zu irgendwelcher Beunruhigung vorliegt“. Nun, wie 
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'e Klaſſenfront in der eigenen Partei außerordentlich. 

  

Steinng, ben 9. Mai 1930 

wenig Veranlaſſung Zvorliegt, daß ſich bie erwerbstätigen Schichten beruhigt ich üünnen, zeigen beſſer noch als alle 
Darlegungen, die tatſächlichen Verhaltniſſe, die es geradezu 
als Verbrechen erſcheinen laſſen, wenn die gekennzeichueten Abbaupläne auch nur „iu Verhandlungen erwogen werden“. Das aber, gibt vie „Landeszeitung“, wenn auch nur indirelt, zu. 

Um nun die Aufmertfamkeil der feanlentichtei, von dieſen gemeingeſährlichen Beſtrebungen abzulenten, verſucht das Zeu⸗ 
trumaorgan ſchiveres Geſchütz gegen die Sozialdemotratie auf⸗ zufc“ u. Es hat die betannten Ladenhüter, augeſangen von dein „Fiaslo der Verſtändigungspolftit“ pis zur „Flucht aus der Regierung“ ausgelramt, ohne aber ſeine alten Schwinde⸗ 
leien durch neue Muaneen intekeſſantexr, geſchweige alaubwür⸗ 
diger machen zu können. Dabeit eutfährt der „Landeszeitung“ 

vas wertvolle Eingeſtänduis, 
daß der von ſelten der Deutſchnationalen erhobene Vorwurf, 
die Linksregierung hätte unvernntwortlich Mittel verſchleudert, unzutreſſend iſt. Das Zentrumsblatt verſuch aber trotzdem, 
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ſtellt die Dinge damit geradezu auf den Kopf, Denn gexape die Sozialdemokratie hat immer wieder gedrängt, burch durch⸗ greifende Maßnahmen gegen die ennehſlehngg die Haupt⸗ quelle der— Finanznot zu verſtopfen. Allert ings möchte das Bemuun da es ja die Verantwortung für das Schoitern dieſer Bemühungen zu tragen hal, jetzt die Arbeitsloſigteit als weniger belongvoll abtun. In ſeiner Zeitung wird nämlich 
behauptet, die Erwerbsloſigteit hätte keinen ſo ausſchlaggeben⸗ den Einftuß auf die Finanzen, was allein durch die Tatſache wiverlegt wird, daß ver weitaus größere Teil des vorjährigen Etatsdefizits, nämlich allein 2 Millionen, auf die Steigerung 
der Erwerbslofenausgaben entſällt. 

Zum Schluß verfällt das Blatt in Ertennmis der Schwä 
ſeiner Wofilton berelts in Schwoche 

eine üble Wahlpropaganda, 
indem es im Schlagworlſtil ſogar ſchon ausdrücklich „an die 
Wähler“ appelliert, um durch Aufzählung einer „Schuldliſte“ 
den Verſuch zu machen, der Sozialdemokratie ihre Anhänger 
„abzutreiben“, obgleich das Zentrum bekanutlich ſonſt die He⸗ 
ſtraſung derartiger unter den § 218 des Stlrafgeſetzbuches 
fallenden Manipulationen fordert. Aber wir halten es wirt⸗ 
lich für reichlich verfrüht, wenn jetzt bereits in Wahlſtimmung 
die dickſtlen Agitationslügen vom Stapel gelaſſen werden. Das 
alles zeigt nur, in welcher Verlegenheit ſich das Zeutrum be⸗ 
jindet und wie groß jeht bereits ſeine Angſt vor der Neuwahl 
iſt. Die Oeffentlichteit wird ſich aber durch folche Manöver 
nicht ablenken laſſen dürſen, ſonvern dem Treiben der bürger⸗   ausgerechnet der Sozialdemokratie nachzureden, ſie hälte durch 

Unterlaffungen ſchuld an der jetzigen Finauzlala nität, und 
baben Parteien um ſo größere Aufmerkfamkeit zu ſchenten 

ceu. 

  

Verſchärfung der indiſchen Unruhen 
Die ſchärfſten Ereigniſſe ſeit Beginn der Gandhiſchen Aktion 

Die ſchwerſten Unruhen ſeit Beginn des Ganbdhi⸗ 
ſchen Boykott⸗Foldzunes gegen die britiſche Herrſchaft ereig⸗ 
neten ſich am Mittwoch und Donnerstaß in Scholapur, 
etwa 400 Kilgmeter öſtlich von Bombay. Die Zwiſchenfälle, 
betannen üäm Mittwochabend mil einer großen Demonſtra⸗ 
lion segen bic Spelunken und bie Schankflätten, wobei es zu 
ſchweren Ausſchteitungen kam. Die erregte Menge 
zerſtörte den größten Teil der Likör⸗ und Branntwein; 
Schankſtätten und ſteckte ſechs Polizeiſtationen in 
Bran d. Um Mitternacht trat vorubergehend Ruhe ein. 

Am Donnerstagvormittag begannen Anhänger Gandhis 
mit der LPalmmwehß von Valmbänmen, aus denen 
der indiſche Palmwein gewonnen wird, Die Polizei verſuchte 
cinzuſchreiten. Es gelang ihr jedoch nicht, die Menge zu zer⸗ 
ſtreuen. Hierauf ſchoſſen die Beamten. Zahlreiche Perjonen 

wurden be tam e und ve vrwundet. Nach einer kurzen 
Ruhepauſe kam es am Nachmittag zu einem neuen Zu⸗ 
fammenſtoß, bei dem die Polizel wiederum von der 
Tod. waſße Gebrauch machte. Zwei Poliziſten ſanden den 

'od. 
Insgeſamt ſind ſeit Mittwoch in Scholapur 25 Perſo⸗ 

ne n Kaicht un⸗ uud 120 verwundet worden. Da die 
Molizel nicht mehr Herr der Lage iſt, wurden, von den Be⸗ 
örden Truppen angecſordert. Das Gasere eeg 

lerieregiment, das in Achmednagar ſtatjoniert ilt, befindet 
lich auf dem Wege nach Scholapur. Die Lage wird als über⸗ 
aus ernſt betrachtet. 

* 

Gandhi iſt während der Natcht zum Donuerstag von 
Yerapda nach dem 40 Kilometer von Puna entfernten Mili⸗ 
kärſanatorium Purandah gebracht worden.   

  

Aatastropften Aalu- 1230 

Eine Million Arbeitsloſe mehr als im Vorjahre 
An ein Abflauen nicht zu denken — Das Ergebnis der zweiten Aprilhälfte im Reich 

Sturmzeichen, die alle verautwortlichen Stellen im Reiche 
aufrütteln müſſen, ſind die neuen Arbeitsloſenziffern. Ihr 
Ernſt iſt ſo ſurchtbar, daß faſt jeder Kommentar dazu eine 
Abſchwüchung bedeutet. Die ſchlimmſten Befürchtungen und 
Prophezeiungen für das Jahr 1930 ſind bereits übertroſſen. 
Das Jahr 1980 iſt ein Kriſenjahr, ein Jahr mit einer 
Rieſenarbeitsloſigkeit, wie ſie noch nie da war. 
Nicht nur im Vergleich zum Kataſtrophenſahr 19026 haben 
wir zur Stunde noch Hunderttauſende von Arbeitskoſen 
mehr zu verzeichnen. 

Ein eßeltelnſen Tatbeſtand, den die Reichsanſtalt für 
Arbeitsloſonverſicherung ſoeben veröffentlicht! 

Die Frübfahrsentlaſtung des Arbeitsmarktes iſt in der 
zweiten Apyſthälfte, noch langſamer geworden. Die Ab⸗ 
nahme der elerſten Ayrit erreichte bei weitem nicht mehr 
das Maß der erſten Nyrilhälfte. Zwar ging die Zäahl der 
Hauptunterſtützungsempfänger noch weiter, um faſt 
100 000 zurück. boch entſprichk bieſe Bewegung, deren 
Ausmaß gegenltber der letzten Berichtszeit etwa auf die 
Hälfte geſunken iſt, keineswegs der zu erwartenden jahres⸗ 
zeitlichen Entwicklung; in der zweiten Aprilhälfte des Vor⸗u 

jahres hatte die Verſicherung eine Eutlaſtung um 
rund 35400.0 Hauptunterſtützungsempfſänger erfahren. 

Die Zahl der Empfänger von Kriſenunterſtützung 
hat erneut, und zwar ſtärter als in der erſten Aprilhälfl⸗, 

zugenommen. 
Insgeſamt belief ſich am 30. April die Zabl der Haupt⸗ 

Unterſtützungsempfäuger in der Arbeitsloſenverſicherung auf 
nahezu 1761 000 und in der Kriſenunterſtützung auf über 
320 000. Die Ueberlagerung gegenüber dem Vorjahre in der 
Inanſpruchnahme der beiden Unterſtützungseiurichtungen, 
die Mitte April mit rund einer halben Million Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfängern in der Vorjahrsebeue lag, iſt bis Ende 
April auf drei Viertel Million angewachſen. 

Ebenſo ungenügend wie die Eutlaſtung der Unter⸗ 
ſtützungseinrichtungen, iſt die des Arbeitsmarktes im ga 
en: die Zahl der Arbeitsloſen, d. h. der verfügbaren Arveit⸗ 

ſuchenden, die Mktte April bei den Arbeitsämtern mit rund 
2 890 000 feſtgeſtellt wurde, iſt nur um knapp 100 000 auſ rund 
2 791 000 zurückgegangen und liegt damit ů 

m etwa 1080 000 Köpfe höher als Ende April des Vorjahres 
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Purſchiſtentreiben in einer Hachtſchnle 
Die Marine hot damit natürlich „nichts zu tun“! 

Soszialdemeokratiſche Kritik am Marineetat 
Der Hausbaltsausſchuß des Reichstags verabſchiedete am 

Donnerstag unter Ablehnung aller Streichungsanträge der 
Sozialbemokraten den Marine⸗ECtat. Der Etat umfaßt 107,8 
nahmen. Mark Ausgaben, bei 3 Millionen Mark Ein⸗ 
nahmen. 

Abgeſehen von einer Erklärung des Reichswehrminiſters 
über den Panzerkreuzer B beſchäffigte ſich vor allem der ſo⸗ 
zialdemokratiſche Abg. Kuhni mit den volitiſchen 
BVorgän.gen bei ber Marine, insbeſondere mit fkanda⸗ 
löſen Ereigniſſen auf der Jachtſchule in Neuſtadt. Dieſe 
Schule, ein Erbe der ſfkandalöſen Lohmann⸗Unternehmungen, 
ſei im November 19290 in den Beſitz des Reichsfiskus über⸗ 
gegangen. Die Erzieher der Schäker, die dieſe Schule be⸗ 
ſuchen, feien ausgefpröchene Putſchiſten. Oberleutnant 
SI nüſch und Kapitänleutnant vou iden Vei ſind Lehrer. Zum 
Beweiſe verlas Abg, Kuhnt folgenden Brief, den Ernſt von 
Salomon an ſeinen Bruder, den Bombenattentäter Bruno 

von Salomon, geſchrieben hat: 

„Nach einem guten Frühſtück verließen wir Herrn von 
Neeergard, Oevlgoenne, um 11 Uhr und gingen nach Neu⸗ 
ſtadt in die Jachtſchule. Dort palfierie Unglaubl'hes. 
Beinahe die ganze Ehrhardt⸗Brigade prallte zufällia vort 
zuſammen. Klintzſch, Kapitänleuinnat von Küllinger und, 
höre und ſtaune, Manfred von Killinger (Männe)! lam 
friſch importiert aus Sachſen über Berlin in aller Genül⸗ 
lichkeit an. Klintzſch konnte das zufällige Ericheinen u 
rer aller gar nicht faſſenuend behauptete immer wie 
„Kinder, heule vafſiert beſtimmt noch was. Soviel Put 
ſten auf ein⸗ Hapiemnorgemuß doch unbedingt Deutii⸗ 
land geretet ner, mäßige weſtlilen dann auch die Herren 
— in der ge Winde, kühler. Kait von Killinger. 

Daß dieſe Schult“LSonntag: „Abloß Kunht, ſei 
Beweis dafür, daß der re „brminiſters ſtür⸗ 

    
    

   

    

ü 
ker ſei als ſéin linker. — „ 

Admiral Rader erklärte, die Ma. „„babe mit d 
Unternehmen nichts zu tun. Die Hachtſchuin führe die 3 

des Deutſchen Seglerverbandes, nicht die Marineflats. 

   ieſem. 

  

 



Die Baurate für Panzerkrenzer B abgelehnt 
Das Zentrum zerfiel dabei in brei Teile 

r Haushaltsausſchuß des Reichstags lehnte am Diens⸗ 
100 mü, Antrag der So⸗ talbemokratie die erſte Baurate für 
den Panzerkreuzer B ab. Gegen ote Baurate ſtimmten So⸗ 
zlaldemokraten, Demokraten, Kommuniſten und die Zen⸗ 
lrumßabgeordneten Erſing und Schlack. Der Stimme ent⸗ 
hlelten b0 die Bayeriſche Volkspartet und der Zenkrumsab⸗ 
geordnete Perlitius. ün nten ſlr bir erße Meſe. ein Zen⸗ 
trumtabgeordneter ſtimmten für die er „ 
or 'er Möſtumung gab ber ſozialdemokratiſche Abge⸗ 

ordnete Keil eine Erklärung ab. 
Die Stimmenzahl ergab 10 gegen 13. Der Zerfall der 

Zeutrumsvertretung in drei Teile zeigt, daß man im Zen⸗ 
trum durchaus nicht einhellig den Bau des Panzerkreuzers 
ablehnt, und daß ein Druck des Reichswehrminiſteriums oder 
gar einer noch höheren Stelle u, dazu führen kann, daß das 
Zeutrum auch dieſes Zugeſtändnis an die Deutſchnationalen 
macht. Damit wird man um lo mehr rechnen mliſſen, als 
ſowohl Herr v. Liudeiner⸗Mildau als auch Graf Weſtaxp 
der Entſcheidung über den Panzerkreuzerbau, weitgehende 
Bedeutung für Hie allgemeine Politik beigemeſſen haben. 

Jutereſſant iſt, daß das Berliner Organ des Zentrums, 
die „Germania“, die 13 Ja⸗Stimmen als Stimmen der 
Rechtspartelen bezeichnet und die poſitive Abſtimmung des 
„eutrumsabgeordneten Wegmann verſchweigt. Der 
Zwieſpalt im Zentrum wird dafür 

durch Angriffe auf bie Sozialbemokratie 

auszualeichen verſucht. Als Unterlage benutzt man die Er⸗ 
klärung des Reichswehrminiſters Groener. In ihr wurde 
darauf hingewieſen, daß das Kabinett Müller unter Zuſtim⸗ 
mung der vier ſoztaldemokratiſchen Miniſter eine Entſchlie⸗ 
fung angenommen habe, daß mit dem Etat 1931 ein Schijjs⸗ 
bauerſatzplan, der auch den Erſatz der Linlenſchiffe enthalten 
ſollte, vorzulegen ſei. Im Haushaltsausſchuß hat bereits 
der ſoztaldemokratiſche Abg. Keil feſtgeſtellt, daß dieſer Be⸗ 
ſchluß des früheren Reichskabinetis nichts anderes ſei als 
die Ausführung eines Beſchluſſes, den der Reichstag im 
JZuni 1020 geſaßt hat. Dieſer Antrag ſordane die Reichs⸗ 
regterunga auf, einen Flottenbauplan vor, egen, zugleich 
mit einer Deckungsvorlage über die Koſten. Der Beſchluß 
des, Reichskabinctts ſet aber in keiner Weiſe eime materielle 
Entſcheidung zugunſten des Baues von Vanzerſchiſſen. 

Herr Düſterberg, der ſtandhafte Jimmſolat 
Einc Erklärung des Stahlhelmführers gegen dic Rrichs 

regierung 

In einer in Zeitz abgehaltenen Stahlhelmverſammlung er⸗ 
klärte der zweite Vorſitende dieſes Bundes, Oberſtleutnant 
a. D. Düſterberg: — „* 

„Wir ſtehen dem Kabinett Brüning noch heute mit ſtärk⸗ 
ſtem Mißtraucen gegenüber. Ich habe kürzlich in Magde⸗ 
burg geſagt, wir haben kein Vertrauen zu Männern wie Dr. 
Wirth und Dr. Curtius, von denen uns der eine als 
Feinde bezeichnete und der andere uns, die Mitglieder des 
Keichsausſchuſſes für das Vollsbegehren, ſchwer angegriffen 
hat. Das Kabinett Brüning ſieht keinen' Anlaß, das Stahl⸗ 
helmverbot aufzuheben, trotzdem feſtgeſtelli worden iſt, daß der 
Stahlhelm ſich an den Atucn Guſhahen, überhaupt nicht be⸗ 
teiligt hat. Für eine eventuelle Aufhebung des Verbotes hatte 
man die Bedingungen geſtellt: 1. Den dorügen Stahlhelm⸗ 
führer zu opfern und 2. der Stahlhelm möchte ſich mit der 
atholiſchen u. Wir Mhen! beſſer ſtellen. Das haben 
wir ſtrilt abgelehnt. Wir geben durch lein laudiniſches Joch, 
nur um Herrn Wirth die Freude zu machen, uns gedemktigt 
zu, ſehen. Der Kurs Brüning war eine große Enttäuſchung 
inſofern, als das Verhältnis zwiſchen Zentrum und Sozial⸗ 
demokratic, trotz der Trennung im Reiche, in Preußen Unver⸗ ů 
ändert, Peſtehen⸗bleibt. Wir haben Anlaß, unſere Halkung 
gegenüber dem Kabinett Brüning nur zu verſchärfen.“ 

Reichswehroffizier ſpeiſt mit dem Bombenleger 
Monarchiſtiſche Orgie in Itzehoe 

Kürzlich weilte der Kommandeur des Wehrtreiskomman⸗ 
dos 2 Siettin aus Anlaß einer Reichswehrinſpektion in Sfut 
hoc. Er verbrachte den erſten Abend ſeines Aufenthaltes im 
engſten Kreiſe von Rcichswehroffizieren. Am zweiten Abend 
nab es ein Eſſen im größeren Kreiſe, zu dem nicht nur 
Reichswehroffiziere, ein oder mehrere Ofſfiziere der Landes⸗ 

Beweiſe 
Von Ch. Aimery. 

„Nein“, ſagte der iunge Rechtsan êt, der nicht wenig 
itolz darauf war, mit dem alten Geri spräſtdenten auf ſo 
»miliärem Fuße zu ſtehen. Nein, ich beneide Sie nicht. 

Rechtsanwälte verteidigen ganz gewiß Schuldige und 
huldige, wie es ſich gerade trifft, aber ihr Richter hängt 

ſie ebenjo jummariſch auf. Wie können Sie nur ruhig 
ſchlafen, wenn Sie einen Mann ins Zuchthaus geſchickt 
baben, der vielleicht nur wünſchte, ſich zu nerbeſſern? Ich 
meine natürlich nicht, daß Sic Unſchuldige nerurteilten, denn 
es werden ja immer Beweiſe verlaugt...“ 

„Warum meinen Sie das nicht?“ fragte der alte Richter 
und ſah ihn mit ſeinem klaren, erfahrenen Blick an. „Be⸗ weiſe? Ja — die ſuchen wir. Aber wiſſen wir, ob wir ſie 
finden? Ich entfinne mich beſtimmt, einmal einen Mann vernrteilt zu baben, der unſchuldig war. Er muß jetzt 
längſt geſtorben ſein, denn man wird in Neu⸗Kaledonien 
nicht 80 Jahre alt! iund manchmal frage ich mich ſelbſt, vb er mich nicht dermaleinſt in Empfang nehmen wird, wenn 
Eharons Schiff mich ans andere Ujer gebracht hat. 

Es iſt ſchon 30 Jahre her und trug ſich folgender⸗ 
maßen zu. 

Eines Nachts wurde ein alter Bauer ermordet, der ganz allein auf ſeinem Hofe wohnte. Der Hund hatte nicht an⸗ geſchlagen — niemand hakte etwas gehört. Die Mordwaffe wurde ſehr bald gefunden. Es war ein Meſſer, das unmeit des Hauſes in die Erde vergraben worden war — es war deutlich zu ſehen — die Spuren waren gunz friſch. Mehrere Zeugen erkannten das Meſſer dann auch an ſeinem charak⸗ teriſtiſchen Schaft. Es war ein ſpaniſches Meßſer und ge⸗ hörte einem Nachbarn, der gleichfalls allein wohnte, ſo daß niemand nachweiſen konnte, wo der Mann ſich in der Mord⸗ nacht beſunden hatte. Er geſtand vhne weiteres, daß das Meffer ihm gehörte — und behauptete, daß man es ihm vor einiger Zeit geſtohlen hätte. Niemand — auch nicht ſeine Frennde — hatten jemals ctwas davon gehört — nie hatte er vrn dieſem Diebſtabl erzählt. Ein Motiv zur Tat jand man auch, nämlich Rache. n..— — 

  

      

   

Wie bei den meiſten bä, ur e patte es zwi⸗ ichen dem Exmordeten Paſfer 1 Perſon ſtets Grenzſtreitigkeiten ges⸗ ier⸗ Kenate behanptete. 

der 

  daß der Exmordetg geſchlo tgenommen hätte, und Leste. aere, Sier intiem Sreit geſehen. Der FieHauz-e Richters war wohl der, das er das bisberige Leuds des Angeklagten nicht genügend mit leuem rohen Veidrechen verglich. 
war jaſt durchſchnitten 

     
Der Hals des Opfers Tanzot 

vollzel, ſondern auch mehrere Zivilperſonen, darunter der 
Lon Wotr,Eündilus und Bormnbenleger Weſchkle, eingeladen und 
erſchienen waren. Der Saal, in dem das Eſſen ſtattfand, war 
Im Rücken des präſtdierenden Kommandeurs mit einem großen 
Bild und zwet mit Lorbeer bekränzten Büſten Wilheims II. 
geſchmickt. Sür Vorfall ſoll dem Reichswehxminiſter gemeldet 
worden ſein, ohne daß vieſer bisher eingeſchritten wäre. 

Wie der.„Nordiſche Kurter“ erfährt, iſt derſelbe Weſchke 
bei Hademarſchen⸗Hanerau verhaftet worden. Weſchke, der 
ſeine Haft am 6, d. M. antreten ſollte, und noch kurz vor⸗ 
ſer das Hauptreferat einer Lanbpolkverſammlung in Reher 

gehalten hatte, war ber Aufforberung zum Strafantritt nicht 
nefolat. 

Das „Streichkonzert“ der Reichsregierung 
Man war ſich natürlich wieber „einig“ 

Amtlich wird mitgetellt: Am Donnerstagnachmitlag 
aud, unter Vorſitz bes Reichskanzlers, Dr. Brüning, eine 
raktlonsführerbeſprechung ber hinter der Regierung ſtehen⸗ 

den Parteien ſtatt, An dleſer Ausſprache nahmen die Jührer 
und Spurtcl, ber Wiriſchaftarn des Zentrums, der Deutſchen 
Volkspartel, der Wirtſchaftspartei, der Demokratiſchen Par⸗ 
tet, der Chriſtlich⸗Nationalen Arbeitsgemeinſchaft und der 
Bayerlſchen Volkspartel teil. 

In der Beſprechun, hwerte Einmütigkeit darüber, daß 
mit allen Kräften verſucht werden mü im Haushaltsplan 
Erſparniſſe zu erzielen und Abſt. che vorzunchmen. 
Ueber die Streichungen politiſchen und grundſätzlichen Cha⸗ 
rakters ſolle vorher ein Elnigung erzielt werden. 

Die Regiexung verſprach ibrerſeits, den Entwurf eines 
Ausgabenſenkungasgeſfetzes den gefesgeberiſchen 
Körperſchaften mit tunlichſter Beſchleuntgung vorzulegen. 

Es wird nichts ſo heiß gegeſſen 
Die „Voff, Zig.“ bemerkt 0 den Verhandlungen, ſozuſa⸗ 

gen zur Milderung des amtlichen Communiqués, der Zweck 
tufammenfunſt ſei geweſen, eine egtelnnosdach darüber 

zu erzielen, baß nicht taſchenb Regtexungsparteien mit 
Streichungsanträgen überraſchend hervortreten und baburch 
die Einheitlichketit des Kabinetts geſährden. Ueber beſtimmte 
Erſparniſſe und Abſtriche und überhaupt über Einzelfragen 
ſei nicht geſprochen worden. Man habe ſich über die Tendenz 
der imselnen iasteteh verſtändigen wollen, ohne daß etwa 
die einzelnen Parteien angegeben hätten, wo ſie Erſparnis⸗ 
tiaudHpſtriche ſehen, oder daß die Regtexung ſich mit veſtimm⸗ 
ten Abſtrichen einverſtanden erklärt hatte. Man rechue 
nicht mit weſentlichen Veränberungen 
Haushaltsplanes. 

Das klingt ganz anders als das zum Bluff der Oeffent⸗ 
lichkeit berechnete amtliche Communique. 

Sachſen hat hablith kine Regierung 
„Unpolitiſches Beamtenkabinett“ — Die neueſte Firma des 

bürgerlichen Unſugs 
In Sachſen hat man wieder eine Regierung, unb war, wie 

die bürgerlichen Partcien behaupten, ein „unpolitiſches Be⸗ 
amtenkabinett7. Da dieſe Regierung unter der Miniſterpräſi⸗ 
dentſchaft des bisherigen Präſtdenten des Staatsrechnungs⸗ 
hofes Schieck von den Natipnalſozialiſten erein ß ilt, kann 
über ihren wahren Charakter von vornherein keln Zweifel 
ſein. 

Der neuen Regierung gehören an: Miniſterpräſident Schieck, 
der gleichzeitig das Volksbildungsminiſterium übernimmt, der 
bisherige Miniſterlalpirektor im Finanzminiſtertum Hedrich 
als Finanz⸗ und Wirtſchaftsminiſter, der bisherige Miniſter 
des Innern und Arbcitsminiſter Richter unb der bisherige 
Juſtiözminiſter Mansfeldt. Als man ſich über die Perſonen⸗ 
krage, verſtändigt hatte, erklärte Schieck, daß er das Amt des 
Miniſterpräſidenten annehme. ů 

„Im Verlaufe einer Unterredung mit bem ſächſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Schieck präſentlerte der Nationalſozialiſt von 
Killinger für das Innen⸗ und Arbeitsminiſterium eine be⸗ 
ſtimmie Perſönlichkeit. Schieck hat es abgelehnt, dieſe Perſön⸗ 
lichteit in die Regierung zu übernehmen. Die Hlan aftlaßten 
liſten behaupten ſedoch, ſie an ihrem Vorſchlag feſthalten 
und ſeine Exfüllung als orausſetzung ſür die Duldung der 
Regierung Schieck betrachten. Wenn die Nationalſozialiſten 
dabei bleiben, ſteht die er Möalichters des Landtages 
immer noch im Bereiche der Möglichkeit. 

  

des 

    

Die einleuchtenden und klaren Beweiſe hatten den Rich⸗ ter verblendet. Zwanzig Fahre ſpäter bekannte der Neffe des Ermordeten auf ſeinem Totenbette, daß er den Mord bogangen hätte, um in den es des Erbes zu gelangen. 
Er hatte auch das Meſſer des Nachbarn geſtohlen, als er 
feinen Verwandten zuletzt befucht hatte. In der Morbnacht ſei er dann in der Dunkelheit über die Felder gegangen 
und quer durch den Wald. Roch vor Sonnenaufgang habe er ſein Haus erreicht — und ſei von niemandem geſehen morden.“ 

„Und was geſchaß bann mit dem Verurteilten?“ 
„Ja — er weigerte ſich, Neu⸗Kaledonien zu verlaſſen. Ex hatte ſich während der ganzen Zeit muſtergültig geführt und lange Zeit jeinen Dienſt als Krankenpileger im Gefängnis⸗ boſpital verrichtet. Ex ſagte, jetzt ſei es zu ſpät — ſein Le⸗ ben gei doch verpſuſcht.T7T ů 

„Vielleickt war das eine ganz beſonders raffinierte Art, lich an der Geſellſchaft zu rächen?“ ů 
„Nein — er war Surchaus kein Fanatiker, aber er ſagte, daß er es werden würde, wenn er nach Frankreich zurück⸗ kehrte. — „Wenn ich mir nun mit anſehen ſoll, wie die andern das Leben leben, das ich hbätte führen können, wenn ich nicht das uUnſchuldige Opfer eines ſich irrenden Richters geworden wäre, dann würde ich bö ſtwahrſcheinlich doch noch ſo weit kommen, ein Verbrechen zu begehen. Meine nachſten Anverwanbdten ſind oi. Mein Haus iſt längſt ver⸗ tauft — die awanzig Jahre binter den Mauern ſind mir in 

alle Poren eingedrungen — ſo daß ich nie wieder Menſch werden kann 
Der alte Richter blickte ſtumm vor ſich bin. Dann ſagte er rubig: „Er zürnte nicht einmal — er begriff, daß wir alles gelan batten, was die Bflicht uns gebeten Hatte, was wir konnten und mußten. Wir hatten ja Beweiſe gehabt.“ 

  

Bruckners.Serbrecher“ in Wilna perbsten. Der Woje⸗ wode von Wilna bat die Aufführung der „Verbrecher“ von Bruckner verboten. Der Direklor des Wilnaer Theaters. der bekannte polniſche Regiſſenr Zelwerowicz, hbat darauf zum Zeichen des Proteſtes das Theater geſchloſſen. Gegen die, Auffübruna des Schauſpiels hatten elf kirchliche Organi⸗ latlonen in einer öffentlichen Kundgebuna Einſyrucß erhoben. Die Reaktion arbeitet überall mit den gleichen Miiteln. 
Zwei gefällchte Watteaus. Die Verwaltung des Louvre⸗ 

Muſeums bat unter dem Einfluß des Bilderfälſcherſkandals 
eine kritiſche Unterſuchung ihrer Schätze vorgenommen und 
ieſtgentellt, daß zwei ihrer drößien Muſeumszierden, zwei Wattean⸗Wemälde. Fälſchungen ſind. Die beiden Gemälde, die „Aufpflanzung des Maibaumes“ und ein „Ländliches 

ergnügen“ darſtellen. waren im Jahre 1827 von einem bekaunten Pariſer Silderhändler zum Preiſe von eineinhalb 

E 

Blinder Alarm in Spunien 
Berpyffte Putſchſenſation 

Die ſpaniſche Regierung will nach amtlichen Berlaut⸗ 
barungen Putſchplänen des Innenminiſters der Regie⸗ 
rung, Primo de Rivera, auf die Spur Aalptznen ſein. An⸗ 
geblich follte der Putſch bereits in der Nacht zum Donners⸗ 
zag düurchgeführt werden. Die Führer des Putſches, zwei Generale, wurden verhaſtet. Vorerſt hat ſich die Regierung 
über die angeblichen Ahſichten, die mit dem Putſch verfolgt 
wurden, noch nicht geäußert. Sie hüllt ſich überhaupt in der 
ganzen Affäre in weigen. 

te zwei Generale ſind noch am Donnerstag wieder auf 
freien Fuß Jehedr worden. Irgendwelche Ermiktlungen 
getzen ſte wurden weber eingeleitet noch in Ausſicht genom⸗ 
men. Man kann daraus erſehen, was es mit bem angeb⸗ 
lichen Putſch auf ſich hat. 

Warum 20 Eingeborene getötet wurden 
Die blutigen Zwiſchenfällle in Indochina 

Havas melbdet über die blutigen Zwiſchenfälle in Vinh 
(Indochina), daß ſich die Eingeborenen nach einem miß⸗ 
glückten Sturmangriff auf Vinh in zwei Dörfern verſchanz⸗ 
ten. Angeblich habe die Politei mit ihnen über ihre Erge⸗ 
bung zu verhandeln verſucht. Es ſei ihr ſchließlich nichts 
anderes übrig geblieben, als von der Wajffe Gebrauch zu 
machen. 20 Eingeborene ſeien geibtet worden, ebenſoviel 
hätten ſchwer verletzt ins Krankenhaus geſchaffſt werden 
kunſt'i. Die Pariſer Preſſe fordert eine erſchöpfende Aus⸗ 
kunft über die wirklichen Urſachen der Zwiſchenfälle. 

  

Kat erklürt, er ſei unſchuldig 
Die Berliner demotratiſche Stadtverordnetenfraktion be⸗ 

ſchen te ſich am Donnerstag mit den gegen den demokrati⸗ 
ſchen Stadtrat Katz im üidlanmmnendagae mit ben Verlauſe ber 
affären erhobenen Beſchuldigungen. Kritgrcb im Verlaufe der 
Sitzung folgende Ertlärung ab: „Ich erkläre der Fraktion, vaß 
die gegen mich in der Heffentlichtelt erhobenen Vorwürfe jeder 
Grunblage entbehren und daß ich niemals meine ehronamtliche 
Tätigkeit zur cune wirtfchaftlicher Vorteile mißbraucht 
habe. Ich bin überzeugt, daß die Unterſuchung, die nach 
meinem Wunſche ſo eingehend wie möglich geführt werden ſoll, 
die völlige Haltloſtateit aller Beſchuldigungen ergeben wird. 
Bis zur iüſhen Auftlärung werde ich mi ſelbſtverſtändlich 
jeder politiſchen und, ſoweit es mit meinen Pflichten vereinbar 
iſt, jeder kommunalen Tätigkeit enthalten.“ 

Sechs Stunden lang im Verhür 

Stadtrat Katz iſt geſtern von Oberregterungsrat Tapolſti 
faſt ſechs Stunden lang über alle die Vorwürſe vernommen 
worden, die dem Oberpräſidenten wachpriſfene gegeben haben, 
den Fall auf diſzipltnarem Wohe nachprüſen zu laſſen. Nach 
Schluß der Vernehmung hat Oberregierungsrat Tapolſti den 
Oberpräſidenten Bericht roſtante, Die Vernehmung des Stadt⸗ 
rats Katz wird am Frei ltagvormittag weitergeführt werden. 
Erſt nach Vernehmung verſchiedener wird der Ober⸗ 
präſident ſich über weitere Schritte ſchlüſſig werden können. 

  

Schweine⸗Schmid wirdr im Amt. Der Senreten im 
Miniſterlum für die beſetzten Gebiete, Herr Schmid, genannt 
Schweine⸗Schmid, der von der Müller⸗Regierung wegen ſeiner 
Beſchimpfungen auf die Republik zwangsweiſe in Urlaub 
geſchickt wurde, tritt heute offiziell ſeinen Dlenſt bei ver Reichs⸗ 
reglerung wieder an. Der Proteſt der Zentrumsminiſter gegen 
vie Rückkehr des Herrn Schweine⸗Schmid von ſeinem Urlaub 
iſt damit verpufft. 

22 RotsFront⸗uniſormler verhaſtet. Am Donnerstag⸗ 
abend wurden in Spandau 22 Kommuniſten, die ſich an einer 
kommuniſtiſchen Demonſtration in der Uniform des Roten 
Berliner Pollheipraſtb beteiligten, zwangsgeſtellt und dem 

rliner Poltzeipräfidium zugeführt. 
Eine Preſſereſerentin bei der Reichsregierung. Zum Nach⸗ 

ſolger für den als Preſſerefereut im Reichsm niſterium des 
Innern berufenen Dr. Broermann ſoll Dr. Foſefine Blech 
zur Preſſereſerentin im Miniſterium für die beſetzten Gebiete 
ernannt worden ſein. 

Ein alter polniſcher Sozialiſt geſtorben. Donnerstag abend 
um 8 Uhr ſtarb nach längerer Krantheit der ſozialdemolratiſche 
Senatsvizemarſchall Staniſlaw Posner in Piorumowo bei 
Lutomierſt. 

  

  

  

  

Millionen erworben worden. Das Muſeum verlangt vom 
Gericht die Nichtigkeitserklärung des Kaufvertrages und 
Zurückerſtattung des Kaufpreiſes. 

MAiessftelleserg von Schillesbriefen 
Das Wuſeum der Preutziſchen Staatstheater in Berlin 

neranſtaltet anäßlich des 125. Todestages Schillers eine 
Ansſicllung der in ſeinem Beſitze befindlichen Briefe Schil⸗ 
lers an den Hoftheaterintendanten Iffland, bie das Schaſ⸗ 
jen des Dichters vom „Wallenſtein“ pis zum „Wilhelm 
Tell“ und zur Arbeit am „Demetrius“ und die Autſüh⸗ 
rungen ſeiner Werke in Berlin begleiten. Ergänzt wird 
die Ausſtellung durch Konzepte zu Ifflands Antwortbriefen 
ferner durch einige Briofe von Schillers Witwe und ſonſtige 
Dokumente, die ſich auf die Berliner Totenfeier bei der 
einjährigen Wiederkehr von Schtllers Todestag bezichen. 
Dieſe Briefe Schillers enthalten eine ſehr intereſſante Be⸗ 
reicherung unferer Kenntnis von Schillers dramatiſchem 
Schaſſen, ſeiner dramaturgiſchen und bühnentechniſchen Er⸗ 
wägungen, ſeiner Beſetzungswünſche u. a. m. So ſtreicht er 
cinmal 400 Verſe aus dem „Wallenſtein“, um die normale 
Dauer eines Thpeaterabends nicht weſentlich zu über⸗ 
ſchreiten. Reizvoll iſt es auch, Ifflands Einwand zlt leſen, 
er trage Bedenken gegen die Aufführung von „Wallen⸗ 

ſteins Lager“, weil die darin enthaltene Kritik am Hecres⸗ 
weſen „ſo treffend und in ſo hinreißender Sprache“ aus⸗ 
gedrückt ſei, daß man nicht wagen dürfe, ſie einem „mili⸗ 
täxiſchen König“ vorzutragen. — Auch ſonſt enthält das 
Muſeum neben Bildern und Bühnenmobellen von Auffüh⸗ rungen Schillerſcher Werke manches bedeutſame Stück, dar⸗ 
unter die Handſchrift der Proſafaſſung des „Don Carlvs“. 

  

„„ Hauptprobe des Pafſionsſpiels in Oberammergan. Mit der 
Hauptprobe nahm das Paſſionsſpieljahr 1930 in Obéerammer⸗ 
gau geſtern ſeinen offiziellen Anfang, der unter keinem guten 
Steru ſtand. Der Himmel batte alle Schleuſen geöffnet und 
Unaufbörlich ſtrömte der Regen auf das feſtlich geſchmückte 
Palſionsſpieldorf. Dennoch war die weite für 5000 Zuſchauer 
Platz bietende Halle des Paſſionstheaters bis auf den Letzten 
Platz gefüllt. als der traditionelle Böllerſchuß den Beginn 
des Spieles ankündigte. 

Deutſche Cebrauchsgraphit in Moskau. Eine deutſche Ge. 
brauchsgraphik⸗Ausſtellung iſt in Moskau cröffnet worden und 
wird von der Sowjetpreſſe als anregendes Muſter für einen 
Ausbau des ſowjetrufſiſchen Export⸗Keklamewelens ezeichnet 
Die Aus a umfaßt Plakate, Proſpekte und Kataloge, Ver 
packungen. v Firmenmarten, Schriftzeichc 

  

     0 iletts, Anzeigen, 
Büchereinbönde, Vorſatzpapiere und öhnllches. 
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Rotfront auf der Anklagebank 
Frühere Kommuniſten als Hauptbelaſtungszeugen — Der Krawall auf dem Fuchswall 

Der erſte Verhandlungstag degen Mitglieder der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei iſt beendet, aber ſchon jetzt weiß man, 
daß hier mit Kanonen nach Spatzen geſchoſſen wird. 
Rumerierte Nazis mit Hakenkreuzen an den Armen und Holzprügeln in den ä 
erßieher, Studienxrat Timm aus Soppot, Rote „Front“⸗ 
Kämpfjer, Rote „Marine“ im Gerichtsſaal! Ei, wer dachb⸗ 
da nicht, daß hier ein ſogenannter politiſcher Prozeß ſteigen 
würde? Und was ſtellt ſich nach wenigen Stunden Beweis⸗ 
aufnahme beraus? In einem Falle hat eine empörte Volks⸗ 
menge am Fuchswall, gereizt durch das anmahende, provo⸗ zlerende Auftreten der knüttelſchwingenden Nazis, die 
Burſchen verhauen wollen, im anderen Falle hat man ihren 
mit Reklamezetteln beklebten Handwagen in der Heiligen⸗ 
Geiſt⸗Gaſſe umgeworſen und demoliert. Politiſche Aktionen? 
Keine Spur!] Kleine Prügcleien zwiſchen unreiſen Burſchen, 
die mit Politif kaum etwas zu tun haben. Mit Sicherheit 
ſleht ſchun jetzt feſt, daß die meiſten Angeklagten 

bei den Vorfällen gar nicht zugegen waren. 
a, z wei von ihnen ſind nicht einmal Kemmuniſten. Einer, 
der Erſtaugellagte, iſt ein biederer Holzarbeiter, den ein 
benachbarter— Nazi ſeit laugem für einen Kommuniſten hielt 
und den er frank und frei bei der Prühnelei am Fuchswall 
Seſehen“ baben will. Einer, der Angeklagte K., tiſt — Stahlhelmer, Er iſt, wie ein als Zeuge auftretender Kauf⸗ mann, auch durch einen Revolverſchuß verletzt worden, aber 
auch er ſtand im Verdacht, der Kommuniſtiſchen Partei an⸗ 
zugehären, und ſo lam er auf die Anklagebank. Ziemlich ſicheretſt es ebeufalls, daß Nevolverſchüſſe aus den Reihen 
der Naals tamen. Von ihnen ſteht keiner unter Anklage. 

Den Kommuniſten kann nichts lieber ſein als ſolche 
Prozeſſe. Freudig berührt, Skolz in der Bruſt, ſtehen, die Untformierten Kommuniſten in der Auklagebank. Beſonders Lun, Anfaug der Berhandlung ſchuseiſen ihre Blicke unab⸗ läfſig in den Zußörerraum, ängſtlich bedacht, ob die Bürger 
dort auch genügend wiſſen, daß hier „unſchudige Proletarier, 
Kämpſer für das notleidende Proletartiat, leiden mitſſen uim.“ Und der Witz an dieſem' Prozeß ift. daß eben die meiſten, wirklich an den Vorfällen unbeteiliat waren und 
nun mit vollem Recht ſe nach Antelligenz und Temprrament teils wirre. teils freche und kindiſche Aatation „für thre Sache“ treiben. Einer iſt da, der' Syrecher für alle, der ſeinen Mitangeklagten auch Verhaltungsmaßregeln aibi und 
der den Antrag auf Ablehnung des Vorſitzenden ſtellte, der lührt ſtändig jene bekannten, kommuniſtiſchen Phraſen im Mund, die er ſicher ſelbſt nicht verſteht. Er iſt geradezu begeiert, daß er angeklagt ſein darſ. Einmal vernimmt man aus ſeinen wirren, Phraſeu., die Kommuniſtiſche Partei kämpfe nur mit geiſtigen Waffen, aber als ein Nazi als Beuge; durch allzuviel Dummheit anffällt, murmelt der 
„gerſtige Kämpfer“, der Zeuge müſſe auch bald am Kron⸗ leuchter Paumeln“. 
Der Vorſitzende bat, ſeine liebe Not, die Verhandlung 

eiuigermaßen veibungslos führen zu können. Die An⸗ 
geklagten 

benebmen ſich wie Kinder auf der Schulbauk, 
Sie ſeixen, machen dumme Bemerkungen, pöbeln Zeugen an 
und machen hier und da in „klaſſenbewußt“. Einen noch 
übleren Eindruck machen allerdings die als Zeugen auſ⸗ 
kretenden Razis. Zwei darunter, wegen krimineller Ver⸗ 
gehen aus der Kommuniſtiſchen Partei ausgeſtoßen, ſind es nmohl. die der Polizei zu den Namen der Augeklagten ver⸗ 
nalen. Obmohl dir Prügeleien ſich in der Dunkelheit non 
Februnrahenden abiplelten, haben ſie ihnen mißliebige 
Kommuniſten „nenau erkannt“. Einer macht vor Gericht 
auch einen kleinen Rückzleher, einer wiedererkennt jetzt be⸗ 
ſtimmt einen Angeklagten. während er ihn bei der Gegen⸗ 
iiberſtelleng nicht identtfizieren kounte. Die Nazis arbeiteten 
nach Suſtem: man machte Bekannte namhaft. Intereſſant 
zu erſahren ijt es auch, daß 

vicle Nazis Wafjfenicheine beſitzen. 
„Bei Umzügen dürfen ſie keine Wafſen bei ſich tragen. wenn aber, doch, daun nur zum eigenen Schutz“, jagte ein Junge. 

Wie war es möglich, jene belangloſen Prügeleien ſo auf⸗ zubanſchen? Es iſt wieder ciumal — wie bei den Muni⸗ 
tionsfunden —. eine märckenhafte Liebe zu einem ſagen⸗ 
baſten Dine, das man am beiten mit „Kommuniſtenſchreck“ 
bezeichuen kann. Auch geſtern tiſchte man dem Gericht mieder 
dolle Ammenmärchen über kommunmiſtiſche Organiſativnen 
auf, dir die Angeklagten zu 

ſpontanem bellem Gelächter veraulaßieu. 
Bon einem geheimnisvollen Zeltel ſprach mau, der einen geheſmen Befſehl pon einem noch geheimuis⸗ 
volleren Rollkommando darſtellen ſollte. G ‚heimnis⸗ 
volle Drehungen an einen Kommuniſten, ſalls er uicht 
dem Befell Folge leiſte, ſtänden darin. Ordentlich grußalig 
wurde es den Zuhbörern. Und was ſtellt ſich heraus? Ein 
jetziger Nazi, früher Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei, 
lalte Galder der Parteikaſſe geüohlen und eine Anzahl roter 
Armbinden in Verwahrſam. Der Zettel bejagte, er jſolle 
Gelh und Axmbinden abliefern oder man. merde ihm deu 
Hintern voulgauen. Das iſt der geheime Befehl eines 
geheimnisvollen Rollkommandos in den Augen 
ter, politiſchen Polizei. In Deulſchland beſtehen zweißellos 
ſolche „Rollkommandos“, in Danzig vielleicht auch, in dieſem 
Rrozeßß ſpielen ſie beſtimmt keine Rolle. 
behandelt eine Reihe von Vächerlichteiten dummer Jungen, die allerdings nach Kinderart auch mit ſcharſgeladenen Piitolen Unheit aurichteten. Aber dieſes Uuheil geht auf Dafl gb der Nationalſozialiſten, nicht auf das der An⸗ 
geklagten. 

  

    

* 

Die , Verhandlung 
Der erſte Verbandlungstag begaun mit der Zurecht⸗ 

weilung des Studienrats Timm tund ſeiner Gefolgichaft über 
Takt und Anſtand. Während die Nazis nach Hauſe gingen 
und „demaskierten“, beriet die Strafkammer über den An⸗ 
trag auf Ablehsang des Vorſitzenden. Wie vorauszuſehen 
war, wurde der Autrag abgelehnt. Dr. Bumke ſei nicht be⸗ 
fangen, auch fühle er ſich ſelbſt nicht befangen. 

Gegen 411 Uhr konnte endlich die eigentliche Verhand⸗ 
lung beginnen. Der Eröffnungsbeſchluß ſtützt die Anklage 
auf den § 125 StrGB. Danach wird, „wenn ſich eine 
Menſchenmenge öffentlich zuſammeurottet und mit pereinten 
Kräften gegen Verſonen oder Sachen Gewalttätinkeiten 
Kegeht, jeser, ber daran teilnimmt, weaen Lanr?x — 
mit Geſängnis nicht nuter drei Monaten beſtraft, die 
Räbelsführer mit Zuchthaus bis zu zehn Jahreu““. 

Die Anklage unterſcheidet zwei Vorfälle: am 6. Februar 
die Schlägerei am Fuchswall und am 7. Februar die Demo⸗ 
lierung des Handwagens der Nazis. Bis auf den Stahl⸗ 

ſten, angeführt von einem Jugend⸗ 

Dieſer Prozeß   

belmer K. der am Fuchswall zufällig vorbeigekommen ſein 
will und durch einen Revolperſchuß verletzt wurde, wollen alle Angeklagten an den Vorfällen völlia unbeteiligt geweſen 
ſein. Ste haben eine lauge Reihe von 

ZBeugen für ihr Alibi 
geſtellt. Bei den Augeklagten Sk, hat man zu Hauſe (9 
einen Polch geſunden. Er behauptet, er gebrauche den zum 
. Kohlenklopfen und Holzhacken. Wegen unerlaubten 
Wafſenbeſitzes iſt er im Sonderverfahren beſtraft worden. 

Es folgen langweilige und ermüdende Zeugenve neh⸗ 
mungen. Zweifelsfrei geht hervor, daß einige Angellagte 
tatſächlich an den iu Haisben, Abenden in ihrer Wöhnung 
waren. Waruam man das nicht im Vorverſahren ermitteln 
und die Anklage nieberſchlagen konnte, bleibt uuerfindlich. 

Die Belaſtungszeugen, aus den Reihen der Nazis bleiben 
zZum größten Teil dabet, die Angeklagten bei den Vor⸗ 
gängen genau erkannt zu haben. Einer erkannte vus zehn 
lieter Entfernung, und gefragt, welche Strecke er für zehn 

Meter halte, zeigt er trotz militäriſcher Ausbildung das Viel⸗ 
ſache dieſer Länge, Aber er E den Angeklagten genau er⸗ 
kannt, trotz Dunkelheit und Schnelligkeit der Vorgänge, Ein 
Angeklagter iſt von zwel Perſonen erkaunt, einem Mann 
und einer Frau. Der Mann weiß beſtimmt, daß der Be⸗ 
ſchulbigte eine dunkle. Jacke trug, die Fran ebenſo ſicher, 
daß er eine helle Windfjacke trug. So geht es im ſchönen 
Wechſel den Vormittag. 

Die Angeklagten ſind ſehr vergullgt und machen ſtändig 
Bemerkungen. Wiederholt muß ſie der Vorſitzende zur Ruhe 
ermahnen. Beſchimpfungen ſallen gegen eugen und Uln⸗ 
beteiligte, mit Mühe verhindert der Vorfitzende das Gröbſte. 

Gegen 3 Uhr iſt die Beweisaufnahme zur Schlägerei am 
Fuchstwall erſchöpft und das Gericht vertagt ſich auf heute, 
Allor Vorausſicht nach kommt es heute noch zum Urteil, 

Mindeſtens ein Dutzend Meineide ſind geſtern km 
Schöffengericht abgelegt worden, denn beide Seiten lönnen 
unmöglich die Wahrheit ſprechen. ů„   

Freltag, den 9. Mal 1030 

Doch Lohnkampf im Baugewerbe? 
Um die Durchführung des von den Unternehmern 

abgeleynten Schlebsſpruches 
Nachdem der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe 

beſchloſſen hat, den Schiebsſpruch des Tarifamtes obzu⸗ 
lehnen, der den Arbeitnehmern eine geriusſügige Erhözung 
ihrer Löhne zuſprach, wird der Baugewerksbund die Ver⸗ 
bindlichkeitserklärung des Schicbsſpruches beantragen. 
Gleichzeitin finb alle Vorbercitungen aetrofſen, um eveninell 
durch entſprechende Lampfmaßnahmen die den Vauarbeitern 
zugeſprochene Lohnerhöhung zur Durchfllhrung zu bringen. 

  

Großfeuer duuch Blitzſchlag 
Ein Gehöſt in Tiege eingeäſchert 

Das geſtrige Maigewirter, das in den Nachmitlagsſiunden mit ungeheurer Heſtigleit über Danzig und über dem Großen Werder 
niederging, hat verſchiedentlich' ſlarken Schaden augerichtet. In 
vielen Gärten wunden durch Hagolſchlag die Obſtbäume ihrer Blüten 
bernubt. Der wolkeubruchartige Megen halte liehrſach Felder über⸗ 
ſchwemuit oder die Santen ſortgeſpült. Um 17 Uhr ſchlug der Blit 
in die Scheune des Gutsbeſitzers Thießen in Tiege. In Auhen⸗ 
blid bildete das Gebäude ein einziges Flammenmeer. Der Braud 
lprang joſort auf den augrenzeuden Schycineſtall über und he⸗ 
drohte von hier aus auch das Wohnhaus und den angebauten Stall. 
Vald wurde auch dieſer vom Fener erfaßt. 

Plößlich drhte der Wind ſo, daß die Hauplgefahr van deit 
Wohngebäude abgewendet wurde. Die Flammengarben wurden 
ledoch hierdurch nach dem große enHolzſpeicher herſibergelrieben und 
ergriffen auch dieſen, ſowie das Maſch henheue. 

Die Feuerwehren aus Tiege, Marienan und Labekopp arbeiteten 
mit äußerſter Strafanſtrengung, konnlen aber die bereils brennenden 
Gebäude nicht mehr halten. Es gelang ihnen ſedoch, das durch eilte 
Vrandmauer von dem Slall abgelrennle Mohutzaus zu retten. Mit, 
verbrannt ſind ſämtliche landwirtjchaftliche Maichien, unter ihnen 
ein großer Dreſchſatz. Im Stall famen, ſechs Fertel um, während 
Kühe und Plerde rechtgeitig in Sicherheit gebracht werden konnlen. 
Der brige Hof bildel einen großen Schukthaufen, aus welchem uoch 
heute! Flammen hervorſchlagen. 

  

Der Meineidſkandal wird immer größer 
Ein junges Mädchen aus der Haft entlaſſen, Frau Fillbrandt ſoll unzurechnungsfähig ſein 

Das AuüaHüeihn gegen die Fleiſcherfran 
Mkarte Fillbrandt wird nünmehr von den Gerichtsbehörden 
weitergeführt. Irgendwelche Abeh, üiber die bisher feſt⸗ 
geſtellten Meineide zu geben, iſt eigentlich zwecklos, denn 
immer neue Verletzungen der Eldespflicht, werden feſt⸗ 
geſtellt. Die Zahl 20 iſt en2 ſchon weit berſchritien; 
das Schuldkonto iſt bereits auf 26 Melneide angewachſen. 
Ein Ende der Unterſuchungen iſt vorläufig noch gar nicht 
abzuſehen, denn immer neue ſfrühere Prozeßgegner der Fran 
Tillbrandt treten auf und erklären, daß ſie durch Meineide 
heſchädigt wurden. 

Frau Fillbrandt war in Sahrlahte, Prozeſſen verwickelt, 
in Zibil⸗, Straf⸗ und Arbeitsgerichtsprozeffen. Ste' hatte 
ein beſonderes Talent dazu, ſich Zeugen für ihre Behaup⸗ 
tungen zu ſchaffen. Sie gibi auch ſetzt den Kampf noch nicht 
auf, ſonbern erklärt den unterſuchenden Beamten, baß ſie 
ein Gente ſein müßte, wenn es ihr gelungen wäre, ſoviel 
Meineide zu veranlaſſen. Tatſächlich werfügt Frau Fillbrandt 

über eine nicht alltägliche Ueberredungskunſt, 

die insbeſondere auf ihre Angeſtellten einen böſen Elnfluß 
gehabt, hat. Die inzwiſchen verhafteten Angeſtellten der 
Frau Fillbrandt ſind das Opfer ihrer Abhängigkeit ge⸗ 
worden, denn hätten ſie ſich dem Willen der Meiſterin nicht 
untergeordnet, wären ſie erbarmungslos auf die Straße ge⸗ 
ſetzt worden. Viele Prozeſſe vor dem Arbeitsgerſcht zeugten 
davon, wie rückſichtslos Frau Fillbrandt mik ihren Ange⸗ 
ſtellten umgins. Die Gerichtsvehörden ſollten das bei Be⸗ 
Urtcilung der Verfehlungen der verhaſteten Angeſtellten 
weitgehendſt bexückſichtinen. Es ſcheint ſ⸗ als wenn auch 
die unterſuchruden Beamten für die Opfer der Fran Fill⸗ 
brandt ein gewiſſes Verſtändnis haben, denn eine der ver⸗ 
hafteten Angeſtellten, die im Alter von 17 Jahren die 
falſche eidͤliche Ausſage machte, iſt inzwiſchen aus der Haft 
entlaſſen worden. Sie bat nunmehr die Wahrheit geſagt 
und iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Es iſt jedoch 
ſehr wahrſcheinlich, daß weitere Verhaftungen erfolgen. 

Dieſer Rieſenmeineidsprozeß wurde ausgelöſt durch eine 
Anzeige bei der Staatsanwaliſchaft. Einmal ins Rollen ge⸗ 
kommen, ö‚ 

Ein Zentrunsführer fühlt ſih beleiigt 
Landgerichtsrat Bohner verklagt die „Volksſtimme“. 

„Der Kampf um den fe ꝛis zleht weikere Kreiſe. Wir 
hatten bekanntlich vor einigen Wochen eine Liſte veröfſent⸗ 
licht, in der, um die doppelte Moral des Zentrums zur 
Kinderfrage darzutun, dir Kinderloſigkeit reſp. der geringe 
Nachwuchs der Zentrumsführer nachgewieſen wurde. Dieſe 
Veröfſentlichung hatte nicht nur in ber, Oefſentlichkeit, ſon⸗ 
dern exklärlicherweiſe auch in den Zentrumskreiſen berech⸗ 
tigtes Aufſehen hervorgerüufen. Ein Zeichen dafür, wie un⸗ 
augenehm den Zentrumsherrſchaften die Enthüllung ihres 
„guten Beiſpiels“ iſt, liefert jetzt eine Klage, die der Zen⸗ 
trunmsabgeordnete Landgerichtsrat Bohner gegen den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur unferer Zeitung, Fritz Weber, 
wegen dieſer Veröffentlichung angeſtrengt hat. Herr Bohner, 
der in dieſer Aufſtellung⸗wahrheitsgemäß mit zwei Kindern 
angeführt wurde, will aus unſeren Bemerkungen für ſich 
und ſeine Frau den Vorwurf eines Verſtoßes gegen den 
& 218 reſp. der nach den Moröovorſchriften der katholiſchen 
Kirche verbotene Anwendung von Verhütungsmitteln ſchluß⸗ 
jolgern. Er ſieht darin den Tatbeſtand einer Vereinbarung 
(s 187 der StGGB.) und hat darum ein Strafverfahren gegen 
uns beantragt. Zunächſt wird ſich der Volkstag mit der 
Frage einer Aufhebung der Immunität des Abg. Weber 
zu beſchäftigen. haben. Man kann in jedem Falle auf die 
weitere Entwicklung der Dinge mit Recht geſpannt ſein. 

—.— 

Die „Schiffbrüchigen“. Mitglieder der Sozialdemokratiſchen 
Partei und ⸗der Freien Gewerkſchaften zahlen zu den augenblicklich 
im Wilhelni⸗Theäter ſtattfindenden.Aufführungen der.„Schifſbrüchi⸗ 
gen“ auf allen Plätzen den ermäßigten Preis. von 75 Pf. Die Auf⸗ 
führuüg der „Schiffbrüchigein“ hat großen Anllang gefunden. In 
00 Hauptrollen ſind Willi,Zirold,und Hermann Biermann de⸗ 

äftigt. ü 

    

     

    

wuchs ſich der Fall zu einer Lawine aus. 
Viele Prozeſſe, die auf Grund der ſalſcheldigen Ausſagen zu⸗ 
gunſten der Frau Fillbrandt entſchieden wurden, werden 
nunmehr ernent zur Verhandlung kommen. Auch manches 
Urteil des Arbeitsgerichts wird ſicherlich eine Korrektur zu⸗ 
gunſten der entlaſſenen Augeſtellten erſahren. Die Gerichte 
dürften jedenfalls vorerſt über Arbeitsmangel nicht zu 
klagen haben, 

Wie wir erfahren, wird auch die Steuerbehörde 
durch das Ergebuis der Vorunterſuchung Verankaſſung neh⸗ 
men, ſich mit den Steuerdeklarationen der Fran Fillbrandt 
noch einmal näher zu beſchäftigen, An der Richtigkeit eides⸗ 
ſtattlicher Verſicherunger wird nämlich ſtark gezwetfelt. 

Nicht nur für ſich hat Frau Fillbrandt gelälliné Zeunen 
beſorgt, 

ſondern auch ſür Perſonen, deren Freunoöſchaft für ſte wert⸗ 
voll erſchien. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein hieſiger 
Oberiuſpektor verhaͤſtet wird, der eine Verhandlung wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt hatte und einen Frei⸗ 
ſpruch erzielte auf Grund der Ausſagen von Zeugen, die 
Frau Fillbrandt ſehr nahe ſtehen. Anſcheinend hat Frau 
Fillbrandt dieſe Zeugen beſorgt. öů 

Die Hauptſchuldige in dieſem Rieſenunterſuchungöver— 
fahren, Marie Fillbrandt, hal ſich in der Haft nicht im ge⸗ 
ringſten in ihrem Weſen geändert, Ihre Beredſamkeit und 
Sicherheit iſt durchaus nicht erſchüttert. Ihre hiefigen Ver⸗ 
feidiger verſuchen 

den 8 51 lnicht zurechnungsfähig) 

für Fran Fillbrandt in Auſpruch zu nehmen. Die Fran 
ſei ſo nervös geweſen, daß mau ſie für ihr Tun nicht ver⸗ 
antwortlich machen könne. Wie wir erfahren, wird ver⸗ 
ſucht, den berühmten Verteldiger Alsberg⸗Berlin 
ſür den Fall zu intereſſieren. 

** 

Die Juhaberin der Fleiſcherei Füllbrandt, Schöſjel⸗ 
damm 44, bittet uns mitzuteilen, daß ſie mit der wegen der 
Liſch m. verhafteten Fleiſcherfran Fillbrandt nicht iden⸗ 

iſch iſt. 

  

Ausban des Seedienſtes — 
In Verbindung mit der oſtpreußiſchen Perſonen⸗Binnen⸗ 

ſchiffahrt 
Der Perſonenverkehr auf dem Kuriſchen Haff iſt ſeit dem 

1. Mai eröffnet. Der Verkehr Königsborg—Pillau—Kahl⸗ 
folgen. 0 wird ihm am 25. Mai, evtl. ſchon am 15, Mai, 
olgen. 

Damit gewinnt der Ringverkehr des Seedtenſtes Oſt⸗ 
preußen Bedeutung. Mit beliebiger Jahrtunterbrechung 
ermöglichen dieſe 60 Tage gültigen Nundfahrtkarten, auf 
dem See⸗ oder Haffwege um die Friſche oder Kurtſche Neh⸗ 
rung oder um beide herumzufahren, ſie auch von Swine⸗ 
münde aus zu beſuchen. Die im Preiſe ermäßigten Karten 
erlauben dem Wanderer eine Haff⸗ und Seefahrt mitein⸗ 
auder zu verbinden und dabei die ſchönen Orte auf den 
Nehrungen, ſowie Danzig mit Zoppot, Königsberg und 
Memel öu beſuchen. Der Seedienſt Hſtpreußen, die Schnell⸗ 
ſchifflinie Swinemünve—Zoppot—Pillau, läuft Memel erſt⸗ 
malig zu Pfingſten an. 

Unfer Weiterbericht 
Wechſelnd bewölkt, vereinzelt Schauer, kühl 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung⸗ 
vereinzelt Schauer, mäßige weſtliche, ſpäter nach Südweſt 
zurückbrehende Winde, kübler. 

Ausſichten für Sonntag: Unbeſtäudig. — 
Maximum des letzten Tages: 22,5 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 9,4 Grad. 

  

  

Die letzte Kompaanie“, der Tonfilm der UT.Lichtſpiele, 
in dem Conrad Veidt die Hauptrolle ſpielt, iſt bis 
Montag verlängert worden /



Aus alle, /Uelt 

  

Mieſenbrand gegenüber von Brooklin 
16 Oeltanks zerſtört — 5 Millionen Dollar Schaden 
Das durch Exyploſion eines 10 000 Gallonen faſſenden 

Deltanks geſtern vormittag entſtandene Feuer, das am 
Pier von Bayonnec gegenüber Brooklyn ausbrach, breitete 
ſich in den auf Couſtable Hook gelegenen Anlagen der Golf 
Refining Compauy aus und gelthrbeke dieſe Anlagen ſowie 
die angrenzenden Anlagen der Tidewater Oil Company. 
Dret Perſonen wurden verletzt. Bisher ſind zwei Tanks, 
dle 80—100 000 Faß Gaſolin enthtelten, und fünf Tanks ge⸗ 
rlugeren Umfanges ſowie eine Anzahl Tanwagen explo⸗ 
diert. Die Exploſionen, erſchütterten ganz Bayonne. Das 
breunende Gaſolin wurde nach allen Richtungen geſchlendert 
und die Flammen zerſtörten die Dyockanlagen. 

Der Rieſenbrand konnte nach fünſſtündiger Bekämpfung 
eingedämmt werden. Der Gefamtſchaden wird auf 3 Mil⸗ 
lionen Dollar geſchätzt. Insgeſamt ſind 10 Oeltanks mit 
einem Faſſungsvermögen von 4000 bis 35 000 Faß ſowte 
ein Lagerbaus mit Goſolinvorräten zerſtört worden. Der 
Strautb war während des Brandes viele Kllometer weit 
in dichte Rauchſchwaden gehüllt. 

Mord durch Rokain 
Ans der Brüſſeler Lebewelt 

In der Wohnung eines als Lebemann bekannten jungen 
Britſſeler Rechtsanwalts wurde eine Ballettänzerin völlig 
Unbekleildet tot aufgeſunden. Der Tod war durch Kokain⸗ 
vergiftung eingetreten. Eine zweite Tänzerin, eine Deutſche, 
namens Hildegard Hartwig, befand ſich ebenfalls in der 

  

  Wohnung in einem Zuſtande ernſter Kokalnvergiftung. 
Der Rechtsanwalt hatte mit den beiden Tänzerinnen wahre 
Kokainorgten geſeiert. Er wurde mit der deutſchen Täyps 
zerin verhaftet. 

Die Jag nach den Juwelendieben 
Verhaſtungen in Prag 

Der Inhaber der weltbekannten Berliner Blumenfirma 
Hermann Rothe und ſeine Frau wurden am Donnerstag 
in Prag unter dem Verdacht verhaftet, die bereits in Polen ů 
jeſtgenommenen Berliner Iuwelierdiebe zu ſein. Das Ehe⸗ 
paar wurde zur Polizei geſchleift und dort einem ſtrengen ů 
ſtundenlangen Verhör unkerzogen. Die Verhaftung erjolgte 
auf Grund eines Funkſpruchs des Landgerichts Löbau, der 
in Prag bekannt geworden war und die Mitteilung der 
Amſterdamer Polizei enthielt, daß ein Ehepaar Rothe aus 
Berlin in einem Amſterdamer Hotel gewohnt habe und ein 
Anto benutze, das die Rummer IA. 1403 trage. Das Ehe⸗ 
paar dürfte mit der Vertiner Juwelendiebin Rothe und 
ibrem Begleiter identiſch ſein. Man erwartet, daß der Vor⸗ 
fall ein diplomatiſches Nachſpiel haben wird. 

Weitere 13 Jahre Zuchthaus für einen Lebenslünglichen 
Das Schwurgericht in Stettin verurteille geſtern den In⸗ ů 

ſtallateux Willy Heitzwebek, der im Mai 1928 auf oͤer Ber⸗ 
liner Chauſſee einen Verſicherungsbeamten aus Stettin 
niedergeſchoſſen haben ſoll, ſowie einen Iieberfall auf einen 
Bankbeamten ausgeführt hatte, wegen der erſten Straftat 
zu 19 Jahren. Zuchthaus und wegen des Ueberfalles zu drei 
Jahren Gefängnis. Beide Strafen wurden auf 13 Jahre 
Zuchthaus zuſammengezogen. Ferner wurde auf Aberken⸗ 
nung der bürgerlichen Ehrenrechte und Zuläſſigkeit der Po⸗ 
lizeiauſſicht erkannt. Heitzwebel iſt bereits zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus wegen Erſchießung eines Polizei⸗ 
beamten in Berlin verurteilk. Er halte in der Verhandlung 
zwar den Ueberfall auf den Bankbeamten zugegeben, jedoch 
die Erſchießung des Verſicherungsbeamten beſtritten, doch 
ſah das Gericht ſeine Schuld für erwieſen an. 

  

  

  

Deutſcher Rennfahrer tödlich nerungllickt. Der deutſche 
Rennſahrer Stegmann iſt bei einer Trainingsfahrt in Prag 

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman / Von Agnes Smedley 

    

   

Aus dem Englischen überzetzt von Jullan Gumperz) (Coppricht 1925 by Frenkfurter Societsts Druckerei G. m. b. K., Frankfurt a. M.) 

22. Fortſetzung 
.Mutler war wieder geſund und wir zogen aus der Stadt in ein Bergarbeiterlager, Delagua, wo mein Vater einen „Kontrakt“ Lien An⸗ und Abfahren der Kohle bekommen hatte. Mutter wo te wieder Micter nehmen. und ich ſollte bei Tiſch bedienen. Wir Kinder mußten die Schule wieder verlaſſen. — das war nicht zu ändern, wir hatten lange Lamn gehungert. Doch Annie ging nicht mit uns. Der Frühling hatte ſeinen Einfluß auch auf ſie ausgeübt. Sie war zwar erſt ſechzehn, doch nun heiratete ſie. 

Ein unbeftimmtes Gefüht des Ekels übertam mich, als ſie ihre Abſicht kundtat. 8⁰0 fühlte mich ihr, dieſem fetten und jelbſtfüchtigen Menſchen gegenüber, ſehr fremd. Wenn ich ſie anſah, überfluteten tauſend Erinnerungen mein Bewußtſein, bäßliche Erinnerungen; einmal hatte be mich mitten in der Nacht dadurch wach gemacht, daß ſic ihren Körper gegen den meinen preßte; ein andermal, als die Geiſtlichen mich veranlaßt batten, eine Chriſtin zu werden und zu beten, war ich nachis, als alle ſchliefen. aus dem Bett gekr⸗ n, hatte mich hingetniet und zu dem Gott, den ich fürchten ſollte, um Vergebung ge⸗ kleht. Als ich ſo kniend lag und wartete, was da wohl kom⸗ men möge, drehte ſich Annie herum und ſagte: „Huh Glaubſt wohl, ich hör dich nicht. Morgen werde ich dich ver⸗ besen“. Das tat ſie zwar nicht, aber noch Monate jpãter nützte ſie das Geheimnis gegen mich aus. Jetzt wollte ſie beiraten. Ein ſeltſamer Zug wur um ihren Mund, als ſie davon ſprach. Doch mein Ekel vor ihr wurbe von dem Ge⸗ beimnis, das alles umgab, faſt aufgeſogen. Ihr Verlobter itammte aus unſerer „Heimat“. Er war der ältere Sohn der Familie, wo Helen als Magd fechs Dollar im Monat verdient hatte. Damals war er Helens Verlobter, und als ſeine Brieſe nicht beantwortet wurden, kam er ſelbſt, um nach ihr zu ſehen. Ich wurde aus dem Zimmer geſchickt, und als ich zurück⸗ lehrte lagen Helens Briefe in Mutters Schoß. Sam weinte, ind Mutter verſuchte, ihn zu beruhigen. Dann war er fort⸗ negangen, um aütdibe zu holen. Zwei Monate ſpäter am er 
Ei. 

    
     

  

  wieder, aber in. Und ehe noch ein weiterer Monat ver⸗ aangen war, waren er und Annie verlobt, worauf ſte ſehr ſtolz · 

für das am Sonntag ſtattfindende Autorennen mit ſeinem 
Motorrad (BMW.) ſo unglücklich geſtürzt, daß er einen 
Beckenbruch, Bruch des linken Oberſchenkels und ſchwere 
innere Verletzungen erlitt. Stegmann iſt nach Ueberfüh⸗ 
rung ins Krantenhaus ſeinen Verletzungen erlegen, ohne 
bad Bewubßtſein wiedererlangt zu haben. 

Sechs ZToie bei einem Fluggeugubſturg 
Flugzeugunälück in Mexiko 

Dei dem Abſturz eines Flugzeuees zwiſchen Aauas Ca⸗ 
lientes und Zacatecas kamen fechs Perſonen ums Leben. 

    

Erdbeben in Perſien 
Die von einer ausländiſchen Zeitung veröffentlichte Mel⸗ 

dung, nach welcher ein Erdbeben in Urumija 2000 Todes⸗ 
vpfer gefordert hätte, beſtätigt ſich nicht. Dic Kirche der 
katholiſchen Miſſion ſowie einige Läden wurden durch den 
Eroͤſtoß zerſtört. 

     

  

  
Poſtbefürderung vom Dampfer „Vremen“ per Seeflugzug 

London, 8f. 5. Den Blättern zuſolge wurden geitern 
von bem Dampfer „Vremen“ britiſche und deutſche Poſt⸗ 
leudungen zum erſten Male per Sceflugzeus nach 
Southampton und Deutſchland pefördert. Das Flugazcug 
verließ vormittags die „Bremen“ auf der Höhe der lriſchen 
Weſtküſte und landete nachmittags in Sonthampton. Die 
„Bremen“ ſelbit wirb erſt heute vormittag in Sputhampton 
erwartet. Der aröhte Tell der Poſtfendungen war für Köln 
beſtimmt. Das Seeflugzeug ſetzte den Flug nach Amſterbam 
fort. 

  

Fran Meihberg außßer Verfolgung 
Die zur Reglung des Falles Rethbera erforderliche 

Summe von 82 000 Mark iſt dem Bernehmen nach inzwiſchen 
durch Bankbüirgſchaften in Dresden aufgebracht und beim 
zuſtändigen Amtsgericht hinterkegt worden. 

  

Nanbüberfall auf einen gaſſenboten. Der Kaſſenbote der 
Regterungshauptkaſſe in Düſſeldorf wurde auf dem Wege 
non der Reichsbank zu ſeiner Kaſſe in der Eiskellerſtraße 
von einem Mann überfallen und mit einem harten Gegen⸗ 
üaud zu Boden geſchlagen. Der Täter raubte ihm ſeine Aktentaſche, in der ſich 8000 Mark befanden. Er entkam un⸗ 

      war. Die Hochzeit fan ige 'e vor unſerer Ueberſtedlung in das Bergarbeiterſtäpichen Delagua ſtatt. Sam ſchüttelte nach der Zeremonie der Mutter die Hand und verſprach, Annie ein guter Mann zu ſein. Es war wie ein feierliches Verſprechen zwiſchen zwei Menſchen, die das Leid bis zum letzten Tropfen kennengelernt haben. Und in den folgenden Jabren hiel Sam Luch ſein Verſprechen. 
„Viele Jahre er, als ſchon faſt ein Jahrzehnt des Leidens und der itbehrungen amiſchen Helen und Sam Iag, auälte mich in ner noch das Geheimnis, das dic bei⸗ den und meine Schweſter umſchwebte. „Ich konnte ihn nicht heiraten“, ſtieß Helen ſchlieblich hervor, nur um meinen Fragen ein Ende zu machen. „Natürlich gefier er mir — glaubſt du, ich bin blind? Warum ich ihn nicht heiratete? Warnm ſolte ich? . . Geht dich auch nichts an .. Viel⸗ leicht wäre es auch zuerſt gans gut gegangen. Aber wenn. eine Frau heiratet und ihr Brot nicht mehr ſelbſt verdient, beginnt der Mann, ſich an ihre Vergangenheit zu erinnern“ Doch ich war in meinen Fragen unerdittlich und arauſam. Was ſie eben zugegeben batte, keugnete ſie im nächſten Sat. „Natürlich war das der Grund, warum ich ihn nicht bei⸗ raten wollte. Zuerſt war es Toni, und Zann brachte der andere .. Ich kann kein Kind mehr haben Du biſt ein naſeweiſes Ding, Agnes.. Was gebt's dich an. Nun la, ich kann kein Kind baben, weil ich zweimal vperiert wurde ... Und ich muß mich jedes Jahr noch bebandeln laſſen. Nun biſt än endlich zufrieden?“ 

* 
Sam und Annie zogen nach dem weſtlirhen Oklahoma, mo ſie „erworben hatten, ein Haus bauien und bas Feld bearbeiteten, das ſich troſtros und grau bis an den Horigont erſtreckte. Annie war aus dem Stoff, aus dem gute Frauen gemacht werden: animaliſch wie ein wildes Pferd ber Prärie, gab ſie ſchließlich der überlegenen vboſi⸗ ſchen Kraft ibres Mannes nach, nachdem ſie ſich vorber heftig mit ihm geſtritten hatte. Solche Frauen folgen un⸗ berührt von irgendwelchen Ideen und Prinzipien ihren Männern bis zum Grabe. 
Sam brachte ſie aus der Mitte ibrer sahlreichen Freundinnen. der Straßen und Tanzlokale und der luſti⸗ gen Geſellſchaften nach Oklahoma und machte aus ihr eine „Pionier“fran. die loſe Gewänder aus arobem Leinen trug, barfuß Iief und ihr Haar in einem kleinen Knoten am Hinterkopf zuſammenſteckte. Zwei Jahre lang ertrug ſie dieſes Leben, um dann in bas Schweigen zu verſinken, in das alle Pionierfrauen vor ihr gegangen waren. Im Sterben gab ſie ihrem Schmerz darüber Ausdruck, daß ich e immer gehaßt zu haben ſchien. AIs Mutter mir ihre Worte wiederholte, beobachtete ſie mein Geſicht. ſehnſüchtig mit ihren Angen nach einem kleinen Zeichen von Zärtlich⸗ 
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aus C 
berichte Kaufmann N. Prinz. 17.40: Uebe⸗ 

Stadion, 

Schlaf unter Maſchinengewehren 
Wieber zwei Menſchenleben in Columbus geopſert 

Die Vorſichtsmaßnahmen, die in der letzten Zeit im 
Staatsgefängnis in Columbus getroffen wurden, haben 
geſtern zwei Opfer gefordert. Zwei auf dem Gefäugnis⸗ 
hof ſchlafende Sträflinge wurden durch das Losgehen eines 
in der Nähe auf dem Dach der Gefängnishalle poſtierten 
Maſchinengewehres getötet. 

  

Vier Perſonen im Pruth ertrunken 
Eine Brücke eingebrochen 

Vier Kaufleute, die von dem Markt in Radautz nach 
Chernowitz zurücktehren wollten, ſind in der Nähe des 
Dorfes Miderca tödlich verunglück. Als der Wagen gerad⸗ 
liber die Brüicke des Pruth füͤhr, brach dieſe ein und die 
vier Kauflente fanden den Tod in den Wellen; dem Kutſcher 
gelang es, das Ufer zu erreichen., 

  

Hochwuſſergefahr in Südfrankteich 
An Sübfrankreich herrſcht ſtellenweiſe Hochwaſſergeſahr. 

In Savoyen ſchneit es ununterbrochen. Die niedrig gelegenen 
Teile von Montélimar ſtehen unter Waſſer. 

Das 2000. beutſche Flugzeng 
Die Junkersmaſchine ( 38, die bekanntlich das 
größte Landflugzeug der Welt iſt, iſt jeht 
unter der Nummer „D 2000, im Luftverlet r 
amtlich zugelaſſen worden. Die Großmaſchine 
ſteht gegenwärtig auf dem Deſſauer Flucgplatz 
der Junkerswerle und wird demnächſt von der 
Luſtdanſa endgültig übernommen werden. Hier 
wird ſie als gauſen zeug für garpße inter⸗ 
nationale Ueberlandſtrecken Berwendung fin⸗ 
den. Bemerkenswert iſt bie Tatſache, daß auch 
D I, alſo das erſte zugelaſſene Flugzeug, und 
1) 1000 Junkersmaſchinen waren, B 2000 iſt 
ein Rieſeuflugzeug von einer Länge von 23 
Meter und einer Flügelſpannweite von 45 
Meter, Es wixd von bler Motoren von ins⸗ 
geſamt 2500 PS betxieben und hat ein Flug⸗ 
gewicht vis zu 24 Tonnen. Das Leergewit 
beträgt 13 Tonnen. 

  

erkaunt in einem Auto, das in der Nähe wartete und in dei noch zwei Männer ſaßen. Die Nummer des Natos wurde 
zwar non Zeugen aufgeſchrieben, doch nimmt man an, daß 
ſie gefälſcht iſt. 

SEDEEED 
Programm am Sonnabend 

730 00i, Frühbturnſtunde, Leitung: Sportlehrer, Paul S in. W0r faßrnitgie,Agie Lelstumltehn Meeike. Kückrſtanß Lahen 
1 

  

jahren, Mach Kröumauns alfpreußiſchen Erzäbtungan: Sebrer black,, 11.0D: Schallplatten. 13.15—14.30. Ruter zungzmuſif. Aapeſte Verküll. 13d5. Kinderfunt. Für alle. Kinder⸗ die ihre Deutter Heb Fahen. Zuin Mutſertag von Meta Brix, 1546—17.00: Lonzert. ſennkorcheſter Dirigent: Ledo Borchard. 17.06: Lfteraxiſche Ju, Erelt kunde, Aus der Chronitk des E.e Bori Soben ſers, Frleörit Waibug⸗ ᷣt idiantebmeng, Sorecher: Korſt Ladendorff. 17.30: Welkmarkt⸗ 
rtrxagung aus der Neuroß⸗ Kircbe. Königsberger Motetſe. Werke von . Seb. Bach. 18.20; Landw. Preis erſchie. 18.25: Aievertraaung au⸗ 0 am Deutſ⸗ Berlin. -Gweite“ Halbzeit des Fußball⸗Länderkampfes 

eene, , reuress iu Sdies te; 1 K., Nen vaßh ů .60: rog ramin ＋ un n Eſperanto, .35: „ un rübgeborene: Dr. med. Herixud Felbicer 30.00; Wetlerbienft. 05 

Lärter 

      

   

O5, Hentſch⸗polniichs WleiſchaftSabkommen: Sr. ck. 20.3 .00. Uebertragung aus Kreslan⸗ „Diians die Kehnes Bs Monats, 990 Saheh,,, , Suiinäer, des Abends, Anſchticßennd gus Verlin: Melkerdlenſt. Breſße⸗ 
jerlin): Tanamufik. 

kTachnichten, Svortberichte. Hierauf bis b.30 (aus Kapelle Gerbard Suſfnn Lann. é bon 
     

        keit und Liebe ſuchend. Aber kein ſolches Zeichen kam. war wie ein wildes Tier und bewahrte Kränkungen und Haß in meinem Herzen. Ob mit Recht oder Unrecht galt gleich. Sie waren da. Das Leben hatte mich keine Zärt⸗ lichkeit gelehrt. 
Als Annie und Sam Trinidad verließen, blieben wir noch in der Stadt, um das Ende eines der erſten Streiks in den Kohlenfeldern der Colorado Fuel and Jron Com⸗ 

pany abzuwarten. Drei Wochen lang war das Städtchen von der ſtaatlichen Miliz beſetzt, die für „Ordnung“ ſorgte. Ihr Fager befand ſich auf dem ſanſt anſteigenden Hügel jenſeits des Purgatory River ü 

3⁰5 

Dort betranken ſich die Soldaten und trugen ihre Streitig⸗ keiten mit Revolvern aus. 
ließen die Herzen der Mütter auf der anderen Seite des Fluſſes vor Schreck erſtarren. Die Kinder mußten hinter den Häuſern ſpielen. Sobald es Abend wurde, begannen die. Bäter nach den Töchtern auszuſchauen Arßeitete ein Mädchen in der Wäſcherei, was viele von ienſeits der Schienen taten, ging jemand es nach Hauſe helen Einmal verbreitete ſich wie ein Lauffeuer das Gerücht. daß ein Mädchen von ihrem Vater halb zu Tode geprügelt worden mwar, weil ſie mit einem Soldaten an den Eiſenbahnſchienen geivrochen batte Der Soldat habe geflucht und ſei dann auf⸗ und dapvongegangen, — er trug die Uniform der Regaierung, und kein Vater wagte daher, ihn anzurühren Einige Tage ſpäter hatte ein Mann, der zwei Häuſer neben uns wohnte, ſeine Tochter nicht abgeholt, und als ſie nicht zur gewohn⸗ ten Seit nach Hauſe kam, war er ſie juchen gegangen. Er fand ſie in der Gewalt von zwei Soldaten, weit wea auf dem Holzplatz zwiſchen zwei Holzitößen. Der eine ſtand Wache und hatte den anöeren gewarnt. Das Geichrei des Vaters hatte aber nicht zu ibrer Verhaftung geführt. Der Solslat lag iſoliert, und wer hätte auch „eine Uniform des Staates anzurühren gewagt“ 

Solche Ereigniſſe verbreiten ſich mit Windeseile. und noch ehe der Vater mit feiner Tochter einige Dutzend Häuſer die 
Straße hinauſgegangen war, kamen Männer und Frauen 
aus den Türen heraus und ſcharten ſich in Gruppen zu⸗ ſammen. Es war ein ſchweigſamer Marſch, den dieſe beiden, Bater und Tochter, antraten, die Köpfe gebeugt und die 
Augen ſtarr, als ob ſie nichts fähen. Die Bluſe des Mädchens 
bing zerriſſen herab, und ihre Augen waren rot und ge⸗ ſchwollen von Tränen. Der Mann ging vornüber gebeugt, ſeine Feuger bewegten ſich ſteif und ſchloſfen ſich dann zu einer harten, gekrampften Fauſt zufammen. Wäre damals ein Soldat ermordet und die Geſchworenen wären aus unſeren Reihen gewählt worden, — kein Vater wäre ver⸗ urteilt worben, und niemand wäre als Seuge gegen ihn aufgetreten. ortfehung oige) 

Herumſchwirrende Geſchoſſe 
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Kr. 107 — 21. Jahrhang 2. Beiblutt der Danziger Volhksſtinne Freitag, den 9. Mai 1930 
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Hochſtapler von Charakter und Gemüt 
Der Mann der perſiſchen Prinzeſſin — Standesgemäße Verbrechen 

In Moabiter Gerichtsfälen iſt der ablige Herr kein Un⸗ 
belannter. Alexander Graf von Tarnowfki. Altes, klein⸗ 
ruſſiſches Geſchlecht. Vor dem Kriege in Kiew zu Hauſe. 
Auch in Petersburg vertreten. Die Mytter des Graſen — 
ſo behauptet er wenigſtens —, Hofdame bet der Barin: 
ſeine Frau perſiſche Prinzeſſin. Tarnowſti! Ach ja, 
war es nicht eine Gräfin Tarnowfkt, die in einem bluttgen 
italieniſchen Kriminalbrama die Hauptrolle geſpielt hat? 
Vielleicht vom ſelben Geſchlecht. Des Grafen Alexander 
von Tarnowſkis Kriminalität liegt auf anderem Gebiete. 
Mon Vorſtrafen, darunter ſolche von vier, ſechs und zwölf 

onaten Gefängnis wegen Betruges, zeigt ſein Strafregi⸗ 
ſter. Ein Gentleman dieſer Graf, tipptopp gekleidet, erſt⸗ 
klaſſige Manieren, tadelloſe Ausſpaache, ein Edelmann vom 
Scheltel bis zur Soble, jetzt Empfangschef in einem öſter⸗ 
reichiſchen Hotel. Vor Gericht wegen Wechſelfälſchungen 
und Zechprellerei, — 

immerhin ſtandesgemäße Verbrechen. 

Den Weltkrieg verlebte er außerhalb Rußlands. Er befand 
ſich zu Kriegsanfang gerade in Martienbad: mit ſeiner Frau. 
Und nach dem Kriege, nach der Revolution? Wovon lebte 
er dah, Natürlich hatte er Familienſchmuck, er verkaufte 
ihn, belieh ihn und ..„beging zwiſchendurch Betrügereien. 

1924 gab er ein chiffriertes Inſerat in die Zeitung, er 
wolle Schmuckſtücke beleiben. Es meldete ſich der Fabrik⸗ 
beſitzer G. Daßz Geſchäft wurde perfekt. G. fraß an dem 
Grafen einen Afſen. Die Kleinbürgerſeele kieß ſich vom 
wels“ Namen gefangennehmen,. „Er gab mir ſo viel 
Gelo,“ Kagtte der Graf, „datz es mir unangenehm waxr.“ Als 
Pfand ſtellte ich ihm auch meine Uhr zur Verfügung.“ 

Die, Bezichungen zwiſchen beiden wurde immer 
freunbſchaftlicher, ſie duzten ſich ſchliehlich. 

Brauchte der Graf Geld, ſo ging en zu G. Bedurfte er 
eines neuen Anzuges, ſo ging er zu G. Hatte er Schulden, 
ſo war es wieder G., der ſie bezahlte. 60 000 Mark habe ich 
von ihm während der vier Jahre erhalten, ſant der Graf 
22 000 gibt G. zu. Schließlich ſtellte der Graf Wechſel auf 
den Namen ſeines Freundes aus, bebiente ſich ſeines Fa⸗ 
brikſtempels der Fabrik. „Ich batte die Vollmacht zum 
Wechſelausſtellen“, ſagt der Graf, „auch vom Stemynel machte 
ich mit Wiſſen meines Freundes Gebrauch.“ Trotzdem er⸗ 
ſflattete G. Anzeige wegen Betruges, nahm aber in der Ge⸗ 
richtsverhandlung ſeine Anklage zurück und erklärte, keine 
Forderungen an den Grafen zu haben. Der Graf ſtellte 
aber neue Wechſel auf den Namen ſeines Freundes aus 
und eines Tages verlangte er, dieſer möge ſeine Fahrt nach 
Oeſterreich finanzieren. G. ging zum Sthein darauf ein, 
holte die Polizei und ließ den Graſen verhaften. 

In der erſten Verhandlung fehlte G. Sie mußte vertagt 
werden. Geſtern erſuhr man von dem gräflichen Gentle⸗ 
man, daß G. auf ſeine, des Graſen Bitte, in der Verhand⸗ 
kungte. t erſchlenen war, damit der Prozeß vertagt werden 
onnte, 

nub er geizte nicht mit Pathos über den Schult. 
der gegen ihn bei der Polizei Strafanzeige exſtattet hat. 
„Weshalb hat G. Ihnen ſo viel Geld grgeben“, fragt der 
Vorſitzende, „was waren das für Beziehnngen zwiſchen 
Ihnen und G.?“ Der Graf verweigert die Ausſage darauf. 
So läßt er durchblicken, welcher Art Beziehungen es 
waren und will aus ihnen ſein Recht auf Ausſtellung der 
Wechſel herleiten. Herr G. beſtreitet, irgendwelche Bezie⸗ 
hungen intimer Art. Bloß aus Freundſchaft habe er das 
viele Geld hergegeben, bloß weil er Alex auf eine redliche 
Bahn habe bringen wollen. „Ich bin 22 Jahre verheiratet, 
bitte laſſen Sie mich von einem Arzt unterſuchen! Wohl 

Walter von der Vogelweide 700 Jahre tot 
Am 10. Mai beginnt in Würzburg eine Anzahl Feiern, 

die im Zeichen Walters von der Vogelweide ſtehen, deſſen 
Todestag ſich in dieſer Zeit zum 700. Male jährt. 

In Walter von der Vogelweide ſtellt ſich uns der größte 
und friſcheſte Minneſänger des Mittelalters, vor allem der 
größte Lyriker ſeiner Zeit vor. Tag und Ort ſeiner Geburt 
ſind unbekannt, wie ſein buntfarbiger Lebensgang über⸗ 
haupt große Lücken aufweiſt. Man nimmt an, daß er etwa 
1170 in Tirol oder in der Schweiz geboren wurde, manche 
allerdings behaupten auch in Franken. Der junge Walter 
kam an den Hof Leopold V. nach Wien, wo er von dem 
Elfäſßſer-Reinmar von Hagenan das „Singen und Sagen“ 

  

  
lernte. Bald jedoch zwang ihn die Sorge um das tägliche 
Brot, zum Wanderſtab zu greifen und als Spielmann von 
einem deutjchen Hof zum andern zu ziehen. Als nach dem 
Tode Kaiſer Heinrich VI. (1197) der Streit um die Krone au 
toben begann, erwachte in Walter von der Vogelweide der 
politiſche Dichter, als ber er mehr als ein Jahrzehnt in ver⸗ 
ſchiedenen Lagern kämpfte. Ende 1212 ging er zu dem jungen 
König Friedrich JI. über und erhielt ſchiießlich das lang⸗ 
erſehntée Lehen, wahrſcheinlich in der Umgebung von Würz⸗ 
burg. Nach ſo vielen Wanderiahren öffnete ſich ihm ein 
ruhiges Heim. 1230 verſchled der Sänger, der raſtlos und 
zornig für den Frieden im Reiche geſtritten, deſſen Mund 
aber auch von der Liebe zu ſingen verſtand. Im Kreuzgang 
des neuen Münſters in Würzbyra ſoll er begraben liegen. 
Unſer Bild zeigt die Figur des aroßen Minneſängers am 
Wrankonia⸗Brunnen vor der Reſidenz in Würzburg. 

E 

  

wußte ich, daß der Angeklagte mit einem Schauſpleler ein 
Verhältnis hatte, ich empfand aber für ihn nur Freund⸗ 
ſchaft.“ Ein anderer Zeuge, dem der Graf die gefſälſchten 
Wechfel zur Einlöſung gegeben hatte, neunt ihn kuürzer 
Hand Schwindler und Hochſtapler; 

er ſchulde ihm 5000 Mk., ſchulde einem anderen 6000 Mr., 

ſein ein Betrüger und Gauner. Dem ttipptoppen Grafen 
wird es bei dieſer Ausſage nicht ganz geheuer, er beruft ſich 
aber trotzdem auf Zeusgen, in deren Gegenwart G. ihm die 
Vollmacht zur Ausſtelluns von Wechſeln auf ſeinen Namen 
gegeben habe. 

Die Zeugen ſind nicht zur Stelle. Die Verhandlung muß 
vertagt werden. Der Vorſitzende erklärt bei der Vexrür, 
dung des Gerichtsbeſchluſſes, daß die bisberige Verhand⸗ 
lung nicht mit Klarheit ergeben habe, aus welchen Motiven 

  

  

heraus G. den Graſen mit cheld üpas Wpſe habe. Es ſei 
nicht ausgeſchloſſen, daß G. einſach das Opfer der gräflichen 
Erpreſſungen geworden war, und daß er auch jetzt noch 
lürchte, über ihn die Wahrheit auszuſagen. 

Der Graf begibt ſich im Autvp zurück in das öſterreichi 
ſche Hotel, wo er als Empfangschef, wie er behbauptet, ein 
neues Leben begonnen hat. Wir gratulieren dem Grafen, 
zu dem neuen Leben und dem Hotel zu ſeinem Empiangs⸗ 
chef. Wir freuen uns des Vertrauens, den das Hotel 
ſelnem Empfanasthef entnegenbrinat, haben aber wenig 
Vertrauen zum neuen Leben des Grafen. Sein Verhalten 
dem Maune gegenüber, von dem er ſich jahrelang auahal⸗ 
ten ließ, was im Gerichtsſaal einfach ſchamlos. Ein Graf! 

L. R. 
  

Herenprogeß 1930 
Im letzten Augenblick gerettet 

Elne 60lährige Witwe aus einem Dorf bei Boulogne iſt 
von ihren Dorinachbarn beſchuldigt worden, das Vieh behext 
zu haben. Nachdem eine wahrſagende Zigeunerin dleſen 
Aberglauben beſtätigt hatte, wäre die Frau von der Volka⸗ 
menge gelyncht worden, wenn ſie nicht im letzten Augenblick 
pon der Polizei gerettet worden wäre. Die Hexenver⸗ 
folger haben ſich nun vor Gericht zu verantworten. 

EEEErnr 

Hinterindien wankt: 6000 
Die engliſche Beſitzung Bir⸗ 
ma In Hinterindien iſt, wie 
wir bereits WveCerdb. von 
einem ſucht worde Erbbeben 
heimgefucht worden, das un⸗ 
geheuren Schaden anrichtete 
und 69000 Menſchen das 
Leben koſtete. egu, eine 
Stadt von über 11000 Ein⸗ 
wohnern, wurde durch das 
Erdbeben faſt völlig zerſtört. 
ſteuph vhoi ageſuch, und waßs 
rophe heimgeſucht, und wa— 

Wiehe ilbrig ſieh, wurde noch 
durch eine Flutwelle ver⸗ 
nichtet, die dem Erbbeben 
ſolgend, ins Land hinein⸗ 
raſte. Auch Rangoon, die 
Wtichie Handelsſtadt Bir⸗ 
mas, die über 200 000 Ein⸗ 
wohner Zählt, hat ſchwer ge⸗ 
litten. Rangoon iſt die Stavt 
der Pagoden und nicht we⸗ 
niger als 1000 Paagoden⸗ 
türme ragen hier gen Him⸗ 
mel. In ſeinen Mauern be⸗ 
herbergt es auch die Pagode 
Schive⸗Dagon, das größte 
Heiligtum aller indo⸗chineſi⸗ 
ſchen Länder. Auch dies im 
6. Jahrhundert aus Ziegeln 
erbaute und verſchwenderiſch 
vergoldete Bauwerk durch 
das Erdbeben beſchädigt 
worden. In Indien wird 
das Erdbeben als Strafe 
Buddhas für die Verhaflung 
Bild zeigt die Pagodenſtadt R. 

andhis angeſehen. — Unſer 
goon, rechts in Hintergrund 

  

     
Tote bei einem Erdbeben 

Et=— 

die Schwe⸗Dagon-Magyode, eins ver prachtvollſten Werke hinter⸗ 
indiſcher Baukunſt, das durch das Erdbeben beſchädigt wurde. 
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Teiſæis-Wletfode auzf der Anfſagepbantf 

Das zertrümmerte Wunderrohr 
Profeſſor Lazarus beſchuldigt den Wunderdoktor von Galiſpach der fahrläſſigen Tötung 

Kroch auch Wilhelm auf den Leim? 

Vor der 17. Zivilkammer des Berliner Landgerichts III 

wurde am Tonnerstag unter Vorſitz von Landgerichts⸗ 

direktoör Kohler die Klage des Wunderdoktors Zetleis aus 

Gallſpach gegen Profeſior Lazarus⸗Berlin verhandelt. Das 

Urteil wird erſt in einiger Zeit verkündet werden. 

Profeſſor Lazarus hatte die Zeileis⸗Metyode als Betrug, 

Kurpfuſcheret und unlauteren Wettbewerb bezeichnet. Die 
Klage des Wunderdoktors richtete ſich zuerſt gegen dieſe Be⸗ 

leidigung. Später bekam es Beileis offenbar mit der Angſt. 
Er ſchränkte feine Klage ein und wollte nur erreichen, daß 

Proſeſſor Lazarus die Behauptung verboten wird, daß er 

in Gallſpach und in den zwei Münchener Zeileis⸗Inſtituten 
bas Zeileisſche Verfahrkn gründlich ſtudiert habe und daß er 

bei dieſer Gelegenheit zwei Fehlbiagnoſen feſtgeſtellt 

hätte. Der beklagte Proſeſſor Lazarus war bei der Ver⸗ 

nehmung anwefſend, Zeileis wurde durch die Nechtsanwälte 

Dr. Bonnem, Dr. Hirſchfeld und Dr. Werner aus Wien 

pertreten. Der Rechtsbeiſtand von Dr. Lazarus war 

Juſtizrat Dr. Bernſtein⸗Berlin. 
Dr. Bonnem behauptete, daß Lazarus in Gallſpach nur 

etwa 30 bis 40 Minuten geweſen ſei und daß er ſich nicht mit 
Zeileis, ſondern mit einem Dritten unterhalten habe. Die 

Unterhaltung hätte ſich nur auf allgemeine Fragen be⸗ 

zogen und von einem Studium der Zeileis⸗Methode könne 
natürlich keine Rede ſein. In München, erklärte Dr. Bon⸗ 
nem weiter, gäbe es gar kein richtiges Zeileis⸗Inſtitut, und 
die Münchener Aerzte, von denen ſich Profeſſor Lazarus 
habe unterſuchen laſſen, hätten in eidesſtattlicher Verſiche⸗ 

rung erklärt, gar keine Diagnoſen an Lazarus geſtellt zu 
haben, der ſich als ein Kunſtmaler Bohnheim aus Berlin 
als Patient eingefüßhrt und Symptome ſimuliert habe. 

Juſtizrat Bernſtein, der Vertreter von Profeſſor La⸗ 
zarus, berief ſich in ſeiner Antwort zunächſt auf den Nobel⸗ 
reisträger Profeſſor Wagner⸗Jauregg, der erklärt habe, 

baß ſich die Sa⸗ zu einem -politiſchen Skandal auswachſe. 
Bernſtein fuhr fort: 

„Zeileis hat die Hochfrequenzbehandluna für jede 
Krankheit zur Anwenbung gebracht und behandelt 

die Kranken uuterſchiedslos. 

Den Zeileisſchen Zauberſtab nennt Graf Arco einen vhyſi⸗ 
kaliſch⸗biologiſchen Unſinn ... Profeffor Lazarxus hat eine 

wiffenſchaftliche Enquéte veranſtaltet. 1263 Fälle haben er⸗ 
eben, daß die Zeileis⸗Methode in ihnen kläglich verſagte. 

Vroſeſſor Lazarus hat niemals behauptet, nur in Gallſpach 
die Methode ſtubiert zu haben. In Gallſpach hielt ſich Pro⸗ 
feſſor Lazarus einen ganzen Tag lang auf, um Milien⸗ 
ſtudien zu treiben.“ — ů —— 
Sodann ergriff Profeſſor Lazarus das Wort zu einer 
Rede, in ber er einleitend betonte, daß er für die wißſenſchaft⸗ 
liche Wahrheit und für das Meuſchenrecht der Kranken 
kämpfe. „Das Problem der Theraphie iit das Problem der 

  

Diagnoſe, und da lommt ein Mann mit einer Zauberröhre 
und behauptet, alle Krankheiten in Sekundenſchnelle erken— 

nen zu können, Tauſende und Abertauſende vertrauen ſich 

dem Manne blind an. Die Parade des Elends, die ich in 
Galljpach ſah, muß jeden Menſchen tief erſchüttern. Hun⸗ 
derte von Kranken ſtrömten herein und hinaus, und es iſt, 

aln 50 ſie mit der Stoppuhr in der Hand behandelt werden 
würden. 

Unter den Patienten von Zeileis hat ſich übrigens auch 
Kaiſer Franz Joſeph befunden, der keinen Staatsakt ohne 

den Rat des Wunderdoktors unternommen hat. Auch 
Kaiſer Wilhelm ſoll unter den Patienten geweſen ſein. 

Im Orte traf ich Paticnten, die ſeit acht Jahreu zu Zeileis 
kommen und mehr als 1000mal beſtrahlt worden ſind, ohne 

daß irgendwelche Erfolge erzielt wurden. Und in zahl⸗ 
reichen Fällen iſt durch die Behandlung von Zeileis eine 

rechtzeitig eingreifende Hilfe der Aerzte unmöglich gemacht 
worden ... An mir ſelbſt wurden in den Zeileis⸗Filialen 

in Münthen Lungenſchwindſucht und Rückenmarkskrankheit 
diagnoſtiziert. Da wurde ich ven einer ſchweren ſeeliſchen 
Erſchütterung ergriffen. Was ich dann bei meinen Nach⸗ 
fragen in Münchener Kliniken hörte, war ſchrecklich. Vor 
aller Welt klage ich hier Zeileis der fahrläſſigen Tötung an! 
Das Recht der Kranken iſt eine heilige Sache!“ 

Im Verlauf ſeiner Ausführungen zog Profeſſor Lazarus 

eine Geislerſche Röhre, die Zeileisſche Zauberröhre, hervor 

Und warf ſie, in ſichtlicher Erſchütterung, auf den Richtertiſch. 
Klirrend zerſprang das Wunderglas .“. 

Bertagung des Prozeſſes 

Der Beleidigungsprozeß Zeileis gegen Proſeſſor La⸗ 
zarus iſt, wie noch gemeldet wird, vom Landgericht III auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 

Flocidn gewinnt eine neue Oelſant 
Eins der beſten trocknenden Oele, das wie Leinöl für 

Auſtrich⸗ und Imprägnierungszwecke verwendet wird und 
dieſes noch übertrifft, iſt das chineſiſche Holzöl, von dem bis⸗ 

her jährlich autz Oſtaſien für 1ll bis 15 Milltonen Dollars 
in die Vereinigten Staaten eingeführt wurde. Dtieſes Oel, 

auch Tungöl genannt, wird nunmehr auch in Florida in 

großen Meugen gewonnen. Seit 1906 wurden die Pflan⸗ 

zungen angelegt, 1913 das erſte Oel gewonnen, 102⁸ waren 

ſchon 160 000 Bäume in voller Blüte. Während in China 

aber ſelbſt alte Bäume nur je etwa 130 Oelnſiſſe aeben, 

findet man in Florida ſelbſt auf jungen Bäumen über au) 

Lelfrüchte. Einzelne Bäume tragen lährlich 32 Pfund Oel, 

elwa. 4 400 Pfund auf ein Hektar, während Leinſaat nur 

etwa ben ſtebenten Teil davon auf der aleichen Fläche on 

Ertraa arwährt⸗ 

  

 



  

Iweiundzwanzig Mann gaben auf 
Deutſchlanb⸗Rundfahrt / Die britte Eiappe / 240 Kilometer 

durch bergiges Gelände 

Von den zur dritten Etappe der Deutſchland-Rundfahrt 
von Dresden nach Mrpun, geſtarteten 62 Fahrern erreichten 
nur 40 Mann das Ziel, während die übrigen 22 Fahrer vor⸗ 
zeitig aufgeben mußten. Der Sieger der zweiten Etappe, 
(heyer Schweinfurt), erlitt auf der Strecke Gabelbruch und 
erhielt, da er eine neue Gabel einſetzen mußte, nach den 
Veſtimmungen eine Straſe von einer Stunde Beitverluſt, 
obwohl er am Donnerstag als 18. eintraf. ö‚ 

(Genaue Ergebniſſe der dritten Etappe: (. Sieronſki 
(Berlin) 8,17,00; 2. Remold (Schweinfurt) 8,26,22; 3. Tletz 
(Berlin); 4. Buſſe (Berlin), beide dichtauf; 5. Stoepel 
(Verlin) 8,20,41; 6. Bulla (Wlen) 8,35,45; 7. Metze (Dort⸗ 
mund) 8,38,15; 8. Koch (Berlin) S,0,B;: 9. Nitſchke (Berlin); 
10. Schön ([Wiesbaden), alle dichtauf; 11. Dumm (Köln); 
12, Weyer (Berlin), dichtauf; 13. Thierbach (Dresden) 8,40,2; 
IJ. Manthey (Verlin); 15. Siegel (Breslan, beide dichtauf. 

Geſamtwertung: 1. Sieronjki 24,19,48, 90 Munkte; 2. Tietz 
2,10, 26 Punkte; 3. Buſe 21,29,10, 25 Punkte; 4. Stvepel 
D2J1, 35 Punkte. öů 

Leſltreic gewann vier, Deutſchland zwei Spiele 
Nach den Länderfußballſpielen Deutſchland—Oeſterreich 

Dle mit ſo großer Spannung erwarteten Wettſtreite bei⸗ 
der, Ländervertretungen der deutſchen und öſterreichiſchen 
Arbeilterſportler haben Freude und Genugtunung ausgelöſt. 
Das Spiel in Frankfurt a. M., das Oeſterreich kurz vor 
Spielſchluß mit 5: 4 gewann, hatte 15 0%% Zuſchauer ver⸗ 
einigt und in Köln wohnten dem uUnentſchiedenen Spielver⸗ 
lauf — 1: 1.— 12 000 Zuſchauer bei. Das techniſche Können 
der Oeſterreicher war gegenüber dem der deutſchen Mann⸗ 
ſchaft unzweifelhaft ausgeprägter. Die deutſchen Spieler 
nerſuchten, das durch großen Eiſer zu erſetzen, was ihnen 
Kanz aut gelang. Aus den von beiden Parteien angewandten 
Spielweiſen ergaben ſich ſpannende Kampfhandlungen, die 
in Frankſurt wie Köln immer wieder den Beifall der Zu⸗ 
ſchaner bervorrleſen. ü ů ‚ 

Von den bis jetzt ausgetragenen Länderſpielen beider 
Mannſchaften gewann Oeſterreich vier, Deutſchland zwei, 
und zwei endeten unentſchieden. Die Reihenfolge der Spiele 
heicz, folgende Ergebniſfe: 1927 in Wien 3: 1 für Deutſch⸗ 
and, 1028 in Nüruberg 5: 2 für Oeſterreich und in Berlin 

6.n 8 für Oeſterreich, 1020 in Wien 5: 3 für Oeſterreich, in 
Bielefeld 2: 2 und in Breslau 4: 3 für Deutſchland. Hinzu 
kommen 1030 der öſterreichiſche 5: 4⸗Sieg in Frankſurt und 
das 2 1 2⸗Ergebnis in Köln. — 
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Szeyes warf den Speer 62,23 Meter. Der S. C. Char⸗ 
lottenburg prüfte ſeine Mannſchaft im Rahmen eines „In⸗ 
ternen“. Dabei zeigten ſich die Sprinter in Kondition. 
Körnig holte UÜber 100 Meter in 10,8 Sek. alle Rorgaben auf, 
Nathan ſchlug über 200 Meter den Schweden Kugelberg in 
25,5 Sek. Die 44100⸗Meter⸗Staffel erzielle die Zeit von 
42,4 Sek. Ein ſchöner Speerwurf glückte Szepes mit 62,23 

ütber 400 Meter Weiter erwieſen ſich als Beſte: 
Dietrich (fr. Brandenburg) in 61,6, Scherer 52,83; über 80ʃ) 
Meter Wichmann in 2,%); über 300 Meter Mierdel in 
932; und bei den Tamen: über 1U Meter KFrli. Stern in 13,/1 
und im Kugelſtoßen Frl. Jacov mit 11,0 Meter. 

ͤ Meter. 

  

Bundes⸗Fußballmeiſterſchaft 
Vorletztes Spiel am Sonntag 

weſtdeutſche Verbandsmetiſter, Bahrenfelder Sport⸗ 
nerein 19,9, und der Mitteldeutſche Verbandsmeiſter, 
Steinach (Thür, Wald), Der Sieger aus dieſem Spiei 
Hſt am mit dem Süddeulſchen Verbandsmeiſter, Nürnberg⸗ 
Oſt, am ‚ 

25. Mai das Endſplel um bie Fußballmeiſterſchaft 
des Arbelter⸗Turn⸗ und Sportbundes 

    

  

  

  

Ein glänzender Sprung des deutſchen Teilnehmers 
Dr. Koerfer. 

Werbewanderung der Aaturfreunde 
Der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ führt am 

Sonntag eine ſeiner diesjährigen Werbewanderungen durth. 
Die Wanderung führt von Schöuwarling nach dem Sasko⸗ 
ſchiner Wald, dann über Meiſterswalde, Marienſee nath 
Kahlbude. Gehzeit etwa 6 Stunden. Die Abfahrt vom Dan⸗ 
ziger Hauptbahnhof erſolgt um 5.05 Uhr bis Schönwarling. 
Führer: Artus. 

    

Iu Hamburg ſtehen ſich am 11. Mai gegenüber der Nor⸗ 

  

Die Finnen wollen Wien erubern 
Starke Rüſtungen zum 2. Arbeiter⸗Olympia 1321 

„Der Bundesrat des finniſchen Arbeiterſportbundes (Tus) 
gibt in einer Erklärung an die Mitgliedſchaft bekanut, daß 
beabſichtigt iſt, zum 2. Arbeiter⸗Olympia 1031 nach Wien 
einc bedeutend arößere Vertretung zu entſenden als zum 
1., Arbeiter⸗Olympia 1925 nach Frankfurt a. M. Das jin⸗ 
niſche Miniſtertum für internattonale Ungelegenheiten hat 
dem TliL die Ermächtigung gegeben, bis Ende 1931 im gan⸗ 
en Lande eine Hlympia⸗Lotierie durchzuführen zur Unter⸗ 

ſtützung der Tuv-Vertretung nach Wien. Die Lotterie be⸗ 
ſteht aüs 30 000 Loſen, das Stück zu 2 finniſchen Mark. 

Auch Lettland bereitet ſich aut vor 
Der Bundestag des lettiſchen Sport⸗ und Schutzbundes 

beſchloß, daß ſich der Verband mit 40 Sportlern auf Bundes⸗ 
koſten am 2. Axbeiter-Olympia im Juli 1931 in Wien be⸗ 
teiligt. Zum Winterſportolympia im Februar 1931 in 
Mürzzuſchlag (in Steiermark) wird eine Eishockeymaun⸗ 
ſchaft, 1 Eisſchnelläufer und 1 Eiskunſtläufer entfandt wer⸗ 
den. Des weiteren wird eine größere Zahl Olymviabeſucher 
auf eigene Koſten die weite Reiſe nach Wien antreten. Im 
ganzen wird der lettiſche Bund mit etwa 100 Angehörigen 
nach Wien kommen. ‚ 

Schönrath kein Gegner für Stribliug 
Der Kamyf wurde abgebrochen 

In der Londoner Albert⸗Hall ſtand der auch in Tanzig 
betannte Kreſelder Hans Schönratth im Kampf gegen 
den Amerikauer Poung Striübling vor einer zu ſchweren 
Aufgabe., Der Amerikaner befand ſich in glänzender Ver⸗ 
faſſung und ließ den ſtärker erſcheinenden Deutſchen nie 
recht zum Schlage kommen. Schönrath erwarb ſich zwar 
beim Publitum viel Sympathie durch ſein mutiges An⸗ 
greiſen, hatte aber ſonſt keine Chancen. In der Mitte der 
zweiten Runde erhielt Schönrath bei einem Angriff einen 
ſchweren rechten Halen direkt auf den Mund, der ihn rück⸗ 
lings auf die Bretter legte, Stark bintend erhob ſich der 
Deutſche mehrmals, taumelte aber ſtark benommen im 
Ning umher, ſo daß der Rinorichter den ungleichen Kampf 
zugunſten des Amerikaners abbrach. 

  

25⸗Kilometer⸗Madrennen 
Die Ortsaruppe Neumünſterberg des Arbeiter⸗Rad⸗ und 

Kraftfahrerbundes Solidarität führte am vergangenen 
Synutag ein B⸗Kilometer⸗Straßenrennen durch. Die Er— 
gebutſſe' ſind folgende: ů 

Mäuner (25 Kilometer): 1. Wilhelm Dietrich 45:21 Min,, 
2. Friedrich Fuchs 45.23 Min. 3. Alex Samreitſchok Reu⸗ 
teich) 48:50 Min., J4. Willl Sangnau 4928 Min., 5. Albert 
Schablowſki, 52:7 Minuten. 

Ingend (2 Kilometer): 1. Fritz Dietrich 3:4, Min. 
2. Heinrich Hoffmann 4:4 Min., 3. Martin Fuchs 4:7 Min. 

Schiclnt wirft Steinle 

Ein beſonderes Ereignis war am Montagabend in Neuvork 
das Zuſammeutreſſen der beiden Berufsringer Richard 
Schickatl und Hans Sleinke. Schickat, der dem ſtarken 
Stettiner um faſt Pfund an Gewicht unterlegen war, ſiegte⸗ 
dennoch nach . 5 Minntien entſcheidend. Steinke lag wäh⸗ 
rend des ganzen Kampfes im IIi fiel aber bei einem⸗ 
Ueberwurf ſo hart auf den Kopf, daß er faſt bewußtlos der 
Niederlage nicht mehr zu entgehen vermochte. 
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Santern sekt mit violeti- 
beige, Blatigarnitur 

Si
mr
pm
mm
um
gx
em
ep
rn
nf
fg
an
ge
ff
MR
SG
fM
pD
M 
M
ů
 

ö F
 

  

Beige mit violettbeige und 
mittelbraun Applikation 

Violettbeige mit haselnul 
unid Wasserschlange Komb. 

   719*⁰      

     

  

Pergament mit mittel- 
braun Verzierung 

  

Dunkelbeige mit melantze 
und haselnuß Garnitur 

  

       

    Dazu die passenden Leiser- 
Strümpfe: Bemberg, Lünstliche 
Vaschseide und englische Wasch- 90 
reide, echie Naht, echt. Minderung. 
Doppelsohle, zum Teil Spitzierse 
und Zwickel. 

Danziss srötes Schuhhaus 
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    Romen von A. H. Frank 

12. Fortſetzung 

Frau Lu nahm ein Stück Papier vom Tiſch und reichte 
es dem Kommerzicurat. Albert Dyminiaue las: 

„Sebr geehrte anädige Frau! 
Ein wohlmeinender Freund, der es nicht mehr mit an⸗ 

ſehen kann, wie Ihr Mann ſeine kranke Frau betrügt, 
gibt Ihnen Kenntnis davon, daßs der Herr Kommerzien⸗ 
rat mit dem Mädchen aus der Manſarde in Ihrem Hauſe 
ein Verhältuis angefangen hat, Er hat ſie ſchon wieder⸗ 
holt nuch Hauſe begleit⸗t. Letzten Sonntag iſt er mit der 
bochmütigen Gans, die vor lauter Einbildung nicht mehbr 
weiß, wie ſie gehen ſoll, im Anto weggeſahren und erſt 
am ſpäten Abend wieder zurückgekommen. Was da ge⸗ 
ſchehen ſein mag, das können Ste ſich ſelbit denken. Autzer⸗ 
dem kommt er mit ihr jeden Nachmittag in einem Lokal 
an ber Großbeerenſtraße zuſammen. Ich muß Ihnen das 
ſchretben, damit Sie wiſſen, was das für ein Menſch iſt, 
der immer ſo tut, als wäre er moraliſch. 

Ein aufrichtiger Freund.“ 

Der Kommerzlenrat las den Brief, der mit ungelenken 
Zügen auf ganz gewöhnlichem Pavier geſchrieben war, noch 
einmal. Dann warfſ er ihn mit einer Gebärde des Ekels 
auf den Tiſch. 

„Du erwarteſt hoffentlich nicht, daß ich auf dieles 
anonyme Geſchmier überhaupt eine Autwort gebe!“ 

„Das kannſt du halten, noe du willſt. Ich bemerke auch, 
daß es mir vollſtändig gleichgültig iſt, mit wem du deine 
Autotouren machſt und mit wem du an den Nachmittagen 
zuſammenkommſt.“ 

„Ich glaube auch nicht, daß du das Recht haſt, dich dafür 
zu intereſſteren!“ — 

„Von Recht wollen wir nicht ſprechen — ich lonzediere 
dir in dieſer Richtung alles mögliche. Aber ich darf vielleicht 
bemerken, daß es ein Erfordernis des guten Geſchmackes iſt, 
dos Haus ſelber ſauber zu erhalten. Ich habe das weniaſtens 
bis jetzt, wie du mir zugeben mußt, immer getan.“ 

„Ich wünſche mit dir über dieſe Dinge nicht zu ſprechen!“ 
„Wie du willſt. Aber ich weiß nun, wie ich mit dir daran 

bin, und das iſt für den Vall gut, daß du wieder einmal Luſt 
hätteſt, dich moraliſch über mich zu entrüſten. Und auch für 
den Fall, daß es doch eines Tages nötig werdeu ſollte, das 

nd zu löſen, das uns noch zuſammenhält. Ich will dich 
übrigens nicht aufhalten — ich ſehe, daß du es eilig haſt! 
Aber das muß ich von dir verlangen, daß du dich in den 
nächſten Tagen erkundigſt, wie die Sache verlaufen iſt. Ich 
wünſche nicht, daß man hier ſieht, wie wir zueinander 
ſtehen!“ ü 
Der Kommerzieurat lirſt ohne noch ein Wort zu ſpre⸗ 

chen. Als er vor der Klinik an ſeinen Wagen trat, ſah er 
dem Chauffeur Wilhelm ſcharf ins Geſicht. Eigentlich wußte 
doch nur ſein Wagenführer um die Autofahrt mit Juſcha und 
um die Zuſammenkünfte in der Großbeerenſtraße. Aber 
was hatte dieſer Menſch, der doch erſt ſeit ein paax Tagen 
in ſeinem Dienſt ſtand, für ein Intereſſe an dieſen Dingen? 
Der Kommerzienrat konnte ſich nicht denken, daß Wilhelm 
der Fabrikant dieſes anonymen Wiſches war, aber irgend⸗ 
wie führten die Mitteilungen in dieſem Brief doch auf ihn 
zurlick. Ich muß dem auf die Spur kommen, dachte Albert 
Dominique. Er ließ,ſich in das graue Haus in der Fran⸗ 
zöſiſchen Straße fahren. Als er ausſtieg, ſagte er zu ihm: 
„Bringen: Sie den Wagen in Ordnung, Wilhelm, und dann 
kommen Sie herein. Ich habe mit Ibnen zu reden!“ 

Als der Chauffeur dann erichien und ein wenig verlegen 
vor ihm ſtand, ſägte der- Kommerzienrat: „Sagen Sie mal, 
Wilhelm, mit wem ypflegen, Sie über die Fahrten zu ſpre⸗ 
chen, die Sie in meinem Dienſt machen?“ 

Der Ehauffeur ſah ihn verſtändnislos an. 
„Ich meine, Sie müſſen jemandem im Hauſe Mitteilung 

davon gemacht haben, daß wir am Sonntag an die Havel⸗ 
jeen gefahren ſind, und daß Sie mich ſeither jeden Nachmit⸗ 
tag nach der Großbeerenſtraße gefahren haben.“ 

„Ich — ich weiß nicht — ich kann mich nicht erinnern!“ 
„Sie müſſen mit jemandem geſprochen haben, wenn ich 

nicht annehmen ſoll, daß Sie ſelbſt einen auonymen Brief 
an meine Frau geſchrieben haben! Los, fagen Sie ſchon, 
wie die Dinge liegen! Wenn ich das nicht herauskriege, 
dann ſind Sie die längſte Zeit bei mir geweſen. Mit wem 
haben Sie ſich angefreundet? Iſt es die Köchin oder iſt es 
das Stubenmädchen?“ 

Der Chauffecur, dem erſt allmählich klar geworden war, 
um was es ſich handelte, beſand ſich in einer ſichtlichen Er⸗ 
regung. Er drehte an ſeiner Mütze, hatte einen ganz roten 
Kopf und ſagte ſchließlich: „Vielleicht, Herr Kommerzienrat 
— ich bin vielleicht ein wenig unvorſichtig geweſen. Was 
die Anna is, die Köchin — ich erinnere mich jetzt, die hat 
mich ausgefragt. So ganz oben hin — ich hab mir gar nichts 
dabei gedacht.“ 

„Alfo von der Köchin haben Sie ſich die Würmer aus 
der Naſe ziehen laſſen!. Ich will Ihnen etwas ſagen; wenn 
Sie bei mir bleiben wollen, dann halten Sie in Zukunft 
gefälligſt den Mund, verſtehen Sie! Es geht niemandem 
was an, wohin ich faͤhre und mit wem ich fahre. Wenn ich 
noch einmal darauf komme, daß Sie geplaudert haben. dann 
fliegen Sie Hals über Kopf hinaus. Haben Sie mich ver⸗ 
ſtanden?“ — ů 

Jawohl, Herr Kommerzienrat!“ 
Sie wiſſen alſo, wie Sie daran ſind. — Fahren Sie jetzt 

nach Hauſe!“ — 

Elftes Kapitel 

In dem kleinen Kaffeehauszimmer in der Großbeeren⸗ 
ſtraße ſaß Albert Dominique und wartete ſeit einer Viertel⸗ 
ſtunde auf Juſcha Lehner. Es war ein hübſcher kleiner 
Raum, ganz darauf eingerichtet, Paare auſzunehmen, die es 
vorzogen, ſich nicht in den großen Lokalen ſehen zu laſſen. 
Ein Raum mit Niſchen, beauemen Plätzen, die man vom 
Eingang aus kaum wahrnehmen konnte. 
At Endlich erſchien Juſcha, ein wenig gehetzt und außer 

em. 
„Ich habe dich warten laſen — verzeih! Ich mußte ge⸗ 

raͤde in letzter Minute noch einen Brief ſchreiben!“ 
„Ich Habe gerne gewartet, Iuſcha, denn ich wußte ja, 

daß du kommen würdeſt. Schade iſt nur, daß die Stunde, 
die wir für uns haben, nun nur noch fünfundvierzig Minu⸗ 
ten hat. Kannſt du nicht länger bleiben?“ 

Juſcha hatte neben Albert Dominique Platz genommen. 
„Wenn es nicht wegen der Mutter wäre! Aber ſie will ja 
immer auf die Minute genau wiſſen, wie lange ich zu tun 
gehabt habe. Es fällt mir ohnedies ſchwer, daß ich ein Ge⸗ 
heimnis vor ihr haben muß, und noch dazu 
„Noch dazu, ein ſo bedeutungsvolles“, ſagte Albert Do⸗ 

minique lächelnd. „Willſt du nicht deiner Mutter ſagen, 
mit wem du zuſammenkommſt?“ 

U 

Jesetz, das tötet 

  

„Lieber Himmel — wie könnte ich das! Mutter würde 
das ganz gewiß nicht verſtehen!“ 

„Verſtehen wir es denn, Juſcha? Mir kommt es noch 
immer vor wie ein Traum! Mie iſt es möglich, daß du mich, 
den alternden Mann, lieb haſt? Aber haſt du mich denn 
lieb, Juſcha?“ 

Ji ich habe dich lieb!“ ſagte ſie einſach und überließ 
ihm die Hand, die er küßte. 

„Ich danke dir. Aber biſt du dir klar darüber, daß eine 
Liebe wie die unſere, nicht von einer knappen Stunde in 
einem kleinen Kaffeehaus erfüllt werden kann?“ 

  

„Du erwarteſt doch nicht, daß ich auſ das anonyme Geſchmiere 
überhanpt eine Antwort gebe.“ 

Das Mädchen ſchwieg. Es hielt den Kopf geſenkt. Da 
war es wieder das Verwirrende, das lockte und aoſtſeß 
zugleich! Juſcha wußte, was Albert Dominique unter „Er⸗ 
füllung“ der Liebe verſtand; aber ſie ſträubte ſich dagegen, 
daran zu denlken. 

„Habe ich dich erichreckt, Liebſte?“ ſfragte er nach einer 
Welle des Schweigens. 

Juſcha autwortete nicht. 

„Siehſt du, Liebſtes — ich möchte, daß du immer, immer 
bei mir biſt!“ 

„Das wird wohl nicht möglich ſein,“ ſagte ſie leiſe. Der! 
Kommerzienrat verſtand, was ſie meinte. Es war das   erſtemal, daß der Schatten ſeiner Ehe zwiſchen ihm nud 
Zuſcha Lehner ſtand. Geſpenſter bannt man nicht, indem 

  

nian ſie überſleht. Albert Dominiaue entſchloß ſich, Über 
dieſe Dinge zu ſprechen. 
„Du denkſt daran, daß ich verheiratet bin.“ Ich muß dir 
ſagen, daß meine Ehe mit der Frau. die du ja von Zeit zu 
Zeit in meinem Hauſe gaeſehen haſt, leine Che iſt. Ich habe 
dieſe Frau ohne Liebe geheiratet. Sie wußte das von An⸗ 
lung au; wir haben uns nie einer Tänichung über unſere 
Beziehungen zuelnander bingegebeu, Das Vand iſt ab⸗ 
jolut äuſſerlich und aibt ſedem vou uẽns die Freiheit, die 
eigenen Wege zu gehen. Allerdings kann ich dieſes Band 
auth nicht löſen, weil die Notwendiakeiten, die mich zu dieſer 
Ehe zwangen, noch heute fortbeitehen. Kannſt du das be⸗ 
greiſen, Juſchaꝛ“ 

„Ich kann es begreiſen!“ 
„lind daß vorerſt wohl nicht die Möglichkeit beſteht, 

unſeren Liebesbund auch nach außen hin zu legitimieren?“ 
Juſcha nickte. 
„Ich brauche dir wohl nicht zu ſanen, daß es für mich 

das höchſte Erdeuglück wäre, wenn du vur aller Welt mein 
werden könnteſt. Aber es iſt nicht möglich, Juicha. Nun iſt 
die Frage: jollen wir wegen dieſer rein äußerlichen Ver⸗ 
hältniſſe auf das Glück verzichten. das uns die Liebe geben 
kann?“ 

Juſcha hielt den Vlict geſeult. Sie fühlte, was dleſe 
Frage bedeutete; ſie ſühlte auch das Begehren, das von dem 
Mann an ihrer Seite zu ihr hinüberſprang. Nun zwang 
der Blick Albert Dominiaues ſie doth, die Augen zu ihm zu 
erheben. Sie hatte das Empfiuden, daß ſie eigentlich hätte 
aufſpringen und weglauſen müſſen. 

„Veritehſt du, was ich meine?“ fragte er. 
Sie nickte nur. 
Kannſt du mich begreiſen?“ 
„Ja!“ Es fam aanz leife, ſaſt tonlos über die Lippen 

des jungen Mädcheus. 
„Und du könnteſt dich entſchließen — auch unter dieſen 

Verhältniſſen — ganz mein zu werden?“ 

Quſcha ſand im erſten Augenblick leine Ankworl auf dieſe 
Frane, „ich weiß nicht, wie das möalich wäre“, ſagte ſie 
ſchließtlich, faſt flüſternd. Sie hielt den Wlick geſenkt, 

Er begriſf, daß, dies ein „Ja“ wor, Er awaua ſich zur 
Ruhe „Du weißt. Juſtha, was mir deine Liebe bedeuket! 
Ich habe nie gewunt, was das iſt: um eine KXrau werben, 
keinen anderen Gedauken zu haben, als ſe. Ich bin dar⸗ 
über ſaſt zum alten Maun gemurden. Und unn leuchtet mir 
ulützlich ein Glütel au', wie ich es nie kür möglich gehalten⸗ 
hättet Liebſte, Süßeſte“ 

. . Als der Kemmerzieurat am Abend unch Hauie lam— 
rief er die Köchin und das Stuhenmädchen in ſein Zimmer— 

‚ lnd beide gekündiat! Sie werden am Fünfzehnten 
das Hans verlaſſeu“, ſagte er aanz ruhia. 

Das Stubenmädchen ſchien niederaeſchmetkert. 
Die Küchin war mahl nuch übeyraicht. aber ſie gab ſitch, 

nicht ſo loicht. 
„Herr Kommerzienrat, darſ ich fragen, weshalb Sie uns 

enllaſſen?“ 
„Sio miſſen das gan; aruan! Im übrigen bin ich Ahnen 

ſeine Rethenſchaft ſchuldia, Sie ſind gelündiat, wie es ſich. 
gehört, und gehen, wie es ſich gehört!“ 

1. Ich gehe alio. Ich lann mir ſthuͤn deulken, daß 
der Herr Kvmmerzienvat keine Leute brauchen kann, die 
Aunen inr Kopf haben!“ 

„Uiud dis anenyme Briefe ſchreiben“, ergänzte er— 
»Alieer ich hab doch damit nielts zu tun gehabt!“ heulte 

dos Stuleymädchen und inür ſch wit der Schürze über 
die Auaey. 

„Aber Sie wußlen darum! Zi—, 
der Kommerzienrat ſich an dir & 
geſchrieben hat. Ich könnte Sie: 
es ſleht mir nicht dafür. Nerlaſſen Sie jent mein Zimmer!“ 

Die Köchin hatte einen, roten Koyf bekommen. „Ach 
(Gott — haben Sie ſich nich' ſo! Na ja ſchön — hab ith ebent 

den Brieſ aeſchrieben! Is es veilleicht nich' wahr, mas in 
dem Brieſ ſteht?“ 

„Ich ſtreite nicht mit 
Zimmer!“ 

  

         

    

   

  

„anliv warentes.“ wandte 
bin. „die au, meine Frau 

ſtechenſchajt, ziehen, aber 

  

   
   

  

  

    

  

Ihnen. Verlaſſen Sie mein 

(Forlſetzung folgt) 

  

Nt Schutzfarbe wirklicher Schutz? 
Das Rätſel der Mimikry — 

Unter Mimikry verſteht man jene ſeltjame Schutzunpaſ⸗ 
jung niederer Tierarten, bei der ſich ein Lebeweſen zu be⸗ 
wundernswerter Aehulithleit in Farbe, Form und allen 
Beſonderheiten ſeiner Umgebung entwickelt, um dadurch 
Feinde zu täuſchen und ihren Nachſtellungen zu eutgehen, 
Wenn man ſolche Mimikry⸗Fälle in der Nalur oder auf 
Abbildungen erblickt, iſt man mit Recht über das außer⸗ 
urdentlich hohe Aehnlichkeitsverhältuis erſtaunt. Aber einer 
unſerer bekannteſten und größten Forſcher, R. H. Francé, 
vertritt in einem jeiner Werke eine andere Auffaſſung, 
durch welche die Nützlichkeit und der Wert der Mimikry⸗ 
Erſcheinung ſtark bezweifelt werden müſſen. 

Wie Francé berichtet, ſind z. B. die indiſchen Kallima⸗ 
Schmetterlinge 

die Weltmeiſter in der Nachäffung von Pflanzenteilen. 

Dieſfe Schmetterlinge ſind ſo vollkommen ihrer Umgebung 
nachgebildet, daß ſie dadurch über das Ziel hinausſchießen, 
vor lauter Vollkommenheit unzweckmäßig werden und die 
ganze Mimikry⸗Theorie ſtürzen. Deunn auf ibren Flügeln 
ſind nicht nur vergilbende Blätter mit aller Farbenpracht 
und dem ganzen Netz der Adern abgebildet, ſondern auch 
Minengänge von Raupen und ſogar Tautropfeu. 

Auf den Flügeln des großen Schmetterlings Opſiphanes 
Caſſivpeia malte ferner die Natur ein erbſengrotkes Gebilde 
mit ſo täuſchenden Einzelheiten, daß es die Naturforſcher, die 
doch hoffentlich weniger leicht zu täuſchen ſind als die Vögel, 

beim erſten Blick für eine recht wenits appetitliche Made 
halten müffen. 

Andererſeits ſiud auf den Flügelu vieler der bekannten 
ſchönen Morpho⸗Arten wundervoll ſchattierte und gut aus⸗ 
geführte blaue und rote Beeren abgebildet. Nun ſtelle man 
ſich einmal vor — ſchreibt Franecs — wie trefflich dieie 
klafüſchen Fälle von Mimikry in der Natur „ſchützen“. Ein 
Vogel, der dieſe für ihn reizenden Madengäuge, Maden, 
Beeren erblickt, wird wohl kaum widerſtehen können, ein⸗   mal verſuchsweiſe binzupicken — daun aber iſt der Schmet⸗ 
terling verloren und hätte alle Urſache, der Mimikru auf 
jeinen Flügeln zu fluchen. Hat aber der Vogel keine 
menſchlichen Augen und Vorſtellungen, dann nützt die! 
ganze Maskerade noch weniger, denn x 

dann hat er die fette Beute viel früher erſpäht. ů 

als wir, denen ſich dieſe blattähnlichen Tiere tatſächlich un⸗. 
au leicht, aber auch nicht leichter eutziehen als ein im. 
Walde zu Boden gefallener Bleiſtift, der doch wahrlich keine 
Mimikry treibt. 
„Dieſen ganzen Argumenten wird zaber die Krune auſ⸗ 

qsſetzt dadurch. daß dieſe wunderbare Zweig⸗ und Blatt⸗ 
Mimikry auf Erden ſchon zu Zeiten exiſtierte, als es noch 

  

Neue Forſchungsergebniſſe 

gar feine Zweige und Blältter gab. Aus den Unterſuchun⸗ 
gen des Projeiors Eutz über dieſen Gegenſtand läßt ſich 
erſehen, daß einer der älteſten bekannten Tierreſle die 
Blatt⸗Mimikry zeigt, die der Urichwabenküäfer im mittleren 
Silur mit ſeinen Flügeln vollbrachte. Damals gab es 
weder Blattpflanzen, die man nhachahmen konnte, noch 
Vögel, vor denen man ſich zu ſchützen brauchte, und trotz⸗— 
dem gab es pflanzenähnliche Mimikry. 

Auf Grund dieſer Forſchungsergebniſſe muß man aller⸗ 
dings den Wert der Mimikry als Schutzmittel bezweifeln. 

Täglich 20 000 Mark für Lokomotivfignale 
Die Verkehrsſicherheit auf der Eiſenbahn wird in den 

Vereinigten Staaten ſtändig geſteigert; als wertvolles Mit⸗ 
tel dient hier ein alljährlich veraujtaltetes Preisausſchreiben. 
Seit mehreren Jahren iſt es die Union Pacific⸗Eiſeubahn, 
die ihn nach Hauſe bringt. Im Jahre 1808 ging Harriman 
planmäßig daran, die Betriebsſicherheit dauernd zu ſteigern. 
In den Jahren 1923—1928 gelang es, die Zahl der falſchen 
Signale jü 5,85 

   

  

freie Fahrt von ,‚85 Millionen ſo herabzu⸗ 
ſetzen, daß ichließlich auf 8,5 Millionen richtiger Signale ein 
einziges falſches kam. Auf eine Million Arbeitsſtunden ent⸗ 
ſielen im Jahr 1921 faſt 13, im Jahre 1928 nur noch 3. Un⸗ 
fälle. Die Angeſtellten werden immer wieder darauf hinge⸗ 
wieſen. daß ſie Entlaſſung zu gewärtigen haben, wenn ſie 
mit der eigenen oder der Sicherheit Fremder allzu ſoralos 
umgehen. Wenn ſie beim Rangierdienſt zum zweiten Male 
auf dem Trittbreit der Lokomotive fahrend betroffen wer⸗ 
deu. jind ſie aus den Dienſten der Eiſenbahngeiellſchalt eut⸗ 
kaſſen. Angeſtellte, die keinen Unſall aufzuweiſen haben, 
werden auf jede Art aflsgezeichnet. 

Große Schwierigkeiten bieten die, Sträaßenlreuzungen, 
deren es in U. S. A. etwa 250 0%0 gibt. Eine Möglichkeit, 
ihnen zu begeguen. wäre die Ueberbrückung oder die Unter⸗ 

tunnelung, allein die notwendigen Koſten eines jolchen Pro⸗ 

iekts en 10. Milliarden Dollars erſordern. Die Loko⸗ 
ührer werden daher in der richtigen Anwendung von 

uclen⸗ und Pſeifenſignalen an den Kreuzungen unterwie⸗ 

Dieſe Signale koſten täglich 500D Dollars. 

  

  

   
   

   
  

Weniger Diphterie in Amerika 
Nach den Mitteilungen der Neuyorler Geiundheitsbehörden iſt 

die Kinderſterblichkeit an Diphterie im Zeitraum der letzten iechs 

Jahre um 56 Prozent gejunken. Die Behörden, betreiben eine 

außergewöhnlich intenſive Impfkampagne, die im Jahre 1920 zur 

jreiwilligen Impfung von 200 000 Kindern gegen die gefährlich⸗ 
Krantheit geführt hat. Im erſten Vierteljahr igzo verßßarbruen 
Neuhort City nur 82 Kinder an Diyhteriv,



  

Große Auſträge der polniſchen Staatsbohn 
Die ſchwierige Lage der poluiſchen Eiſeninduſtrie, die ſich 

im, erſten Quarkal dieſes Jahres in einem Rückgang der Pro⸗ 
buftien um 20 Prozent und des Abſatzes um 42 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahre ansdriickt, läßt die AAAA 
kräge als für die Zuganghaltung der Betriebe beſonders wich⸗ 
lia erſcheinen. In erſter Linle kommt hier die Staatsbahn in 
Frage, deren Beſtellungen im Uudgetjahr 192/1 indeſſen nur. 
rund die Hälfle der im Vorfahre vergebenen Auſträge er⸗ 
reichen werden, ebun die unmiktelbar von den. Hütten ge⸗ 
lieferten Erzeugniſſe in Frage kommen, während die Lokomo— 
Uiv, und Waggonbeſtellungen ungeſähr auf der Höhe des 
Budgetjahres 1929/30 bleiben. Eifenbahnſchienen nebſt Ju⸗ 
behör werden im lauſenden Jahr für insgeſamt 18,7 Mill. Zl. 
Girka 3½600 Tonnen Schienen mil einer enkſprechenden Wienge 
von, Zubehör) beſtellt. während es im Vorjahre 39,2 Mill. . 
(78½%0 Tonnen Schienen und zirka 21½½ Tonnen Zubehör / 
geweſen ſind. 

Ferner ſollen in dieſem Jahre von der Eiſenbahn beſtellt 
werden: 9400 Tonnen Reiſen ſür 5,3 Mill. Bl., 660 Tonnen 
Ejiſenbleche für 3,7 Milt. 3l., 77½% Tonnen Eiſen für 2,8 Mill. 
loty, 640 Tonnen Röhren für 640 000 Zl. uſw. Die Be⸗ 
ſtellitungen werden, vierteljährlich erteilt. An rollendem Mate⸗ 
rial ſottlen 1530/ folgende Auſträge im polniſchen Inlande 
vergeben werden: 144 Lokomotiven für 56 Mill. Zl., 160 Per- 
ſonenwagen für, 28 Mill. 3I., 420% Güterwagen für 42 Mill 
Zloty, 100 Spezialwaggons für 3 Mill. Zl., ſowie Lolomoliven 
und Waggons für Schmalſpurbahnen für 3,5 Mill. 3l. Ferner 
ſind von der Staatsbahn 5 Moltorwagen der Firma H. Ce⸗ 
aielſki in Poſen in Auftrag gegeben worden. 

  

   

  

Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Haſen in der Zeit vom 28. April bis 4. Mai 

Mit 118157 Kilotonnen war der Umſchlag in der vöüigen 
Zeit ein ſehr guter. Es wurden 41631 Kilotonnen mehr 
als in der Vorwoche umgeſchlagen. 3 Fahrzenge führten 
Kuhlenladungen aus nach ſolgenden Ländern: nach 
Schlyeden, nach Dänemark, à nach Finnland, naih 
Iranlreich, „ nach Lettland, 2 nach Italien und je 1 nach 
Norwegen und Eßtland. 

In derielben Zeit betrug der Umſchlag in Gdingen 
lie z! Kilotonnen, Durchſchnittlich luden täglich in Danzia 
18, in (ödingen 106 Fahrzeugr. — Mit 28122 Kilotonnen 
war der Umſchlag im Danziger Haien um 19 Ss7 Kilolton⸗ 
nen belfer als im Vermonat. 

Am Frachtenmartt wurden augeboten: 
Helſingſors 4/3, Auh Tonnen Stochholm 4“ 

urduialing 6/—, lalun Tonnen Svendborg 
Meiſen Dauzig—Nantes 7, laufende Reiſen 
norwegen 6/6. 

Offener Kampf in der Kaliinduſtrie 
Große Kapitalverſchlenderungen / Errichtung neuer Fabriken 

Allem Anſchein nach ſtehen wir vor heftigen Anseinander— 
jetzungen auf dem Marlt ſür künſtliche Tüngemitlel. Die 
Beitrebungen gehen dahin, ein Düngemittel zu ſchaſſen, das 
alle Nährſtofſe, die die Pflauze braucht, enthälk. Man hal 
deshatb Volldünger und Y dünger entwickelt. Beteiliat 
ind daran vor allem die J. (§. Farbeninduſtrie tdie ver⸗ 
ichiedeuen Sorten von Nitrophoslah und die Ruhrhechen, 
'te zur Herſtelung von Miſchdünger beſtimmte Abmachungen 
„it einzelnen Kalikonzernen (z. B. Klöckner, Wintershall! 
uhgeſchloſſen haben. Voll- und Miſchdünger werden immer 
mehr und mehr in der Praxis gebraucht. Auch der Export, 
beivnders nach Amerika, iſt 

in den letzten Jahren geſtiegen. 

ſe Eutwicklung kann natürlina der Kaliinduſtrie nicht 
»richgültig ſein. Sie wird vor allem durch die Miſch⸗ bzw. 
Rolldünger vom lebten Verbrauch abgedrängt, d. h. ſie tann 
ielhntverſtändlich die ziemlich übertenerten Kalipreife bei den 
arußen Uẽnternehmungen nicht vhne wefleres ersielen wie 
bei den einzelnen Verbrauchern. Die Dinge baben ſich jetzt 
jo weit zugeſpitzt, daßb der Salzdetfurthkonzern eine vffene 
Kampfanfageperlaſſen hat. In der Generalverſammlunga der 
um lädetjurthkonzern gehörigen Weſteregeln A., G. er⸗ 
llärte die Verwaltung, daß die bisber im Handel befindlichen 
Miſchdünperſorten den Kalihandel nicht genügend berück⸗ 
iichtigen. So genüge der Kalianteil in den nach Amerika 
arhenden Miſchdüngern keinesfalls. Die Miſchdüngerianriken 
behandelten die Kalibeimengung zu ſtiefmütterlich, was be⸗ 
jonde ür die J. G. Farbeninduſtric gelte. Dashalb ſei 

die Naliinduſtrie geswungen, 

das Problem des Miſchdüngers 
ſelbjt in die Hand zu nehmen. 

Die Kampferklärung kann nur bedeuten, daß wichtige 
Kalikonzerne in nächſter Zeit an die Errichtung eigener 
Miſchdüngerſabrißen gehen: teilweiſe iſt das bis ietzt ſchon 
geichehen. Die reichlichen Reſerven dieſer Konzerne geſtatten 
uhne weiteres die Durchjührung dieſes Planes, der eine 
beiſpielloſe Kapitalverſchleuderung bedentet; außerdem ſchafft 
man eine Ueberkapazität, die bald auf den Düngemittel⸗ 
märkten zu ſchaffen machen wird. 
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Die volniſche Karioffelansfuhr. Polens Kartoffelaus⸗ 
juhr hat in dieſem Jahr erſt im Märs ein, etzt und nach amtliden Angaben im ganzen 1. Qnartal nur 2187 Tonnen 
im Werte von 134000 Zlotn betragen gegen 609 Tonnen im 
Werte von 472 000 Zloty im Vorjahre. Ueberdies iſt der 
Ausfuhrertrag weit geringer geworden als in den Vor⸗ 
jahren. In der Berichtszeit 1929 brachte die Tonne ar⸗ 
taffeln noch 78 Zlotn, 1928 ſogar 83 Zlotn, dagegen ſind es 
1930 nux 61 Zloty geweſen. Als Abnehmer polniſcher Kar⸗ toffeln kamen znletzt in der Hauptſache Frankreich, Belgien 
und die Schweiz in Frage. Der Export leidet namenklich 
unter der verringerten Aufnahmefähigkeit des öſterrei⸗ 
chiſchen Marktes. 

Nene Opfer der Lodzer Wiriſchaſtekriſe. Eine der be⸗ 
kannteren Lodzer Textilfirmen, Michal Glaſer A.⸗G. in Lodz, bat bei dem zuſtändigen Gericht den Antrag auf Be⸗ willigung eines Moratorinms geſtellt. Die Bilanz dieſer 
Wirma per 31. März d. J. ſchließt mit einer Summe von 3. Millionen Zlotz ab, wobei die Aktiven über 2 Millionen Hlotn betragen und die Pafüven um ca. (0 000 Zloty über⸗ Reigen. Die Firma bat noch im vorigen Jahre über 5la. Arbeiter beſckäftigt, ſetzte aber meiter die Arbeiterzahl auf 180 herab. Gleichzeitig beantraate die Textilfirma Jan Fial und Söhne einen Zahlungsauiſchnb. 

Die Tſchechoſlowakei verbietet die 
'ehs. Das Prager Landwirtſchaftsmin 
pril auf Grund des Veterinärabkommens mit Polen die 

und Turchſuhr von Rindern, Schafen, Ziegen und chweinen aus einigen Landesteilen Polens wegen der dort 

      
    
   
  

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

     

    

auftretenden Viehfeuchen nerboten. Der Import van Nutz⸗ 
und Zuchtpieh aus Polen iſl mit einem generellen Einſuhr⸗ 
nerbot belent worden. 

4. Prozent Privatdiskont in Berlin. Der Berliner Pri⸗ 
valdislonl, iſt um „4 Prozent auf 4 Prozent ermäßigt bei 
beiden Stichten. 

Zuſammenbruch der, Fitma Frank⸗Stettin. Gegen das 
aroße Cajé Frank in Stettin, das erſt im vorigen Jahre 
cröffnet wurde, iſt das Ausgleichsverſahre eröffnet. Der 
Geſchäftsinhaber hat neben den auf drei Häuſern laſtenden 
annähernd vπυφπιιυ] Mark hypothekariſchen Verpflichtungen 
weit über 20ʃ 00, Mark ofſene Buch-, Wechſel-⸗ und Dar⸗ 
lehnsſchulden. Ob der Vetrieb trotzdem vorläufig weiter⸗ 
gejührt werden ſoll, iſt noch nicht entſchieden. 

Ueberproduktion von RMegeln in Polen. Aus dem Beritcht 
der Generalverſammlung des Verbandes der Keramiſchen 
Induſtrie geht hervor, daß im vergangenen Jahre in Polen 
14½%) Millianen Stück Ziegel und 100 Millionen Dachziegel 
hergeſtelkt wurden. Ende Rebrunr d. J. waren noch 300 Mil⸗ 
lienen ienel und 3½ Millionxen Dachziegel vorrätig. In⸗ 
folge dieſer Ueberproduktiun ſind die Preiſe ſehr geſunken, 
ſo daßt ſich das Bauen im lauſenden Jahre billiger ſtellen 
dürſte. ‚ 

Inſion im 

  

deutſchen Tucharoßhandel. Die Tucharoß⸗ 
bandlung M. Kaujmann fr., Leipzia, die bereits vor meh⸗ 
reren Jahren die Verliner Tuchgroßhandluna Heinrich 
Sommerfeld übernommen holte, hat, wie wir hören, die 
ſeit 3½0 Jahren beitehende Berliner Tuchgroööhandlung Beh— 
rend, Berkhold & Co. erworben. 

  

     

  

Karl Marx: Das Kapital, Volksausgabe 
Ausgewählk und eingeleitet non Dr. Venedilt Kantsky. 

i Bände. je 3.75 RII. Allred Kröner⸗Verlas, Leirsig. 
Eine anßerordeutlich bearüßensworte, villige Ausqabe des 

    
   

    
    

   
       

   
   

   
bal“, des, Hauptwerles des wiſſenſchafllichen. Sozialism. Kein 
‚woites Vuch der Welt vat mixklichteit und Denken unſerer Zeit ſo 
vufſcheideud umacktaltet. Am Streif der Partcien und ltanſchan⸗ 
ungen Eleiht er, umbeſtriſſen als (rundftein wrißenſchaftlichen Ven⸗ 
Tens, anlf dem icgliches Nerſtö hentiner Politik and Wirtſchaft 
brruht., So urteilten kürzlich ſelbſt die „Danziger Reneſten Nach⸗ 
richten“. 

Das Lefen des    

  

8 Auxitals“ war hbisler eine zeitraubende, Arbeit. 
Man mutßte die umfaugreiche dreipändige Geiamtansgabe beunßen 
oder fito mil R. leken hranügcu, die den, rt willkſrlich umitell 
Im iatz daau, g die vorlicacude Ausgabe in zwei Bä den Tert des „La inem actamten Juſammenhnug. 
blieben nur ſolche riſchen büer ſpesiellen Anbalts. die nur 
den Fachmann der lchaſi angeben. uhne den Gedankeugnng 

    

   

  

          

   
     

    
   

  

    

blt. 

     

    

In fürdern. Ihr Inbalt, it vam Herausgeber in Klammern ſtels kurz 
Mritg: o Kaß der Lefer den pollen Inhalt des Gejamtwerkes in änfammengcefaßter Form Händen bat. 

      

iche E ein Fremdwört ich 
eus ſchregiſter und eine ikeberſicht über 

äumen dem Jeſer fargfältig die Schmicrtakei 
machen die Ausgabe auch fjür, ithairich⸗ 

r. Tros der Williakei iſt das Kuch in Druck und 
Wltinen) muſterbaſt. Wor die wiffenſchaftlichen Fun⸗ 
'alismus itudieren will, ſollte zu dieſer Ausgabe 

Der 5. Band des Großen Brockhaus 
(D00—Er). 

die Heurteilung der Notwendigkeit und 
uchb u Nachichlaacmerks einen wichtigen Maßſtab Farin ſinden., wiewelit uns bei den Wragen. die u alich begeg⸗ 

nen, dilft und weiterbringt. Es muß dem Großen Rrochau immer 
mieder, keſtätiat werden., daß er gerade in diefer Richiuna Vorbild⸗ Uiches leiſtel. Der fünſte Band bringt cine ganze meibe von ich⸗ wüörtern, dde im käglicken Leben cine Kolle pielen. UInter dieſe llt aunächlt der Artikel „Elektrizitäl- auf, Alie mit dem Grundbegriſf 
„Elsktrisität“ sufammenhängenden Ariikel — von Elektriſche Bab⸗ nen“ bis àu . Clektrother umfaſſen nicht weniger als 36 Spal⸗ 
ten unb werben ron iis einprägſamen Abpildungen im Tert und auf Taſeln unterflüst. Her von uns hat eine Ahnung davon, wie ein 
Ciſenbahnfahrplan aufgeſtellt wird? Ein Blick auf den vargeſtellten 
zbildlichen Eiſenkopniabrplan? permiklelt einen Begriff hiervon. 
Unter „Ciſenbabnſichernungsweſen“ crfahren wir von den neueſten 
Sicht ruinasmaßnabmen geacn Eiſenvabnunfäle und wiſſen nun., was 
Flehtriſche und optiiche Juabecinſiufinng. iſt— ein beſonders aktuel⸗ 
les Thema. Toch genus van Technik. es ſoc nicht ausfebcu. als ob zaüe Tecpnif den anderen Wiſfensgcbieken gegchüber bevorzugt worden ſei. „Cnaliſche Kunßt⸗ bringt prächtiae Bildlafeln, die Zeittafel, Eng⸗ liiche Fiteraiur“ reicht von Beomulf bis zu Shbaws. Aprle Carl“ (Der Kaifcr von Amerital. Wichtia iſt der Artikel „Erſte Hilic“, der 
durch ſeine Textigfeln einen Deve den Auſchauungsunterricht 
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Man wird beute jn 
Brauchbarkeit eines groß 
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gewährt. Die beiden eln „Ert bri Sticren werden dem Landwirt wi Die D rucktafel Eidechſen, wird jeß⸗ nd entzüicken und auf welcher    äöhe bie beutige Alußrationstechnik ſteht. Dies beweilt auch die 
jchüäne Tafel Ldeliteint“, Lie ſich burch naturechte Farbgcbung aus⸗ zeichnet, alrikel, wie Erbſchaft, Erbrecht. Ernährungstherapie, Slektrotcchnik. Einkommenſtener, Eigentum. Ehe, Ehcprgzeß. eheliches Wüierretbt werden pielbefragte Ratgcber ſein. Zu den Stadtarlileln rtmund. Züñeldori. Dresden und Eriürt finden wir farbige u raßenverzeichniſſen. Im Arxtikct Tuckverjahren“ auch darü'ber Perichtet. wic die ſchönen eigaben ent⸗ en. die wir in, den erülen fünf Bänden dieles für den modernen micßen unentbehrlichen Nachſchlagewerks becundern können. Alles⸗ in adem cin Band. der ſich mit Skalz glcichberechtiat neben ſeine 
früber erichienenen Brüder itellen kann. 
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  Der Preis in Ganzteinen beträgt 26.— RWI., bei Umtauſch cines alien Lexikor MI. 

Blockhaus au der Bolga. Ro man von Max Barthel. Ver⸗ 
24, Seiten. In    

  

   

   

159. .. Der Freidenker“, Berlin S. 
Leinen 4.— Rh    
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An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am g. Mai. 100 Reichsmark 122,67—1228, 
100 3zloty 5767—57,82, Schect London 25,01—25,01, telegr. 
Auszahlungen 57.,66—57,80. 

In Warſchau am 8. Mai: Holland 358,85 — 350,75 — 357,95; 
London 43,23 — 43,14 — 43,22; Neuyork 8,906 — 826 — 
8,886; Paris 341,08 % — 35,07 — 34,90; Prag 26,4 — 
26,48 — 20,35%; Schweiz 172,74 — 173,17 — 17231; Stock⸗ 
holm 239,35 — 239,95 — 238,75; Wien 123 — 125,06 — 
125,, Ftalien 46,75 — 40,87 — 46,63. Im Freiverkehr: 
Verlin 212,80. 

An den Produkten⸗Bürſen 
In Verlin am 8. Mai: Weizen 278—288, Roggen 153 

Lis 15, Braugerſte 1900—202, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
173—186, Hafer 153—159, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 
31,2—30,50, Roggenmehl 22,50—25,65, Weizenkleie 9,25 bis 
0,50, Roggenkleie 9,50—10,00 Reichsmark ab märk. Sta⸗ 
tionen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Mai 289 
(Vortog A½), Juli 207—206½ (208 7%), September 261 bis 
250%% (2631½), Roggeu Mai 183 (167 Juli t69/—171 ½, 
(175/%), September 176—175%½ (181). Haſer Maf — (167½), 
Juli 168-1690 (175), September 169½ (1735). 

„ 
In Thorn am 8. Mai: Gutsweizen 30—40, Marktweizen 

38,50—.J0,;0, Roggen 17—17,50, Gatsgerſte 214.22, Markt⸗ 
gerſte 18,50—19,30, Haſer 17—18, Weizenmehl 60—66, Roggen⸗ 
mehl 322—33, Weizenkleie 16—17, Roggenkleie 12,50—18,50, 
Viktoriaerbſen 314—35, Folgererbſen 28—29, Felderbſen 24 
bis 26, Peluſchken 23.—24, Sommerwicken 27—28, blaue 
Lupinen 20—21, gelbe 28—20, Serradelle 24—26. Allgemein⸗ 
tendenz ruhig. 

  

    

  

    

  

     
      

Alt⸗Hellas 
wieder auſerſianden 
Als Höhepunkt der ſich nun ſchon ſeit 
Wochen hinziehenden Jahrhundert⸗ 
feiern Griechenlands ſind die „Delphi⸗ 
ichen Spiele“ zu betrachten. Dieſe 
Feſtſpiele, die auf dem klaſſiſchen 
Schauplatz vor vielen tauſend Zu⸗ 
ſchauern aufgeführt werden, ſind 
Werke der griechiſchen Klaſſiter. Alt⸗ 
griechen bei einer Kampfſpielprobe. 
(Zu dieſen Darſtellungen ſind meiſt 
altive griechiſche Soldaten komman⸗ 
diert worden.) 
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„ragc Sowietrußlands, iſt auch heute noch die Sch, ren ce 

der heutigden Krhelterklalfe. Darlbel ſchildert in ſeinem Roman die vnuſſiſche Mirflichkeit, beſchreibt die aroßen eſte, deu Opfermut des 
Foltes. die GDrautſamkeit des Bürgerkrieges, die Schwieriokeit des 
Aufboiies und zeigt an einigen Eriebniſſen die unkerirdiiche Arbeit 
der Palikiſchen Polizei. 

Dieſex neue Roman wird auch in den bmülſen, vom rpen Wanle geu, die im Scboße der Müe in s nh wülen. vom großen Werte 
j weil er neue Einblike in das noch unbekannte Rußland ver⸗ 

  

(421 Seiten Texlt. „ Tafeln. Verlag Konegen. Horw.⸗Lugern, 
Leipzig. Stuttaart.) 

vreynendſteu Zragen unferer Zeit behandelt Dr. Th. 5. 
e in ſeinem neuen Merk: „Dic Fruchlboxkeii in, 
wunſchgemäße Aeeinfluffung.“, Der Nerfaſſer ſchör⸗ 

bei alleu feinen Büchern — aus der überreichen Füll 
diares, Tebens als Krät und Freund ſeiner Vallenten. Die Fragc: 
Wie läßt. ſich die Kruchtbarleit in der Ehe nach der einen und der 
anderen Seite zin besinfluſſene beanlwortet er klar und eindeutia, 
ohne Gemeinuläke. Jeder Rat, ſedes Verbot iſt wißenſchaftlich be⸗ gründet und erllärt. Es wird jedoch auch auf die entſcheidende Wich⸗ lialeit indlnidneller Beratung und Behandlung hingewieſen und dem meit verbreiteten Arrkum cutgegengelreten. daß es zur Herbeilührung 9‚857, Verhürnng der Schwangerſchaft genügt., über die Mättel und Melpoden uuterrichtet zu fein. Das Bucch berufen, den Laien auf 
einem Gebiet wieder aum Arst zu ſſünreu, auf dem der, ut heute 
zu feinem eigenen S en noch allzu hänfia zur Selolthitſe greift. 

. Ein Staudardwe ier gelchaffen, ein Ratacber für den Arzt, für Jen Kichter und Snziokogen, für den Ebeberater und nicht zu ein Wegweifer für die Gatlen. 

Erich Horrmannz orber und Hornach, (Vexlag Der Bücherkreis 
G. m. b. H. Ganzleinen. 309 Seiten. Preis 3.— RM,. 

Ein neuer ſchleſiicher Arbeiterdichter tritt gauf den Vlan ů 
Herxmann. Er erzählt bier die Geſchichte, eines Kindlings, deitlich 
umfaßt ſie rund Mransig Fanfe vor dem Kricge, den Kriea jelbſt und 
die Gegennart, Aber über die Lebensgeichimte ſeineß Andreas Bir⸗ 
fenbuſch s ſchildert Herrmann den Menichenknp einer beltimmten Zeit 
in einer beſtimmten geſellſchaftlichen em Nuderz Ueberall gab und 
übt es dieſes Törſchen Porowo, in dem Audreas als der uneheliche 
Sohu einer volniſchen Kauernntagd und Sachſengängerin geboren 
Wirdb., Tieles Worowo und die Kleinſtadt, in der ſpater Andreas als 
Ziſchlergeſelle lebt. ſind — mit den Meufchen und Verhältn ibn dort umgeben — Das flache Jand als geiellſchaftlicher Beat 
daraus ergeben ſich die Perſpektiven dieſes Romans. 

Auch wer das Buch ledialich als Dichtung lieſt. wird ſeine Jreude 
an ihm haben. Namentlich die Frauen werden es liebgewinnen. zu⸗ 
mal der Dichter dic Figur der Mütter des Andreaß mit einer rüßren⸗ den Liebe gezeichnet bat. Das Buch verdient weiteſte Verbreitung. 

Dr. Carl. Eredé, S 218 — Geauälte Menſchen. (88 Sciten. 1.30 RM., 
Verlas J. H. W. Dietz Nachi., G. m. b. H.) 

des Dr. Carl Credé iſt ein hochreißender 
lung des Weibes, in erlter Linig des, Pro 
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bes, aus Sklaverei des Gebärenmüſſens. Wo auch das 
er aufgeführt wurde. immer war es von auälend erſchſü:; 

  

Geiſter. die es aufwühlte. werden nicht wieder 
zur Aube kommen, Sie dürfen es nicht. Tas als Broſchüßs beraus⸗ 
gegebene Tertbuch iſt ganz, hervorragend dazu gceianel, die Bewegung 
aegen den § As wachanbalten, jc. zu ſtärkcu. Denn der ber der a 

attüng niedrige Preis macht es möglich, dak die 
erſchütternde ik die Werkes auch dort noch Menſchen empor⸗ 
veißen und wachrütteln kann. wa keine Tarbictung möglich iſt. Von Wert dafür find die beigefügten Bühnenbilder. die die hervoritechend⸗ 
ſten Situationen wirdergeben. 

Jack London: „„Die glücklichen Juſeln“. 
Die ſtatiliche Büchexreibe der Jack⸗London⸗Volksausgabe (Bücher⸗ 
e,Gukenbergh. iſn ſochen um ein neues Werk bereichert worden. 

S dreinndzwanzigſter Band iſt die Novellenſammlung glück⸗ 
chen Inſeln“ erſchienen. Zock Londor beweiſt mit dicſen. ſchichren 

us der kawaiſchen Infelwelt abermals ſeine Unerſchöpiliche Phan⸗ 
taſic und nis verſicgende Geſtaltungskraft. In ihrer Geſamtheit er⸗ 
geben dieſe Novellen ein großes Bild vom Daſein auf den viel be⸗ 
lungenen Inleln von Hawai. Jack London zeigt nicht nur das parg⸗ dikſilche Dafcen der Eingehorencn. denen eine liebepolle Nafux die reſtloſe Bei jung aller Behürfniſſe gewäbrt. er zeigt auch. wie die weißr n in dieſe Welt eindringt, die Ausbeutiung an die 

diefſcher Unſchuld ſetzt und mit dem Evangelium die mör⸗ rankbeiten fremder Kontinente einſchleppi, Bald werden⸗ Rieſe Geichichten das einzige ſein, was von dem glücklichen Leben aui Hawai übrig iſt. 

ternder Wirkung. 

    
     

          

     

    

   
      

 



Damaiger Madfirichten 

Wohnungsdiebe auf der Niederſtadt 
Gewöhnliche Türſchlöſſer ſind kein Schutz 

In letzter Zeit ſiild auf der Niederſtadt, am Thornſchen 
Weg, Barbaragaſſe, Sperlingsgaſſe und Straußgaſie, einige 
Wohnungs⸗ und Manſardenkammereinbrüche vorgekommen. 
Die Einbrecher haben meiſt Kleidungsſtücke und Wäſche, in 
elnem Falle auch Wextſachen, entwendei. Es treiben mithin 
in dieſem Stadtteil Einbrecher ihr Unweſen in der Weiſe, 
daß ſie ſich in der Zeit, in der die Wohnungsinhaber nicht 
W Hauſe ſind, wie z. B. in den Vormittagsſtunden der 
Markttage, in die Häuſer einſchleichen, die Wohnungen von 
uben nach unten, das heißt von dex oberſten Etage bis zum 
Erdgeichoͤß abaehen und dort, wo ſie die Wohnräume unbe⸗ 
wacht und ungoſichert finden, einbrechen oder die Türen mit 
Nachſchlüſſeln öfiuen. Wenn ſie daunn noch die Behältuiſſe, 
zwie Truhen, Spinde u. a. m. pifen und Gold⸗ und Wertſathen 
umherliegend vorſinden, haben ſie leichtes Spiel und gute 
Beute. Andernfalls begnügen ſie ſich auch mit Kleidungs⸗ 
jlücken und Wäſche. Die Arbeit dieſer Diebe dauert nur 
kurze Zeit. ft nur wenige Minuten. Ste verlaſſen in den 
meiſten Fällen unbemerkt das Haus und verſchwinden auf 
hencbenr erſeben. da es ſich faſt immer um Ausländer 
handelt. 

Deder, der ſeine Wohnung am Tage verlaſſen muß, ſei 
daher vor den Einbrechern gewarnt. Er prüfe den Verſchluß 
ſeiuer Wehnungstür und lege ſich, weun er mangelhaft iſt, 
ein gutes Sicherheitsſchloß zu, Empfohlen wird das ſoge⸗ 
nante Hahnſchloß, das in jeder beſſeren Eiſenhandlung zu 
haben iſt. Lieber einige Gulden Ausgabe für Sticherung, 
als mehrere hundert Gulden Schaden durch Einbruch! Bei 
Illigeltüren empftehlt ſich der Einbau dieſes Schloſſes aus 
Zweckmäßiakeitsgründen nicht gleich über dem gewöhnlichen 
Schloß, fondern etwa 35 bis 40 Zentimeter über dem 
Drücker. Wer über ſeine Sicherbeitsanlage im Sweifel iſt, 
der wende ſich an die Schutzberatungsſtelle gegen Einbruch 
im uon enem bera Auf alle Fälle laſſe mau die Aulage 
Dan von einem bekannten und zuverläſſigen Schloſſer ein⸗ 
auen. 

    

  

Gegen die Todesſtrafe 
Eine Veranſtaltuna der „Liga für Menſchenrechte“ 

Die Liga für Menſchenrechte voranſtaktete geſtern abend 
in der Aula der Petriſchule eine öffentliche Verſammlung, 
in der der Sekretär der deutſchen Liga, Kurt Großmann⸗ 
Berlin über Jakubowſki und die Todesſtrafe ſprach. Der 
Juſtizmord an dem Kriegsgefangeneu Jakubowſki ſei der 
wichtigſte Fall zur Beurteilung der Todesſtrafe überhaupt. 
Gegner gegen die Todesſtrafe hätte es ſchon immer gegeben 
und das Geſetz wäre zu Bismarcks Zeiten ſchon gefallen, 
wenn Bismarck ſich nicht mit aller Kraft dagegen eingeſetzt 
hätte. Durch die Beibehaltung der Todesſtraſe habe die 
Kriminalität nicht abgenommen, andererſeits aber 
lehre das Beiſpiel Hamburgs, wo ſeit 1897 die Todesſtrafe 
nicht mehr angewendet worden iſt, daß die Kriminalttät 
nicht zugenommen habe. Die Urſachen der „Ver⸗ 
brechen liegen eben in den ſozialen Zuſtänden und können 
wueng keine geſetzlichen Abſchreckungsmatznahmen beſfeitigt 
werden. 

Das Ungeheuerliche an dem Fall Jakubowſki liege darin, 
daß das. Unrecht, das hier geſcheben, iſt, nicht mehr gutzu⸗ 
macht werben kann. Dadurch hätten auch vieke Befürworter 
der Todesſtrafe, u. a. der greiſe, der Deutſchen Bolkspartei 
angehörende Strafrechtslehrer Nahl ihre Stellungnahme 
geändert und ſich nun für Abſchaffung des Mordpara⸗ 
graphen eingeſetzt. Einzig in ihrer Art ſeien die Bemer⸗ 
kungen der „Danziger Neueſten Nachrichten“ gegen die Be⸗ 
mühungen der Liga für Menſchenrechte. Die „Neueſten“ 
hätten ſich reaktionärer gebärdet als die reaktionärſten Zei⸗ 
tungen im Reich. Der Reoͤner gab dann eine eingehende 
Darſtellung der Prozeſſe um Jakubowſfki, die unſern Leſern 
durch unſere ausführlichen Berichte bereits in allen Einzel⸗ 
heiten bekannt ſind. Der Vortrag fand ſtarken Beifall. 

Die Volksſchule in Gefohrt 
Unterrichtsſtunden mit 80 Kindern — Gefährliche Spar⸗ 

maßnahmen — Ein Appell der Lehrer 

Der Lehrerverein zu Danzig hat ſich mit einer Ein⸗ 
gabe an die Senatsabteilung für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Rolksbildung gewandt, in der es heißt: 

Anſang März d. J. war dem Lehrerverein zu Danzig 
bekannt geworden, daß die Zahl der Schulneulinge im Ge⸗ 
biet der Freien Stadt Danzig Oſtern 19380 um mehr als 
1000 höher ſein würde als im Vorjahre, daß aber die Zahl 
der Klaſſen in keinem dazu ſtehenden Verhältnis vermehrt 
werden ſollte. 

Wir verkennen keineswegs die wirtſchaftliche Not, in der 
ſich die Freie Stadt Danzig befindet. Wir verkennen auch 
nicht die zwingende Notwendiakeit von Sparmaßnahmen. 
Die Danziger Sparmaßnahmen aber, welche die Bildungs⸗ 
höhe des Volkes mindern und damit ſeine zukünftige Lei⸗ 
Cintcer bigkeit gefährden, können und dürfen wir nicht 
hilligen. 

Das Schulweſen Danzigs, insbeſonbere das Volks⸗ 
jchulweten, war auf dem Wege, voran zu, kommen. 

Wir beruien uns auf unſere Arbeit: Die Lehrerſchaft iſt 
eruſtlich bemtiht geweſen, die geſunden Gedanken der Schul⸗ 
reform hinein zu tragen in die Schule, um dadurch dem 
Kinde ſelbſt und den Anſorderungen, die das Leben an 
dasſelbe ſtellt, gerecht zu werden. 

Das war und iſt aber nur möglich, weil die Höhe der 
Klaſſeubeſuchsziffern in erträglichen Grenzen lag. Es muß 
mit aller Deutlichkeit ausgeſprochen werden, daß die Arbeit 
in oben gekennzeichnetem Sinne nur Erſolg verſpricht, 
wenn die Klaſſen durchſchnittlich mit nicht mehr als 40. Kin⸗ 
dern beſetzt ſind. 

Nun verlangt die Finanzlage des Staates Einſchränkung 
der Ausgaben. — „Oberſter Grundſatz auch eines Spar⸗ 
autachtens muß es ſeln, die glücklicherweiſe erreichten 
Schulleiſtungen keinesſalls wieder abfinken zu laſſen“, 
Dieſer, dem Gutachten des deutſchen Reichsſparkommiſſars 
entuommene Satz ſollte — das iſt die einmütige Auffaſſuna 
des Vereins — auch in Danzig als oberſter Grundſatz bei 
Duürchführung aller Snarmaßnahmen auf dem Gebiet der 
Schule Geltung haben. 

Es aibt aljo zwei Wege: 

Entweder Wahruna dieſes Grundſatzes und damit 
nicht mehr als 40 Kinder in ber Klaſſc, oder Er⸗ 
höhung der Klaſſenbeſuchsziffer und damit Abſinken 

der Leiſtungen. 

Danzia beſchritt den weiten Weg. Trotz des Sträubens 
der Eltern und trotz d— Sträubens und Warnens der 
Lehrer hat die Durchführung der Sparmaßnahmen den 

  

    

„geber in den Keller und fand die Leiche des Kindes. 
Angeklagte erklärte, daß ſie das aus Furcht, ihre Stellung   

Schulen ſeit Beginn dieſes Schultahres in einer großen 
Reihe von Klaſſen 5u und mehr Kinder gebracht und da⸗ 
durch Verhältniſſe geſchaffen, die in dieſen Klaſſen ſede 
erfolgreiche Arbeit unmöglich machen. 

50 und mehr Kinder in einer Klaſſe. Es ſei in dieſem 
Zuſammenhange aber auch auf die Gefahren geſundheitlicher 
Schädigungen der Kinder hingewieſen. Der auf das ein⸗ 
zelne Kind entfallende vuſtraum iſt bei zu hoher Klaſſen⸗ 
boſetzung zu gering. Der auch für Danzig agültige preußiſche 
Miniſterialerlaß vom 15. 11. 1805 verlangt: „Auf iedes 
Kind ſind 5, 
ten heute 6 chme und mehr Luftraum für das einzelne Kind 
für erforderlich. 

Die Vereinsarbeit hat ſich nun auch darauf erſtreckt, feſt⸗ 
zuſtellen, welche Schulen und Klaſſen zu ſtarke Beſetzungen 
aufweiſen. Wir geſtatten uns, nachſtehend das Ergebnis 
darzulegen. Wir haben uns dabei auf die Verhältniſſe der⸗ 
jenigen Schulen beſchräukt, 

bei denen Abhilfe dringend erforderlich ilt— 

Einige Schulen konnten von uns nicht erfaßt werden. Es 
ergibt ſich ein kataſtrophes Bild. Durch die uotwendigen 
Klaſſenkombinationen gibt es in ſait allen Schulen Unter⸗ 
richtsſtunden, in denen 70 bis 80 Kinder von einem Lehrer 
unterrichtet werden, 

Am Schluß der Einhabe des Lehrervereins werden des⸗ 
halb folgende berechtigte Forderungen erhoben: 

1. Jeder Schule möchte die erforderliche Zahl von 
Lehrkräſten gegeben werden, damit die Klaſſenbeſuchs⸗ 
ziffern auf ein erträgliches Maß zurückgeführt werden 
können. ů 

2. Bei Beurlaubung ertrankter Lehrkräfte möchten 
Krankenvertretungen geſtellt werden. 

  

Zirkus Hagenbeck in Danzig eingetroffen 
Heute vormitiag kamen die Transvortzüge 

Zirkus Carl Hagenbec, der von vielen langerſehute, iſt 
heute vormittag in Danzig, wo er nunmehr ſeine Zelte auſ⸗ 
ichlagen wird, eingetroften. Er kam mit Verſpätung an, 
denn in Martenburg, wo er auf dem Flugplatz einige Tage 
gaſtierte, ergaben ſich Schwierigkeiten bei der Abfahrt. Die 
Bahnunterführungen warxen infolge des ſtarken Regenauſſes 
völlig UÜberſchwemmt und mußten für die Transporte erſt 
ausgeſchachtet werden. Die Verzögerung wirkte ſich nun 
derart aus, daß heute vormittag um 107 Uhr zunächſt der 
als zweiter Zug bezeichnete Transport eintraf, Bereits 
vor Ankunft des Zuges war die Gegend um den Leege⸗Tor⸗ 
Bahnhof von Neugierigen umlagert, die gekommen waren, 
um das Schauſpiel mitzuerleben. Ein Polizeikommando 
mußte wegen des ſtäarken Audranges des Publikums den 
Abſperrungsdienſt übernehmen. ů 

Der erſte Zug enthielt Raubtiere, 13 Tiger, 10 Löwen, 
See⸗Elefanten, ferner Kamele, Pferde, Lamas, Zebus uſw.⸗ 
Außerdem befand ſich in dem Zug eine Truppe Siughaleſen, 
ſchön gewachſene Menſchen, die aber bei der rauhen Tem⸗ 
peratur in Danzig froren. Im zweiten Zug befinden ſich 
Elefanten, ferner die Traktoren und anderes mehr. Im 
Ganzen kam Zirkus Hagenbeck mit 140 Wagen an. 

Es bleihi dabei 
Die Anlieger des ſtillgelegten Haffkanals wollten 

Eutſchädigungen 
Eine kleine Anfrage im Volkstag über Stillegung des 

Weichſel⸗Haff⸗Kanals und Enlſchädtaung von Anliegern be⸗ 
antwortet der Senat wie ſolgt: 

Auch eine * Nachprüfung hat neue Momente 
rechtlicher ober tatſächlicher Art nicht ergeben. Rechtlich ſind 
bei Skillegung eines Waſſerweges Anſprüche von Anliegern 
oder ſonſtigen Intereſſenten auf Entſchädigung wegen Ent⸗ 
ziehung des Gemeingebrauches nicht Däghegaſlea Das Ver⸗ 
waltungsgericht hat baher auch eine Klage eines Juter⸗ 
eſſenten auf Entſchädigung bereits rechtskräftig abgewieſen, 
Ebenſo haben die ordentlichen Gerichte Anträne auf Ge⸗ 
währung des Armenrechts für Entſchädigungsanſprüche a 
gelehnt. Bei der klaren Rechtslage beſteht keine Notwendig⸗ 
keit, ein Gutachten des Oborgerichts einzuholen. Soweit 
Billigkeitsgründe eine Entſchädigung angemeſſen erſcheinen 
ließen, haben wir Entſchädigung gewährt; den übrigen 
Antragſtellern haben wir geantwortet, daß bel ihnen Billig⸗ 
keitsgründe für eine Entſchädigung nicht anerkannt werden 
können und es daher bei einer Ablehnung der Entſchädi⸗ 
gungsanſprüche ſein Bewenden behalte. 

  

   

Schwerr Schläß“tei zwiſthen ic. ei to- 

Chemunihß, H. à, Zum Sey uß u: (ej ſ 
rerſammlinung tam eo zu einer fr.hſ.en ut. 

ſchließlich in eine Schlägerei au⸗ u 
Stadtvocrordnete Dr. G'aſser hatte einen ag ꝛ. 
gründet. der dis Aerbotder Luftatrobatitauj dem Chem⸗ 
nitzer Flugplaß wünſchte. Die Nationaiſozialillen erklürten, gugen 
dieſen Anirag zu ſtimmen, worenſ Dr. Glaſer ihnen die Ahſurditäl 
ihrer Ablehnung vorhielt, da ſie ais Arbrit:rpartel das Leben der 
Arbeiter nicht ſchlhgen wolllen. Als der Nationalſozialiſt 
Laſch mit Beleibigungen, antwortete, rütkten die Sozial⸗ 
doamckraten gegen die Liße der Natichalſozinliſten an, die ſojort um⸗ 
ringt waren. Der Sladinerordnetre Laſch hob ſeinen Stuhl hach und 
ſchlug damit anf einen ſozialdemolratiſchen Stadtverordneten ein, 
worauf ſich eine allgemeine Fauſtſchlägerei entwickelte. 
Der Vorſitzende ſah ſich außßerſtande, dem Tumult, an dem ſich auch 
die Tribünenbeſucher beteiligten, Einhalt zu gebieten. Erſt nach 
ungefähr 10 Minnten trat wieder Ruhe ein. Die Sitzung wurde 
nach 2 Uhr nachts geſchloſſen. 

Ueberſchwemmung in Italien 
Rom, b. 5. Aus ganz Italien werden große lleberſchwemmungen 

berichtet. Durch die ſtarken Regengüſſe der leßten zwei Tage traten 
zwei kleinere Flüſſe bei Brescia über die Uſer. Mehrert Häuſer 
mußten geräumt werden, die auf den Feldern angerichteten Ver⸗ 
wliftungen ſind erheblich. Auch aus Maitand wird gemeldet, daß 
in deni tiefer Wachenen Teil der Stadt eine Anzahl von Häuſern 
überſchwemmt wurbe. Aus Parma wirbd berichtet, daß die Wein⸗ 
berge von einem heſtigen Hagelwetter heimgeſucht würden. Auch 
hier mußtten Häuſer geräumt werden, da die Felder überſchwemmt 
waren. In der Nähe von Avellino ſtürzte unberwaſchenes Erdreich 
von 500 Kubikmeter Ausmaß auf die Straße, ſo daß der Vorlehr 
unterbunden wurde. Durch den Erdrutſch wurden zwel Häuſer 
bedeckt, ſie mußten geräumt werden, elſ Familien ſind dadurch ob⸗ 
dachlos geworden. 

Verkehrsunfülle 
Geſtern, nachmittags gegen 5.15 Uhr, wollte die 27 Jahre 

alte Tiſchlerehefrau Käte Tetz, wohnhaft Ketterhagergaſſe 3, 
nach ihren Angaben in Hühe des Hauſes Heilige⸗Geiſt⸗ 
Gaſſe öl von dem rechten Bürgerſteig auf dem linken hin⸗ 
übergehen. Beim Ueberqueren der Straße wurde ſie von 
dem Maler Felix H., welcher mit einem Fahrrad vom Holz⸗ 
martt in Richtung Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe fuhr, mit ihren beideit 
Kindern im Alter von m und l Zahren nvom Fahrrad erſaßt 
und kam dabei zu Fall. Hierbet erlitt Krau Tetz an der 
rechten Hand und am rechten Kniegelent Hautabſchürfungen. 
Die 2 Jahre alte Tochter Lotte Tetz klagte über Schmerzen 
an den Füßen, während der 4 Jahre alten Tochter nichts 
paſſterk iſt. Der Ehefrau Tetz wurde durch den Unfall die 
Unterwäſche zerriſſen. — 

Der Radfahrer wollte daraufhin die Flucht ergreſjen, 
wurde aber von einem zufätlig vorbeikonmmenden Eiſen⸗ 
bahnbeamten ſeſtaehalten, der auch ſeinen Namen ſeſtſtellle. 
Nach Zeugenausſagen triſſt den Nadfahrer die Schuld, daſer 
keine Warnungsſignale abgeneben hatte.— 

Gegen 11 ühr vormitlags wurde geſtern der 56 Jahre 
alte Arbeiter Karl Schröder, Rammban 1 wohnhaft, auf der 
Grünen Brücle durch das Motorrad ). Z. 2842, Führer und 
Beſitzer Elektromechaniker Karl H., angeſahreu. H. kam 
vom Langen Marlt in Richtung hkaunengaſſe geſahren. 
Schröder trat plötzlich vom Bürgeritkein aus die Straße und 
wurde nom Motorrad erfaßt und zu Voden geworfen. 
Schröder erlitt dadurch eine Verſtauchung der linken Hand—. 

Der Führer des Motorrades und der auf dem Soziusſitz 
ſitzende Elektrotechniker, flelen beide vom Rade erunter, 
blieben jedoch unverletzt. Die Schuld ſoll den Schröder ſelbſt 
treflen, da er die nötige Vorſicht beim Ueberichreiten der 
Straße außer acht gelaffen haben ſoll. 

       
        

    

   

  

Danziger Standesamt vom 8. Mai 1930 

Todesfälle: Tochter Juge des Lellners Ernſt⸗Danne⸗ 
berg, 4 M. — Witwe Julie Woizitowſti geb. Schönrock, 79 J. 
— Witwe Vertha Hellmich geb. Zacharias verw, Lorenz, 69. J. 

— Cheſrau Margarete Mierau geb. Liedle, 25, J. — Fieiſcher⸗ 
meiſter Ferdinand Brünlinger, 61 F. —, Invalide Auguſt 

Klametzti, 81 J. — Invalidin Marie Philippſen geb. Labo⸗ 
merſti, 76 J. — Arbeiter Paul Höpfner. 30 I. — Wittwe 

Marie Wien geb. Pohlmann, 84 I. — Sohn Heinz des Ar⸗ 

beiters Nuguſt Kreſt, 5 J. — Hausdanie Hedwig Hildebrandt, 
56 J. 

    

Ihr eigenes Kind erftickt 
Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn hatte 

ſich das 21llährige Dienſtmäbchen Tereſia S., wohnhaft in 
Thorn, wegen Erſtickung ihres eigenen Kindes zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte ſchenkte am 27. Februar d. J. 
einem Kinde bas Leben, das ſie in einen Schal wickelte und 
in den Keller legte. Am anderen Tage begab ſich thr W080 

0 

zu verlieren, getan hat. Das Gericht verurteilte die An⸗ 
geklagte zu 8 Monaten ſchwerem Kerker. 

  

Von der Eiſenbahn zerſtiüückelt 
In der Nacht zu Montag warf ſich ein etwa 60fährlger 

Mann zwiſchen Widzew und Anöbrzejow unter den nach 
Koluſzki gehenden Perionenzug, Der Mann wurde buch⸗ 
ſtäblich zermalmt. Seine Identität konnte bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Er trug einen dunkelblauen Anzug, einen 
grauen Hut, ſchwarze Schnürſchuhe und ein weißes Hemd 
mit ſchmalen Streifen, war mittlerer Größe, blond und hatte 
eine kleine Glatze. 

  

Ermordete Fran im Walde aufgefunden 
Am Nachmittag des 5. Mai wurde im Revier Tegowice 

der Staatsforſt die 30jährige Viktoria Brozdowna aus. Row⸗ 
nica, Kreis Strasburg, ermordet aufgefunden. Ihr war die 
Schläfe eingeſchlagen. Vermutlich handelt es ſich um einen 
Luſtmord. Nach den Tätern wird gefahndet. 

Die deutſchen Ferienkinder aus Polen. Auf Grund der 
zwiſchen den intereſſierten deutſchen und polniſchen, Stellen 
getroffenen Abmachungen über den gegenſeitigen Austauſch 
von ulkindern für bie Ferienzeit wird der erſte Trans⸗ 
port deutſcher Kinder aus Polen am 7. Juli nach Deutſch⸗ 
land abfahren, der zweite am 14. Juli. Der Aufenthalt der 
Kinder in Deutſchland wird in beiden Fällen einen vollen 
Monat dauern.   

Geſchüft mit der Oſthilfe 
Landarbeiter werden zu dieſem Zweck gekündigt 

Um bet der Oithilfe ein möglichſt großes Geſchäft zu 
machen, ſind die oſtelbiſchen. Agra rier auf den Ge⸗ 
danken verfallen, durch zahlreiche Kündigungen der 
Oefſentlichkeit vorzumachen, daß ſie wirtſchaftlich nicht mehr 
weiter können. Su hat die Zeutrale des Landwirt⸗ 
ichaftsverbandes in Königsberg an einzelne 
Mitglieder ein Rundſchreiben gerichtet, in dem es u. a. 
heißt: „Um untragbare Belaſtungen der Betriebe durch das 
Lohnkonto zu vermeiden, werden unſere Mitglieder ſich daher 
überlegen müſſen, ob ſie in der Lage ſind, ihren ſetzigen 
Arbeiterſtand zu behalten und werden notfalls die erjorder⸗ 
lichen Kündgungen bis zum 31. d. M. (das iſt der gl. März) 
mit Wirkung zum Herpſt 1930 ausſprechen müſſen“ 

Der Zweck dieſes Ratſchlages wird ſofort erlenutlich aus 
folgendem Satz des Rundſchreibens: „Wir bitten, in geeig⸗ 
neter Form, aber nicht durch die Preſſe, ſofort in den 
einzelnen Kreiſen unſeren Mitgliedern von den obigen 
Ausführungen Keuntnis zu geben.“ 

Warum denn nicht durch din de DNun, weil daun die 
ganze Aktion ein Schlang ins Wafier ſein würde, weil dieſe 
Kündigungen den Anſchein erwecken ſollen, als ſeien ſie 

aus der Notlage der einzelnen Betriebe geboren und nicht 

auf Anweifung der Arbeitgeberorganifation, die bisber be⸗ 
wieſen hat, daß ihre Nokdemonſtrativnen taktiſch 
durchaus geſchickt aufgezogen waren. 

    

   

  

91,6 Progent Pünktlichkeit 

Was die Eiſenbahnbirektionen feſtseſtellt haben 

Unabhäugig von der ſtändigen Autfſicht über n Verlehr 

der Paſfagierzüge führen die Eiſenbahnbehörden in ge⸗ 

wiſſen Zeitabſtänden beſondere Reviſionen des Znaverlehrs 

durch, um die Urſache der Verſpätungen feſtzuſtellen. Dabei 

wurde feſtgeſtellt, daß von 619 Fernzügen nur 53 mit Ver⸗ 

ſpätungen verkehren, ſo daß die Regelmäßigkeit des Ver⸗ 

kehrs 91,6 Prozeut betrug. Im lokalen Verkehr dagegen 

entfielen auf 2726 Züge 101 Verſpätungen, ſo daß die Regel⸗ 

mäßigkeit des Verkehrs in dieſem Falle 96 3 Prusen' betrug. 

Im Verhältnis zu den vorherlgen Monaen kä“s ſich eive 

größere Pünktlichkelt im Verkehr der polniſchen Eienbahn 
feitſtellen. 

 



    Sewertraschaftfiches 11. Voxiaſes 

Polen ſind ihnen lieber 
Ganz wie bei uns 

Für deutſche Axbeiter haben die Agrarier nichts übrig: 

ſie beſchäfligen lieber Polen. So 
rg⸗Lippiſche Gutsverwaltung Baumgarten 

Balnſaen in Mecklenburg) 16 Bahnſtatlon Grabowhöfe 
aualiflzierte Landarbeit 

ſür enigegen den Richtlimien der 

hat die Fürſtlich⸗Schaum⸗ 
(Poſt⸗ und 
deutſche 

er enklaſſen und da⸗ 
Reichsanſtalt 12 poluliche 

Vanbarbeiler zugejprochen erhalten, Den Eutlaßeuen be⸗ 

ſchelnigte die Gulrverwa iunn ausbrücktich, daß ſie dia ihnen 

übertragene Arbeit zur vollen Bufriedenheit des Arbeit⸗ 

geber verrichket und während der ganzen Danter der Be⸗ 

ſchäſtigaung nie au elner Beanſtanduna 
wurde von der 

begründet: „Da 
haben. Die Entlaſiung 
wörtlich folgendermaſßten 

dehnten, Zuckerrübenbau vetreiben, 

polniſche Arbeitskräfte 

Anlaß geaeben 
Gntäverwaltunn 

wir ausge⸗ 
ſtehen uns gentlaend 
zuur Verfügunga. ſo 

daß wir außer Tagelbhnern keine deutſchen Schnit⸗ 

ter beſchäfligen.“ 
Die 16 entlaſſenen, Arbeiter 

Dentſchland umher und einige fanden erſt nach 

Suchen wleder cine Arbettsſtelle in 
agrariſchen Patentpatrioten: ſie e 

Arbeitskräſe ohne Grund und jammern 

wochenlang in 
langem 

n, Weſten, — So ſind die 
utlaſfen tüchtige deutſche 

daun über die 

irrten 

Lanoͤflucht der Arbeiler und die Vaſten der Arbeitsloſenver— 

ſicherung. 

3%¼% Millionen Mark erkämpft. Der Bund deyv tech⸗ 

niſchen Angeſtellten und Beamten (Butab) hat 

im' bergangenen Jahr für ſeine Mitglieder anſehnliche 

und zehn mit Erfolg zur bwehr pon Freiheits⸗bzw. Geld⸗ 

ſtrafen durchgeführten, Strafverfahven. Von 1924 bis 1929 

hat der Bund über 5½ Miltionen Mark; an vorenthaltenen 

Gehältern und Proviſionen für ſeine Mitglieder heraus⸗ 

geholt. · 

  

Eine Herausforderung! 

Lohnabbaupläne im deutſchen Vithographie⸗ und Steinbruck⸗ 
gewerbe 

Für das beutſche Lithygrayhie⸗ und Steindruckgewerbe 

ſinden geneuwärtia Verhandlungen ſtatt zum Abſchluß 

eines neuen Reichstariſvertrages. Der Bertrag iſt vom 

Schithverband Deutſcher Ofiſei⸗ und Setindruckereibeſitzer 

zum 31. Mai gekündigt worden mit dem Ziel, ihn arund⸗ 

legend zu verſchlechtern. 

An der Sypitze der 12 Unteruehmerauträge zur „Ab⸗ 

ünderung“ des Tariſvertrages ſieht der, der einen 

Abbau der Mindeſtlöhne der Ausgelernten im erſten 

Gehilfenjahr um 10 Prozent und aller übrigen Ge⸗ 

Uilfenlöhne pm den gleichen Rrozentſaß 

vorſieht. Damit »ber nicht genug, wird noch verlanat, eine 

niedrige Umgruppierung von 6t Orten in das Ortsklaſſen⸗ 

verzeichnis, die unbegrenzte Leiſtung von Ueberſtunden, Ab⸗ 

ban der Ferteu, Verſchlethternug der Tarifleiſtungen über 

Probezeit und Kushilſsarbeit uſv. Kurzum, die Uuterneh⸗ 

mer des Sleindruck⸗ und Lithographiegewerbes haben einen 

Großangriff auf alle Errungenſchaften der Gehilfenſchaft 

eingeleitet. 
Die Gehlljen haben dieſes unerbörte und unverſchämte 

Anſiunen der uuternehmer ntit Gegenforderungen beant⸗ 

wortet, die u. a. das Nerlangen nach Heraufſetzung des Aus⸗ 

gelerutenlohnes auſ 4* Mark vro Woche enthalten. ſowie 

die Einführung der ſiebenſtündigen Arbeitszeit, die Ein⸗ 

  

Orgauifatoriſche Erfolge der Holzarbeiter 
Der Deutſche Holzarbeiterverband hatte im vergangenen 

Jahr in der Mitgliederbewegung beſonders erſreuliche Er⸗ 

jolge für feine Jugendabteilung zu verzeichnen. Am Schluſſe 

des Jahres 19020 gehörten dem Verband 28 208 jugendliche 

Mitglieder an:; im Jahre 1028 betrug die Zahl der Jugend⸗ 

lichen 26 740, 1927 25 183 und 1926, 20 347. Mehr als 

zwei Trittel der Jugendlichen ſind Lehrlinge. Inſolgedeſien 

ſpielt die berufliche Schulung in der Kugendpflege des Ver⸗ 

bandes eine große Rolle. Die Werbung unter den unge⸗ 

lernten Jugendlithen war nicht ſo erſolgreich, wie die unter 
den Lehrlingen. 

Die Gefamtmitgliederzahl des Verbandes iſt von Ende 
1928 bis Ende 192½ von 313 5/ auf 315 155 geſtiegen. Die 

(Geringfügigkeit der Zunahme erklärt ſich aus der großen 
Arbeilsloſigkeit. 

Wien zühlt rund 100 000 Arbeitsloſe 
Die Lage auf dem Wiener Arbeitsmarkt iſt wieder 

ſcklechter gewarden. Nach der nenſten offiziellen Zählung 

King die Arbeitsloſenzahl in der zweiten Ayrilhälfte in 

Wien nur unbeträchtlich, nämlich um 171½ zurück. Der Rück⸗ 
gaug betrug im Vorjahr wöhreud des aleichen Zeitraumes 
1346. Angenblicklich gibt es in Wien 13 6814 Hauptunterſtützte 

mehr als im Vorjahr. Die Geſamtzahl der Unterſtützten be⸗ 

trägt 81 620, zu denen noch rund 13 000 nichtunteritützte Ar⸗ 
beitsloͤſe kommen. 
Der Hauytarund ſür die neue Verichlechterung des Ar⸗ 

beitsmarktes liegt in der Kriſe der Wiener Konfektion. 

  

  

Finnland bleibt trocken. Der Parteitag der ſiuniſchen 
Agrarpartei hat mit 150 Stimmen gegen 41 beſchloſſen, wie 
bisher gegen eine Aufhebung des Geſetzes über das Alkohol⸗ 
verbot zu ſtimmen, Dadurch wird eine Aufhebung des Ge⸗   ſetzes, welche in letzter Zeit viel erörtert worden iſt, unmög⸗ 
lich gemacht. ö‚ 

Anſt. möbl, Zimmer 

ſtellungsſperre für Lehrlinge, Beſchränkung der Ueber⸗ 

ſtunden auf höchſtens 60 im Jahre ufw. 

Tunbpon äunbehin ürtſo Harlich nannten 

ů ruppen unbedinat erforderlich. 

Amt Bekanntmachungen SEmnD. Arauenkommiſſſonen im Kelle 
rohes Werder. Soühnlag, den, 11. Mai. 

il⸗          

    

         

Rechtsſchutzerfolge erkämpft. Sie beſtehen in rund 1,3 W 

lionen Mark an gusſtehenden Gehältern, Proviſionen n 
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̃; ü In groser Masse 

ff ů 0 Wittbrodt i u bm. an Herrn vd. 

Hinweis auf die im Mai 1930 fällig Varßeß 10 vpfe Sägeeeie —— bolm L I antelk, m Arenadter⸗ UIzablun 

. Refcreniin Geuot ů u 

werbenden Steuerzahlungen. Erſweinen aller⸗ Funrtienarinuen ansAuch auf Uhren- EN gaſſe 8/9. 1 Tr., IkS. 1 öů ů 

in der Schmie degasse den umllegenden Orten iſt unbedingt er⸗Hreilzahlung 
Es werden ſällig: forderlich 

X. om ſi.. 5.410g0. die Umlahſlteuer, der] Sg. Nenteich und Umgegend. Sonntog, 

(Gewerbetreibenden kür April 1930: den. 11. Mai. vorm, 955 Ubr. im Lokal 

am 15. 5. 193U: ſonsfienna Ae iünilionciinnen run 

ie V. 3 „ionsſisung, Alle Funktionärinnen von 

Meinene, Sell , Kihhf Paßt kek⸗ Reuteich, Kichwaldeeuw. müffen unbo⸗ 

jahr (AprilfJuni) 193077 MWITCien Referentin Genofün 
M ů 

p) die Grundwerſſteuer ſür dus I. Kier,[S j Zonn⸗ „ 

ſeſrecchurnaslapr 1530 (Mvrii/ JuniSgt,Mhregingfen 0t, Mchmn,ißhrah annere Gachen mufſi Seiterie Weupdiz. werbe zum . Juni, 
1950) Hülch V —.—.— Uu 6448 an die 

ů i W. it 25 erauelle“ , n 

c) die Hundeſteuer für das I. Viertel⸗ Laſtunlos durch Wanizig. Neufahnrwaſſer, Altſtädl. Graben 63. 50 laub. Aufwar⸗Exbedition. 

Brdl. möbl. Zimmer 
mit elektr. Licht, ſep. 
Eina, an beſl. Verrn 
von ſof. od, 15. Mai 
zu verm. Parabies⸗ 

     

  

geben wir die Ware sofort mit 

Frühjahrs-Neuheiten 
Elesnante amen-e unA-Klelser 

Pariser und Wiener Modelle 

Elesente Merren-Annuse unl- hnse 
moderne Form, neueste Muster 

SDrechannarete 

Kredithaus Langfuhr 
127 nauptstraße 12/ 

  

Mädchen 
tagsüber im Stedlungs- Au 920Lt- 

Fahrräder 
Juſtrumente, Muſik⸗ 
u. Photoapparate u. 

haushalt von ſofört geluchl. 1 od. 2 leere Zimmer 
mit Küchenanteil, zu 
verm. epll. für,/Ge⸗ 

  

  

    

  

  

rechnungslabr 1930 (April/Iuni] L O uug f,. Sonnabend⸗ 

1930): Ait Lah gruvven mmüſſen Gut orhaltener nafſfütiitga geſucht Sonnig. Ib. Kabinett 

aq) die Wobnungsbauabaabe für Mai] bieran teilnehmen. Anzug Neuär Markt 19. 1, 2 ulelnſteß) Damt Im 

1930, Bund Dansiger Republikauer. Am Senn⸗f. tarten Herrn zu kaui ſenkr., zu vermicten 

Am 1. b, 1080 die VII,. Rale den Nule (Paz,demm 10, Mggi., Lurwmnlags Ubr,beſuchk. Pff. unter 64CKEAIEAEEBAlLinteaaiße f. 2, r. 

iei ⸗S,eee ü 
vrozentlaen Zinszuſchlages. arſcn nach Siſueint ate un ahhn, E r Freundt, möbliertes 

‚. Die vom Arbeits verdienſt, der Arbeit⸗ Milicht. undPfa 00 K Mrei Seinr fauſt miMiſt. WIů Fileikune, Wug. Züimmmer 
nehhmep einhehaltene Lohnſtener ifl, io⸗ Vilicht. Wit lam. Vrte, Worſtand. oreifc.“ Aul, Beſtel⸗ 1erfann 55 dond(an, Verufsläk, Dame 
weit die, Arbeilgeber zum fleberiwei ů Der Vorſland. inng hole ab, keina Alng anr01) ver 15. 5. zu perm. 
jungsosrfahren zugelaffen ünd, wie] Soz. Arbeiteriugend Langſubr, Sonutag (raßenſſein. ‚eiß, (ruc., u. 648 ARAA 153½, 1. 

folgt adzufübren: Neit 1i. d.' Wi.. rrſſün ünh Mur on dor[ Nortt.-KA1LEM A.DEXLES...— Elngang Aliek Noß. 

Rür Lohnzallungen in den Zeit Sportpalle znt Velellisung an der Auto— —Greſter eiſ. Verd EE 
werbefahrt 

Näheres dafelbt. 

vom 1.—10. cines Monats bis zum 15. ſahrt. 
des Movats. 5 „Sof. Arbeiteringend Ohra. Sonniag, den]I, Kanfeß,, aeſucht. Zuveri. ü 0%0 S) Aö ee 

Aug. u, Gieh a. d. „Un Kabineit frei 
Wächterſtelle jür jung. Maun 

Aanfe laufend: Fiieſergaßfe Git 
Wüch oder auch als Pote. Hinterb. b. Giit. 

er Augevote unter 6407 EEEUEEEEEE 
Maaasine, Jeurnale an die Erpedition Sanf, SS 

aeichloſſen Sehuhe 
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ů Musik und Theater 20, ei 3 11., Mai: Teilnahme ain Werbeuinzng b1» 
vem ji.—A, eines Wonots bis zum] in. Sonßin. Abmarſch 1fte Ur vou ber EXWillee⸗ 

milzn⸗ 25. des Monats⸗ 
vom 21. bis, Schluß eines, Monats bis 

aum 5. des folgenden Monass. 
C. Auft die Verzugsfolgen wird vinac⸗ 

Sportihalle Shra. 23 Pſf. ſind 
bringeu. 

SD.. Frauenfunktionäre 
Montag. den 12. Mai. abends 

   

    

  

      
       
   
    

      
             

               

        

          

        

          

        

  
  

   Theater- und Musikkultur in den deutschen   
  

  

wirlen. Fraktinnezimmer des Holkelagr. gause Bibliotheten Aummmeiun Saub. Schlafſtelle u 

vwaid on geente Bceiduele Pe er , , ieg Saresn, Sacsg B. Wüil ern, 
Send erſcheinen maßÿwß. Allitädt, Graßen Ga.ficd. Viuhena alz Vobe Seicen 2811“ Schriltleitung: Georg H. Will Borlin. 

für dir Stnts meinde Danzia hanburiche. Ang. u.Se.- Si——.—1. aus dem Unhalt: Reichstagspräsident Pau! ü 
rele Stadt 2 Cin ngen. antfß ů .— ——.— s dem Inhalt: Keichstagspräsiden au 

Are Sterbekaſſe Beſtündigkeit kugenden. gen. au'Jiö5) a. d. Exbcd. Alelt, Frau wird als ů Pöbe: Vorwort. Reichskunstwart Dr. Edwin 

Redslob: Theater- und Musikkultur in den x 

      deutschen Grenzlanden, Grenztheater und 

preuhischo Landesbühne, A. Brodbeck: Be- 

5 RanortenvonelIunger. ordenll. au-] Aideſteßünguin bei 
ts Vorfa Ä 8 NW1* ⸗alleinſteb, Witwe 3. 

Verss lungsanzeiger Aͤtelluna der Keſterrahemberunasauait kanſe gchuchl, Kug. veih bre Aüucbt 15,55, geiucht Schulb 

— u. 0452 a. d. Exbeß: VWlleſch Nied. Doben 3½4. 
Kaſſentag: vonniag, den 11. Mal, 

   

  

   S Arbefleringeud Langfuhr. Hente — ů lob aſſe 5.— suchsorganisation und Grenzlandtheater. Das 

beüſerain, ör an Wartt zum nahmt ber Britäſaenud Müfnahmmeigter Otfene Stellen E Sclafitelle Stadtihsater in Danzig. Danaiger Thoater · 

vazicrgang. Mitalieder. Tüchtige, ſür jungr eute ſpei leben, Dr. Leopold Stahl: Grenzland- 

Soz. Arbeiteriugend Danzig. Achtuna! t 
Freitag, ö Mai, abends IUthr, Iin Vergüntttaungen: 
Wewerkfchaftshans. Karpfenleigen 26: 1. Die, Wartezeit fält fort — O 

Berrins⸗Mitgliederverſammfung für die2 Wehinaungenerus aemäß §8 10 dersung ſtellt ein. 

Aücderitah Schislis und Neliegg Lebel 3 Nach L iahris Wetialiedichalt. k EAE 
MRiederſtaht. Schidlit und Lielterenarnppe2. Nach Liäbriger, Mttgliedſchaltt kommen E 
Tanzig. Exicheinen aller Mitalieder un⸗ 10e Diridende beim Sſccbefall mik zur —— 

Deeeeese 
denEhrliches anſtändiges 

  

theater. Weitere Beiträge von Fritz Droop, 

Fritz Engel. Herbert Eulenberg, 

Ludwig Fulda, Ernst Legal, Franz 
Servaes, Carl Wallauer, Julins 
Weismann. ů 

Die Theater der Grenzgebiete: 

Aachen. Allenstein, Beuthen-Gleiwitz-Hinden- 

  

ůj ů Frileuſ⸗ 8 —2— voſenſchneider verani- iit. Mani⸗ MMe e 
für vauernde Beſchäftl⸗kürc. ſucht Stellung. Jaub Mann findet 

Au.1—5180.2. EX. füüb. Schlafſtelle 

unge Frau Seomämtencafe d 
3 ſucht Sschen Brotbänkenaaſſe öt. 1 

Schlaſſtelle f. Mädch. 
zum Waſchen bbs Süoen Dbne Aabo 
Preuß, Mirch. Weg24 rei. Hint. Adlers⸗ 

     

  

bedingt' erſorderlich. — Mitaliedsbücher Ausgabinng. 
mitbringen! Die Boiträge und Neugninabmen w— 

Aurins. Gr⸗Zünder, Freitag. den]gucd Käglich in der Jahlſtelle. Habe S= 

    

U      

     

   

  

  

   

  

   

igen 22 

ünder, Fortlebnun 5 3** 1U5 chneeenDMMeu.
 Mädchen 5 Braubaus 9. 2 Tr. burg, Breslau, Danzig, Flensburg. Frankfurt 

5 5 
f ů ansur 

rurſt 1 die Ortsvereine Gr.-Aünder, 000 mit Kochtenntniſſen nüß Wemütfeicmit bei Frau Trivle. a. d. Oder. Freiburg im Breisgau. Kaisers- 

Gemlitgzge fSeiüiceenir, nesiuuſlgteß 
aeſucht. poln, Sprathe. ſucht Schlaßſtenle frei lautern, Königsberg, Konstanz. Ratibor. Die 

Grenzwanderbühnen. Das Künstlertheater jür 

Rhein und Main. Schlesische Bühnen. Schle- 

sisches Landestheater. 

preis: 1— G. 

Buüchhandlung Danziger Volksstimme 
Paradiesgasse Mr. 32 

Gen. Bock. Erſcheinen aller Kurfuste 
nehmer unbedingt erforderlich. 

S J. B. 5. Bezirk. Langfuhr, Freitgg, den 
, Daß obbser) iragheökrackngfenns zur erſten Stelle 

Mitali .aut fE Krä 
agesvrönung: 1. Dortra0 508 Aiü0 auf ſolides LHandarundſtück in unmitteck⸗ Kr 

(en., Brill: .Nuikblick und Ausblick in] Vaite, acßebe (ihsigfnewerdgeieroßt Fen wird 0 iung bei eins, Samé 
der Danziger Politik.“ 2. Kalfenbericht Selbſtgeber geſucht. Ang. u. 6449 a. d. Exr. wüchrteSchmtebe⸗ od. Herrn. Ang. u. Ig Leute find. 

vum 1. Buartal 1930., . Bericht vom eilaaffe 7. 2. Pinterb. ISVP.A *. EXLEL Schlafſtelle 

   

000 Gulden AunPsp .et * e. Pieuſti“ Danln AalELDAeAE.21. 
ie Exp. d. Volksſtimme. Piewiki. anſaulaß Nr. 12, 1 Kr., rachts. jüf Sern Aiei-“ 
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Varteitag, 4. Bezirksangelegenheiten. u 
Durch „Mitalieder eingeinbrke Gäſtef Junae Jroanm, Oeeherhalle, Ld. Lr.., ereerueüil 

haben Zutritt. v n in acheſiellen u. Rein⸗ Trockener Laderleler SiünhdnmfiMffrrfiMnnmfenanchtangEegdtrchpndetmudtiauldk idhumuddans 

Wogäiske, aff. ‚. Lebensmittel 
Kötiche Caffee, 1. Ppßer Karloffeir, im 

Zentr. geleg. von 
Unſte zu vermieten. 

niran. Tel. 270 51. 

S.R. D. Bezirk Oliva, Sonnabend, den 
10. Mais abends 7 Uhr, im Waldbäus⸗ 
chen: Miigliedervesſammlung. Tage 
ordnung: 1. Bericht vom Parkeitag. 

. Abrechnung vom I. QugrigI 1980. 

Elegante 

Dehrock., Frack-, 
Smoblny-Unüge 

Verschiedenes Iuiongfnſtan⸗ 
Malerarbeiten 

Eahrracl ethet,-Selsfares 

  

welche in den Reihen der kämpfenden Ardeiterichaft ſtehr. 

  

Pezirksangelegenbeiten. Vollzäbliges lieſt die 
Ericheinen aller Genvffen erforderlich. 06. Tauſche m. 3 Zimm.- EEDE 1 vm pon 0,0 B. an. 

3* nar e Sohnl, groß. Eptre. hn.-Gesuche x . 
3 Ptralperband der Maſchinibe n. Helgr; „Frauenwelt Leh Zübeh. iicte Muohn-de Fachane² f enre, fiüctwesli, 
Am Son d. 5 ‚ 
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üör: Weßotenerſommiung Pcß.GO. Mi⸗ 2570 G., gea. Sunde. Inng Sberaar⸗ſuchtzeporiert Sschgemäßh. Aucebate untes 51229 Minberhüte 

    

7lUhr: Mongatsverxſammluna dei G. Kei⸗E Aus dem Inhalt der heutigen Nummer: U 3 
mann, Fiichmarkt 6. Da ei ſichti ‚ Kob.. ſepar. Eing., ferxes Zimmer ů Angebote unter 642 . Vorll 

VageSorbunhrn, iſt es Hflict cner,,Kol⸗ Wieviel Käner : Wiesn, Pt Srpeh. Bitetiitg. Arc, unl ieell und preiswert.atd.Erp.b. Bolfsiemme IL. Aeisfe 
idlibß. Ana. unt. 

8422—G 5.—XWeD. 
Tanſche Stube. Küchc 

. Siell.-Kiederftabt.] Inng. Ehevaar. 
Zur Berliner Rem⸗ iEE mit Kind ſucht ein 

vohäts. W. teilt Bando⸗ 
B. Pruschinskl nieh Staigg0 g. 
öoldschmieclegasss 185 m. Pr. it. 64ä0 a. ö. 

leaen. zu ericheinen. Die Bezirkslcitung. 
ShPD. Ticgenbaf. Sonnabend, den 10. 

Mat, abends 152 Uhr. im Logenbeim: 
uenverſammlung. Tagesordnung. 

Eine obiektive Darſtellung des Problems der Ge⸗ 
buxtenreaulierung. 

SEva Bomida. Lebeuserinuerungen einer Kämpferin. 
Bom Mublen und Müllerinnen. 

  
  ersthalöo. 

Ereltgvsse 126/28 
Fainste Maß- 

  

  

      

  

  

  

Vortrasa der Gen⸗ Janzent . Sie brandt⸗Ausſtiellung. Zimmer und Küche. iti U 

Roſnunend der Sozia ms Ge⸗ ‚ Lanbde und Sieblung. u bisi-a. K. Exveb. Amunasfr. pö, ceres —.— Hiegunie 
noj n. ſowie Frauen und Mädchen Tür unfere Kinder. Zuamer in, Tocar Umzüge Rerrenartikel 

Taniche Stube, Küche Ans, u, 6456 a, d. 

Boden. dal, k. man Edillen⸗ E 

  

Ter werktätigen Bevölkerung ſind bierzu⸗ 
frrundlichſt eingeladen. 

mit, Tafelwagen und 
2 

Schirm⸗ — ſonſtige An⸗ u—⸗ —*——⅛5 —— 

Tauben halt. gegen Zimmer (Heubude) neparat er Art luhr, billig. insbef. f. 

wit Hoden u. Gas⸗ micier . eincht, ng. Venahrt biuig ans ü Reiche etanber zu Verſchenkenden 

Ang. u. 6157 an die wictiüt D Cxpes⸗ 0 ücke 6/7 Trowiki. 
IedAtie. Mespere iat ant O. Pleger, A. baci. 2734. Cufalenanfe 12.2. 

2 E arbame ſu⸗ Hut] robiasgaſſe Nr. 11 — 

2. Miumtderwohn mif Moblier⸗ uncönfeet — — Jede Politerarbeit 

2 x Zimmer oder Kabin] Nen eröffneti! werd. ſaub. u. bil⸗(wird ausgeführt, ſo⸗ 
. ., a. Stall. f. Bů, 5 * 

ůu Sora zes, Hlein. K. 918 Ana. K. Le vuſtiir die Klei⸗lig repariert. wie Sofas u. Mg⸗ 

Baſtelecke. 
Medisiniſcher Brieikaſten. 
Moderne billiae Wäſche. 
Modenteil. 

Außerdem, der Roman. ů 
Der Mann. der die Stadi pländerte 

Erſchrint alle 14 Tage. Preis des Heftes 45 Pfeunig, mir 

Schninmuſtern 55 Pfennig. 

  

      — „Solidgrität,, 6. Bezirk. 
niag. den i1. Mai- Bezirksſtern⸗ 

Sümtliche —risgruppen treifen ſich 
I mirtags Kahlbude. Tortfelbit 

richt von der Bezirksleiterkonferenz. 

u. D., Schönbanm nuyd Nickelswalde. 
nntag. den 11. Miai. vorm. 10. Uhr. 
m Gen. Hermann GSabriel IV, in 

üSung der Frauenkom⸗ 

    
   

    
   

      

   

    

  

  

  

     

  

     
  

den Srtsgruppen Schön⸗E 2 As in Heubude vö. Dau⸗ EXved.] derklinik. Rcvaratur.] Tiſchlergaſſe 36. Lad.trak, in u. außer d. 

Wünetrümten Aeäßtenernenele Faui⸗ Sede Zeitungsträgerin uimumt Beſtellung entgegen üiree Ere, iüt enniete wößk Kugſtierſeren Lerders —— 
v inen. 2 iucßt fonniges mö Volſterel 

Arkeiter⸗Rabio⸗Gemeisſchaft. 2 5ů — 5 8 Keufabrwafier, Farben⸗ S 

den 10. Mai 1dS0. ihr⸗ Snalieber Buchhundlung Volksſtimyme Tauſche jonn. ße Ang. V. 1725 a. d. Dlivaer Siratze 31. mülſten es ſein E—.—.—.— 

nptperfammlung im Saſitraum. vorne. am Sandweg Bin, Ae, Anion⸗ Sran380 Kabde. gindertleider    

    

ů Aen Spendbauus 6 

Paradiesgbſie 32, Altit. Graben 105, Anton⸗Möller⸗Weg 8, 
Karthäuſer Siraße 113. 3 

vorne am SandwesMofer⸗ olſter⸗ nshofer Wea 2*. 
Ge. Aenmer vder MAuerea-—. B. aut. i.—i. 
Siube. Kab, u. d. Pferdeftall f. 1 Piexddem Haujſe bill. aus⸗ Zunge Katzen nah 
Stadt. auch Reufahr⸗zu mieten geiucht. aefübrt, auch außerh.szu verſcbenlen e werden binia 

Faſſer. Ang. u. 61353 Ang. mögl. m. Pr. Polkierei Burie Angejertigt. Ang. u. 

6. b. Exbeb. r 6154 a. ö. Expeb. Tobiasgafie 32. of. Seidengaſſe 21. l, r. ViI8 a. d. Exbed. 

üsöhliacs Erſcheinen iſt erforderlich. 
Sintibof. Vafewark und Sieegen. 

Sonntag, den 11. Mai, nachm. S Hbr, 
im Tolal Werner in Steegen: Frauen⸗ 
kommiſffonsfisßung. Erſcheinen aller 

S0 an, Damen⸗ 
v. 250 an u. 

  

  

               



  

    

Eirne gnag Meirmatf mansh AhnE geshLεen Deralen 

Die keinen Paß beſitzen 
Das Problem der „Staatenloſen“ — Es iſt nur international zu regeln 

  

Das Broplem der Staalcnloſen iſt für Danzig von 
belonderem Intereſſe, iſt doch gerade Unjer kleiner'rei⸗ 
ltaat der Bufluchtsort vieler derleniſer neworden, 
denen durch die Verändernng der volitiſchen Nerbölt⸗ 
niſſe die Heimat verloren aing. Heute nachmittaa 
lyricht im Rundfunk ein Liten Sachlenner. Ochlen Aro⸗ 
blems, der Sekretäx der Teutſchen Liga ſür Nenſchey⸗ 
rechte, enß Er vs mamen, über die „Staatenioſen“. 
Der iolgende Artitel gibt unſern Leſerü“elnen ikeber⸗ 

ck üher die Leiden Tauſenber von MDeuſchen, für die 
der Beſts eines Pafſes ein großes Glück bedeutet. 

Die Arbeitsloſigkeit ſteigt von Tag zu Tag! Um ſie ein⸗ 
zudämmen, werden in den einzelnen Staaten Schubbeſtim⸗ 
mungen getrofſen, die dazu führen, daß ausländiſche Ar⸗ 
beitskräfte in ihr Heimatland abgeſchoben werden. ů „ 
Nun gibt es aber unter den letzteren eine Kategorie, die 

eine Nativnalität nicht beſitzt, das ſind die Staatenloſen, dle 
Menſchen ohne Heimat. 

Sic ſind durch die geopolitiſchen Umwälzungen, die aus dem 
Verſailler Vertrag entſtanden, nicht nur ihres Vermögens 
und ihrer Exiſtenz, ſondern — was mehr wiegt — ihrer 
Heimat verluſtig gegangen. 

Der Arbeitſuchonde, der aus der Straſauſtalt Entlaſſene 
hat trotz des ſchweren Ringens um die Exiſtenz doch die 
Möglichkeit des Rückhalts ſeiner Staatsbehörden. Der 
Staatenloſe in der gleichen Lage hat keine Inſtitution, die 
ihn ſchützt oder ihm hilft. 

Der Krieg und ſeine Folgen brachten eine ſtarke Ver⸗ 
ſchiebung von Volksmaſſen mit ſich. Aus Sowfetrußland, 
aus Armenien, aus den Balkanländern drang ein Strom 
non Menſchen nach dem Weſten vor. Ueber den Ozean, woll⸗ 
ten die meiſten, um im „Lande ber Verheißungen“ ein 
ueues Leben aukzubauen. Aber die Buotengeſetzgebung 
zum Schutze der Arbeitnehmer in den Vereinigten Staaten 
von Amexika vernichtete dieſe Hoffnungen von Hunderttau⸗ 
ſenden. Mitteleuropa mußte die Flüchtlinge aufnehmen. 

Einer Gruppe dieſer Heimatlosgewordenen konunte bisher 
geholfen werden, nämlich den Flüchtlingen aus Sowletruß⸗ 
land und Armenten. Sie erhalten den ſogenannten Nanſen⸗ 
paß und werden durch dieſes Dokument ſozuſagen Bürger 
des Völkerbundes. 

Leider iſt die Nauſenpaßgeſetzgebung, eine der großen 
Taten des Völkerbundes, abhängig von den Sonderbeſtim⸗ 
mungen der einzelnen Staaten. Das internationale Doku⸗ 
ment entbehrt noch der internationalen Geſetzgebung. In 
Deutſchland erhält z. B. nur derienige einen Nanſenpaß, der 
bis zum 1. Januar 1923 aus Armenien oder Sowjetrußland 
geflüchtet iſt. (In Danzig derjenige, der am 1. Auguſt 1914 
die ruſſiſche Staatsangehörigkeit beſeſſen hat und vor dem 
1. Jult 1922 in das Gebiet des Freiſtaats gekommen iſt.) 

Der Verſailler Vertrag hat viele neue Staaten geſchaf⸗ 
ſen, in denen ſtarke Minderheiten leben, wie Polen, Tſchecho⸗ 
jlowakei und die Balkanländer. Viele dieſer Minderheiten⸗ 
gruppen konnten und können ſich 

dem neuen Staatgebilde nicht einfügen. 

Sie verlaſſen ihre Heimat und werden dadurch nicht nur 
exiſtenzlos, ſie verliéren auch, falls ſie nicht zurückkehren, 
ihre Staatsbürgerrechte. 

Diefe Gruppen haben kein Anrecht auf den Nanſenpaß, 
ſie ſind überall heimatlos, ohne Rechte, ſind Niemandskinder. 

Mangels internationaler Beſtimmungen ein Spielball 
der Polizeiverwaltungen der einzelnen Staaten werden dieſe 
Menſchen oft hin⸗ und hergeworfen, von einem Land in ein 
auberes abgeſchoben, von dort wieder zupück und abermals 
das gleiche Spiel. Hier ſolch ein Schickfal für viele: 

Ein gewiſſer Auguſt Finck ſtand im April vorigen Jahres 
nor dem Strafgericht in Nancy. Er iſt aus Biſchweiler, 
einem Vorort von Straßburg gebürtig. Er wurde zu einem 
Monat Gefängnis verurteilt, weil er wiederholt gegen 
einen Ausweifungsbeſehl verſtoßen hatte. 

F. war im Jahre 1927 von den franzöſiſchen Behörden 
als unliebſamer Deutſcher zum erſtenmal ausgewteſen und 
über die Kehler Brücke nach Baden abgeſchoben worden. In 
Baden aber wollte man F. nicht als Deutſchen anerkennen 
und ſchob ihn alſo wieder nach Straßburg ab. Da erwiſch⸗ 
len ihn die franzöſiſchen Polizeibehörden, und er erhielt 
zum erſtenmal wegen dieſes ſchweren Vergehens einen Ma⸗ 
nat Gefäugnis. 

Doch damit nicht genug. Er wurde wieder nach Kehl ab⸗ 
neſchoben und kam wieder prompt nach Straßburg zurück, 
wo man ihn wieder verhaftete. Das Innenminiſterium 
Varis beratſchlagte über ſeine Nationalität und bezeichnete 
ihn, da weder Frankreich noch Deulſchland ihn als ſeinen 
Bürger auerkennen wollten, als ſtaatenlos. 

ſas dieſe Entſcheidung fiel — und das dauerte recht lange 
ſaß 

der Mann in Unterſuchungshait. 

ine Schickfalstragödie iit ſo wenig beendet wie die von 
Hunderttauſenden. Der Maun wird wieder nach Kehl zu⸗ 
rückkehren und den Weg Kehl—Straßburg und zurück wohl 
noch oft wiederholen. 

Aber woßin ſollen die Staalenloſen, die aus ihrem Auf⸗ 

  

enthaltslande ausgewieſen werden? Dieſe Frage kann nie⸗ 
mand beantwoxten. 

Der Völkerbund als die einzige Inſtitution, die hier zu 
leljen imſtande wäre, iſt bisher auf dieſem Gebiet zu keinem 

iſbaren Reſultat gelangt. Das liegt nicht zuletzt daran, 
ie einzelnen Staaten nicht den Mut haben, zugunſten 
nternationalen, wenn auch humanitären Geſetzes auf 

Le Geſetzesbeſtimmungen zu verzichten. 
In Deutſchland (ebenſo in Danzig]) gelten zur Zeit Paß⸗ 

beſtimmungen, die man verglichen mit dem Geſetz über das 
viakweſen von 18b7 für den Norddeutſchen Bund als reak⸗ 
bei v bezeichnen muß. Nach § ᷣ1 Abſatz 1 wird nämlich 
beſtraft: 

„wer die Reichsgrenze unbefugt überſchreitet, insbe⸗ 
ſondere opne im Beſitze eines nach den geltenden Beſtim⸗ 
mungen erforderlichen Ausweiſes oder der zum Grenz⸗ 
übertritt berechtigenden Vermerke zu ſein.“ 

Daté L2 der Paßſtrafenverordnung kann die Landespolizei⸗ 
behörde Ausländer, die gegen dieſen Paragraphen verſtoßen, 
aus dem Reichsgebiet ausweiſen. 

Dieſe Beſtimmungen werden nun auf die Staatenloſen, 
die keinen Paß haben können, angewandt, und die Auswei⸗ 
jun den ſind oft unmenſchliche Torturen. 

Nach einer kurzen Strafe wegen Paßvergehens ſolgt ein 
1 Ausweiſungsvexfahren. In vielen Fällen ver⸗ 
ih. man einem, Staate die Verpflichtung nachzuweiſen, den 
„Hateuloſen aufzunehmen. Dabei können ſechs und mehr 
Ronate vergehen. Dieſe Zeit muß der Staatenloſe im 
Polizetoefänanis zuhringen, und ſchließlich wird er, weun 
zicht anders möglich. illegal abgeſchoben. Aber nach drei 
Tagen iſt ereoft wieder da, und das Spiel kann von neuem 
beginnen. Die Ausweiſung eines Staatenloſen iſt 

gleich der Schraube ohne Ende. 
Und ſo iſt es möglich, daß Staatentoſe oft jahrelang „illegal“ 
in einem Lande leben, weil die Polizei die ihr geſtellte Auf⸗ 
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gabe nicht zu löſen vermag. 
Die Löſung des Staatenloſeuproblems kann nur von 

internationalen Bereinbarungen kommen, in denen u. a. 
gefordert werden müßte: 

a8) Die Staatenloſen ſind als politiſche Ausländer anzu⸗ 
jehen und geuießen den 1ch 0 des Nöllerbundes. 

b) Der Völkerbund richtet nach bem Muſter von Konſulaten 
in allen Ländern Stellen ein, wohin die Staatenloſen 
ſich Schutz ſuchend wenden können. Dieſe Stellen haben 
genau wie die Konſulate ihren Bürgern Schusz und Hilfe 
zu gewähren. 

e) Die Staatenloſen müſſen bezüglich der Viſaerteilung mil 
allen andern Ausländern gleich geſtellt werden. 
d) Den Staatenloſen ſind Unterkommen und Arbeitsbedin⸗ 

aungen zu erleichtern. 
0 Die an dieſer Vereinbarung beteillgten Staaken müſſen 

ſich verpflichten, daß ſie die Staateuloſen weder über die 
Grenze abſchieben noch ſie ſonſt vertreiben, falls die Be⸗ 
treffenden nicht die Sicherheit des Landes gefährden. 

) Mit dieſen Grunbſätzen ſind die beſtehenden Landes⸗ 
geſetze und Paßverordnungen in Einklang zu bringen. 
Solche Beſtimmungen würden das Schickſal von Mil⸗ 

lionen erleichtern, die heute rechtlos und ruhelos über den 
Erdball gehetzt werden, und ihnen wieder eine Heimat ſchaf⸗ 
fen. Und das iſt neben dem Recht auf Leben das wichtigſte 
aller Menſchenrechte. Kurt Großmann. 

„Sie ſchüdigt die Landwirtſchaft“ 
Die Deutiche Banernbaut in Danzia im Preuhiſchen 

Landtag 

Im Preußiſchen Landtag haben die Abag. Goldou, 
Chriſtian und Dr. Ponjtck ſowie die ibrigen Mitglieder 
der Ehriſtlich⸗Nationalen Bauern⸗ und Landvolkspartei fol⸗ 
gende Kleine Aufrage eingebracht: 

Im Frühfahr 1920 hat der Preußiſche Landtaa folgenden 
Beſchluß gejaßt: „Das Staatsminiſterium wird erſucht, auf 
die Deutſche Bauernbank in Danzig einzuwirken, daß die 
Vermittlungsgebühr von ½2 Prozent der Summen für den 
Vorraug eingeräumt wird, und die Nebenerſtattung der 
Barauslagen von der Bauernbank als Proviſion erhoben 
wird, erheblich herabgeſetzt wirb, falls auf die Büraſchaft 
der Deutſchen Bauernbank im Staatsintereſſe nicht verzich⸗ 
tet werden kann. — b 

Das Staatsmiutſterlum hat im Verfolg bieſes Be⸗ 
ſchluſſes ſpäter mitgeteilt, daß Preußen auf die Vermitt⸗ 
lungstätigkeit der Deutſchen Bauernbank bei der Vorrangs⸗ 
einräumung durch die Bau⸗ und Finanzdirekton in Berlin 
überhaupt verzichten wolle, um Speſen und Vermittlungs⸗ 
proviſion zu ſparen. Da die Bau⸗ und Finanzöirektion die 
Verrangseinräumung ohnehin koſtenlos bewillige, ſei nicht 
einzuſehen, weshalb die Deutſche Bauernbank in Danzig 
dafür eine ſo horrende Vermittlungsproviſton erhalten ſolle. 
Wir fragen daher an: Iſt dem Staatsminiſterium bekannt, 
daß die Deutſche Bauernbank in Danzig durch Erhebung 
der Vermittlungspropiſion und ſonſtiger Speſen die ohne⸗ 
hin ſchwer um ibre Exiſtenz ringende weſtpreutziſche Vand⸗ 
wirtſchaft in unverantwortlicher Weiſe ſchädigt und fede 
Kreditinanſpruchnahme nuerträglich verzögert? Aus wel⸗ 
chem Grude hat das Staatsminiſterium den beabſichtigten 
Verzicht auf die Vermittlungstätigkeit der Deutſchen 
Bauernbank in Danzig nicht ausgeſprochen? 

  

  

Pfingſt⸗Sonderzüge nach Berlin 
Zu Pfingſten verkehren wiederum zwei Extrazüge nach 

Berlin und zwar der eine am Freitag, dem C6, Juni, 
23.30 Uhr ab Marienburg, der zweite am Sonnabend, dem 
7. Juni, 13.07 Uhr ab Marienburg. 

Fahrkarten werden ausgegeben nach Schneidemühl, Kreuz, 
Landsberg (Warthe), Küſtrin⸗Neuſtadt und Berlin. 

Die Vorbeſtellungen für dieſe beiden Züge nimmt der 
Norddeutſche Lloyd, Danzig, ohes Tor, am Dienstag, dem 
31. Mai, entgegen. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. M.⸗Sch. „Karin“, fällig, leer, Behnke & Sieg. 
Left. D. „Margarete“, 9. 5. von Libau, leer, Behnke & Sieg. 
Danz. D. „Oberpräſident Delbrück“, von Brüſſel fällia 

10. 5., leer, Reinhold. 
Schwed. D. „Ran“, 9. 5., 20 Uhr, von Karlshamn, leer, 

Pam. 
Dän, D. Figne“, 9. 5., abenbs, fällig, læer, Behnke & Siegt 
Schwed. D. „Trio“, von Gothenburs, fällig am 9. 5., leer, 

Pam. 

  

Kein Viſum ftir Norwegen., Der Senat der Freien 
Stadt Danzis hatte ſich ſeinerzeit an die polniſche Regieruna 
mit ber Bitte gewandt, bei der norwegiſchen Regierung eine 
Befreiung der Dansiger Staatsbürger von dem Sichtver⸗ 
merkszwang bei der Einreiſe. und Durchreiſe durch das 
Gebiet des Königsreichs Norwegen zu erwirken. Wie wir 
ſoeben erfahren, haben die norwegiſchen Bebörden letzthin 
die polniſche Geſandtſchaft in Oslo dahln benachrichtigt, daß 
die norwegiſche Regierung dieſerBitte mit Gültiakeit vom 
7. April d. J. entſprochen hat. 

Abbruch des letzten Sägewerkes in Krakauer Kämpe, 
Auf der Krakauer Kämpe ſteht nun auch die letzte der dort 
noch vorhandenen Holoſchneidemühlen im Abbruch, nachdem 
im Voriahre das andere Sägewerk auf der Kämpe nieder⸗ 
gelegt wurde. Für die Firma Bergſord iſt auf deren Lager⸗ 
hof an der Kirrhakenbrücke eine neue Holzbearbeitungs⸗ 
fabrik im Auſbau. 

Danziger Lehreriunen⸗Berein. Kürzlich fand im Frauen⸗ 
klub die diesjährige Hauptverſammlung des Danziger 
Lehrerinnen⸗Vereins ſtatt. Der Jahresbericht von Fr. 
Münchow zeigte in klarer Meberſicht die vielumfaſſende 
Tätigkeit des Vereins. Den Kaſſenbericht gab Fr. Kraetſch⸗ 
mamnn. Fr. Treder berichtete über die Bibliothek, die 
durch Nenauſchaffungen auf verſchiedenſten, Gebieten be⸗ 
reichert worden iſt. Eine zuſammenfaſſende Ueberſicht über 
die zweijährige Gemeinſchaft für Lehrerfortbildung (teferte 
Fr. Mundt. Nach der Wiederwahl des Vorſtandes er⸗ 
ſolgte eine gründliche Ausſprache über die Frage ⸗„Welchen 
Kindern geben wir die Retife für wetterführende Anſtalten?“ 
Zur Pfingſttagung bes Reichsverbandes der deutſchen 
Lehrerinnen in Nürnberg und des Landesvereins preußiſcher 
Volksſchullehrerinnen in Erfurt, wählte der Verein eine 
Delegierte. — ů   

  

Exploſionshataſtrophe in einer Fleiſchkonſervenfabriß 
Zahlreiche Tote und Vermißte 

St. Jofeſ vonien 8. 5. Das flünfſtöckige Laner⸗ 
haus der Fleiſchtonſervenſabrit Armour wurde lente nach⸗ 
mittan durch eine Exploſion zerſtört. Vier Nerſonen wur⸗ 
den dabei getötet, 22 Merfonen werden vermißt. 

uUeber die Exploſion werden noch nähere Einzelheiten ver 
richtet: Die Raiaſtrophe wurde olfenbar durch die Entzün⸗ 
dung eines groößen Ammoniaktanks herbeigeführt. Die 
Exploſton ſchien das Lange Gebände hochzuheben, das dann 
zu einem grohen Trümmerhaufen zuſammenſtürzte. Teil⸗ 
weiſe liegen die Trümmer von drei Stockwerken überein⸗ 
ander, ſo daß die Bergung der ums Leben gekommenen vor⸗ 
ausßſichtlich zwei Tage in Anſpruch nehmen wird. Da die 
Ruinen von Ammoniakgaſc angefüllt ſind, ſo vermutet 
man, daß diejenigen, die nicht von den Trümmern er⸗ 
ſchlangen lind, den Erſtickungstod erlitten haben. Der Körper 
eines jungen Mädchens konnte nach mehrſtündiger Reilnnas⸗ 
arbeit unter den Trümmern hervorgezogen werden. 

Straßenbahnzuſammenſtoß in Mailand 
28 Verletzte ů 

Mailand, h. 5. Infolge Verfagens der Bremſen ſind 
geſtern hier zwei vollbeſetzte Straßenbahnwagen zuſammen⸗ 
geſtoßen. 28 Fahrgäſte wurden verletßt, davon acht ſchwerer. 

6 Grad Külte im Hochſchwarzwald 
Fre iburg, g. 5. Die berüchtinten Eisheiligen haben 

dem fldlichen Schwarzwald nicht nur auf den Höhen, ſon⸗ 
dern auch in den tieferen Lagen einen jehr empfindlichen 
Temperaturrückgang gebracht. Auf dem Feldberg und in 
den höheren Gebirgölagen ſchueil es bei 4 bis 5 Grad Källe 
ſeit Mittwoch nachmittag, ſo daß auf dem Feldbera bereits 

'eber eine geſchloffene Schneedecke von 10 Zentimeter vor⸗ 
handen iſt. In den tleſeren Lagen hat dic veränderte 
Wetterlage zu ansgiebigen Rehenfällen und demzuſolgc zu 
ſtarkem Anſchwellen der Schwarzwald⸗Wafſfer gefüihrt. 
v᷑—.—%——————————————— 

Es beſtanden zwar Bedenken 
.Eine böſe Geſchichte und eine Verhaudlung, bei der um 
jedes einzelue Wort gekämpft wird. Fran Groß ſoll einen 
ſabrläſſigen Jalſcheid geſchworen haben. Ihre in einem 
Zivilprozeß protokollierte Ausſage, die Dielen in einer 
Wohnung würen repariert worden (dem allgemeinen Gang 
der früheren Verhandlung nach: vom Hausverwalter re⸗ 
pariert) hat ſich als falſch erwieſen. Die Dielen wurden 
von dem Mieier ſelbſt neu gelegt — er glaubt heute, ſeinen 
Prozeß auf Grund jeuer falſchen Ausſage oecloren zu 
baben und zur Zahlung der Miete verurtetlt worden au. 
ſein. Deshalb die Strafanzelae. 

Frau Groſ: verteidiat ſich mit Argumenten, die vor Ge⸗ 
richt nicht den geringſten Wert haben. Sie hätte damals 
zum erſtenmal vor Gericht geſtauden .. Sie hätte damals 
gerade ihren Mann durch den Tod verloren und ihre Ge⸗ 
danken nicht recht beiſammen gehabt — und ſie hätte da⸗ 
mals möglicherweiſe doch ein Wort zu viel geſprochen .. 
Wie geſagt, als Menſch mag man dieſe Gründe gelten laſſen! 
können, hier iſt dieſe Verteidigung aber zwecklos. 

Dem Vertetdiger bleibt es dann vorbehalten, ſofort ent⸗ ü 
Iaſtende Momente zu ſchaffen, die die ganze Sache in einem 
weitaus freundlicheren Lichte erſcheinen kaſſen. Nach⸗ 
Anſicht des Verteidigers handelt es ſich lediglich um Flüch⸗ 
tigkeitsfehler im Protokoll. Es ſteht wohl darin, daß Frau 
Groß geſagt hat, die Dielen wären repariert worden — 
nicht darin ſteht aber: Von wem! Objektiv hat alſo die 
Zengin nichts Falſches ausgeſagl. Dieſer erſten Ausſage 
folat aber im Protokoll ein Saß nach, der veſagt, daß Frau. 
Groß der Anſicht war, daß der Hausverwalter eine ſolche 
Reparatur niemals auf ſeine Koſten ausgeführt hätte. Mit 
Recht weiſt der Verteidiger auf den unüberbrückbaren 
Widerſpruch zwiſchen beiden Ausſagen hin. Eutweder die 
Angeklagte war der Anſicht, daß der Hansverwalter die 
Reparatur ausführen ließ, dann Lonnte ſie aber anderer⸗ 
ſeits nicht bezweifeln, daß der Haltsverwalter das niemals 
auf ſeine eigenen Koſten tun würde ... oder umgelehrt. 

Der Amtsanwalt hält den ſahrläſſigen Falſcheid der 
Angeklagten für nachgewieſen und beantragt drei Wochen 
Gefängnis, bittet der Angeklaaten aber Straſausſetzung zu 
gewähren. Ein Antrag des Verteidigers, unn dem Bagatell⸗ 
paragraphen 153 Gebrauch zu machen, ſcheitert an dem 
Widerſtand des Amisanwalts. Nach lurzer Beratuna ver⸗ 
kilndet aber das Gericht, daß Frau Groß aufl Koſten der 
Staatskaſſe freigeſprochen iſt ... trotzdem gewiſſe Bedenten 
beſtanden. Der Kampf ums Wort iſt zu Ende — die An⸗ 
geklagte darf froh ſein. Gemiſſe Bedenken wird es immer 
geben. 

Die ſtädtiſchen Löden in der Eliſabethkirchengaſſe, zwiſchen 
Radaune und Eliſabetbkirche, befinden ſich bis auf zwei, 
welche bis zum 15. d. M. geräumt werden müſfen, im Ab⸗ 
bruch. An ihrer Stelle ſoll bekauntlich ein modernes Kinv⸗ 
theater erſtehen, das im Oktober d. J. ſertig ſein ſoll. 

Der Ladenſchluß auf dem Lande. Der Senat hat byſchloſſen, den 
Ladenſchluß in deu ländlichen Orten in der Zeit vom 15. Juli bis 
1. Oktober am Mittwoch und Sonnabend jeder Woche bis 19 Uhr 
zu verlängern. Zur Becſründung wird auf die beſonderen Verhält⸗ 
niſſe in den ländlichen Orten während der Erntezeit (längere Ar⸗ 
beitszeit) hingewieſen. 

522 und Strümpfe ſind zu jeder Gelegenheit ſchöne 
Geſchenkartikel, ſo auch zum Muttertag. Leiſers. Perſonal. 
ſteht als Berater den kleinen Käufern für den ſchönen Zweck 
im Kundendienſt auch bei dieſer Gelegenheit bereitwilligſt 
zur Verfügung. 
————'—'.''—ͤ—ᷓ8——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ö vom 9. Maĩ 1930 

  

   
Krakau am 7. 5. —. 2.40 am 8§. 5. 
awichoſt am 7. ö. ＋ 181 um 8. 5. 

Kherſchen .. am 7. 5. ＋ 2.,56 am 8. 5. 

Plock am 8. 5. ＋ 1.97 oum 9. 5. 
geſtern heute 

Thorn .. . .42,67 ＋ 218 [ Dirſchoß . 
Forbon.... 2,55 . 245 Einlage. 
Culm 2.22 4.2,42 Schiewenhorſt 
Graudenz. 2.26 2,74 Schönasß 
Kurzebrak. 2009 1287 Galgenberg . 460 2.8.60 
Montauorſpitze 1.04 2,L8 Neuborſterbuich à 2.10 2,10 
Viedel 4•1,4 2,35 

————ᷓNüꝑ(Tc—:J—0T᷑T᷑—„—T:¼4 

2 G ßür die Redaktton: KFris meber. tür Inſerale 
A 95 Ken, beide in Da 5•7 Druck und Vexlao; Kut 
rückeret und Nerlaascelellſchatt m. b. D. Danzta. Um Spendbaus “ 

  



  

Die nlüchliohe Geburt ihres Sohnes 

Fritz-Georg 
zeigen hocherireut an 

DANZIG, den 9. Mai 1930 

ftoptgMuait Ur. Eruno Herrmann 
und Frau Eise 
geb. Beermann 

             
   

Liane Haid — CGustav Fröhlioh refle im 

H. A. sohlettow in cem grogen 32 9 Mamern 
noutsohen vonnim Lily bamita — nousid goiman in 

Der unsterbiche Rettung 
Die gone Romantik der wilden Büd- 

Lump sec wird in diesem Film lehendlig. 

     

otttried Lohmeyers Movelle Niemand solite sich die Ge- 
mit egenheilt enigehen lassen 

anten Dorris Man Sehmelinns 
in Fritz Schulz — Margarete Kupfer in 

L L ＋ * 

Alimentee N Ning Vorsorgungugahlhren, tie In den gel. 
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U ＋2 Eehe IIIt „ Ferner: Diesmal in den Luften! Dalziger Stadttheater venaur Eutwicint eines Kindes. v Ein Tonflim mit Hatüt und Eln r. deutgch. Tonfllimkunst rom Mix in 

Generallntendant: Mubolf Schaver, PFerner: Wandu ttarioy In Gcbangseinlagen. erner: * 
Preltag. ). Mal, wuiendis 7²³ Seil Forner: Billie macht Die Goldmine 

Zum 125. Todestan Friedrich v. Schillers. ů arcſe B. Soeulirn Monscher UU Focht Later mun, dur oluuriper von Santa Paxi 
ů — Tom Mix im Kampf zu Lande und im 

  

Sich bellebt 

Litian Hervey in der deutschen Tonfimoperette: 

Liehbeswalzer 
Bowie: 

Dle GAa. Strofe 

Tauerkarten Serie IV. Zum letten Male! 

Die Verſchwörung 
bes Fiesko zu Genna 

MiA Txauexloiel in 5. Alen, 
610, Bildern) von Friebrich von Scht 

⸗Le e 
BI Wuenitd:, Eu Düß Mann, 
30 eltion: Emüt Werner. 
Perſonen wle bekann:. 

Ende 10 Uor“ 
DTahemabfent 10. Mai. abends 7½ Ubr: 
Dauextarten 0 Zume 3Alchlate: 8 
J,, LSchghſpigl); , Zum 
Alffäre Preufnus. Mehſiſden In 6 W. 
l van Haus . Mehftſch und Wilbelm 

r rʒon. 

Sonntog. 1½½ Mai, nachmitiaas 3 Ubr: 
Kaſtsblihne- Werſe für die „Srele 
Wolksbuhne“ ISerie h5). 2 
Söonytag. [t., Mal. atends 72, Ubr: Fahrrãder 
Taufrtgrten, baben keine Gtültjake 

Aeroplan m. Banditen u. Goldgräbern 
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Luxus-Lichtsplele, Eoppot Lichtsple 

Vivian Cihson In 

Frelheit Im Fesseln 
Ferner: ken Maynard in 

Der Karawanenführer von Oklahoma 

      
    

   
    

    
   
   

     

        
   
    

MauY Christians In diom ſcutschen Tonfilm 

Forner: 

Dle süne VVonne —
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Melton-Schlüpfer 

m. Ledersohle u. Pompon. 

E ů Giech. Werlarelt Kir. 26/11 NMeute Ist cer Tas ! 

hirn,Lrables-une lobten[Kinderwagen 
ſend Paradi, Schß 1 b im igradieß., Schman Kinderdreiräüder trüfinet sein hamiper pnsenief aut uem Dominiksnelünue Afſen von S. Aruold und E. Bach. 

Wiäestel uno ( ů 
Kurhaus Sehläsehr I Gala Vorstellung, ahds. 8 Uhr Iirr ſowie alle Kahrrav⸗ 

Sonnabend und Sonntag Je 2 Vorstellungen 
EFH Subehörteile flohnsack ist jührenu taufen Sle am beſten 

Wenn nach Bohnsack nachmittags 3 Uhr mit halben Preisen fur Kinder unter 12 Jahren 
aut allen Sitzplätzen und abends 8 Unr 

und billigſten bei 

dann in's 

ů Suſin Ehn⸗ 2 Ab Sonnabend: Tler- und WVölkerschan 

Odeon 
Dansg, „Damm 22—2, täglich 10—6 Uhr, Etwachsene 1 GOulden, Kinder die Hältte. 

Dominikswoll. Polſtermöbel 

    
    

     
      

   

    

  

   

  

      

     

  

   

    

  

  

        

   

  

  

    

    

   
        

  

    

   
   
    

      

  

  

         
des Zirkus. Toel. 254 74 

  

ice Breitgaſſe 

Vorverkaut: Warenhaus Gebr. Freymann und an der Abendkasse 

Sylral- u, Auflegema- Cosy·Schlüpier 
    
       

    

    

  

     
   

Ab Freitax, a. Mei L8a0, üüN aug M. Besppou, Wd. täglich à, 6.10, 8.20 Polſterei Wawrowſtti⸗ 10 Breit ſedersohle, rohe — 80 Lnebghefn, wπei Srone Lchlasert —.—.— üüt flelnes Watior nilia, Meroelia Albani Scherengitter, ů e, Grôle 56/02 2 — Anm 35 6514 
in Schrelvtiſch ‚é — Splele! 8 , Kigese 

fN und Stühle ů ‚ 
Die Sunde preisw. zu vexkauſen 
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empfieblt billiaſt 
Der nSue Nudolf Pabite men-Strümpie Weltmeister u ft ——— in Tonfilm der Joe-May-Produktion der Ufa. ſcurhe ctG. E ů abiles K Eine gsewaltige Hymne auf die Kameradschaft! 1 

— Dophelachle. 2. T. S. B. Vm i U Sen Mant, Spamnunk m. Srertain 10 Wuld. Spitsteree u. 2vickei Es ist ein bleibondes Denkmal für jene unbe- vüaümecherteü umor! — Sport! — Damentabrrad Kannten Soldaten aus den Tagen von 1606, die ihr Hlergaſſe4l verkänflich Lanafubr. Leben hingaben, um Tausende ſihrer Kameraden —Sinderſonb 

  

Sirahe 10.1. zu retten. Ein ergreifendes Lied. einer groſien Denne i. che 

  

   

      

    

  

      

   

  

      

   
    

  

     
      Küchenſchr., kouschen Liebe, dis dis Schrocken des Todes verachtot Paare. ebra, 114— 

ů · ü Jusendliche haben gaſßer 36. S. eaen, — 3 G. Puhfüc⸗ zur 1. und 2. Vorstellung zu halben Preisen Zutritt Sartasse. Schrar 2 7 5 ů igli Tkaut 
U E U G* 88 Alleinverkauf: „Tircr“ Danziger Schuh A. G. Töglich 4, 6.15 und 8.50, Sonntags 3, 5, 7 u. 9 Uhr. Kaußers 1 i 

erbelt u. gro Hel. v. 1 itbr ab. Lomegasee 73. L2el 250.· 3ů2 Bettgeſtel, Kiiche 
billig Laf. Ferbe 

    

Ein rotbr. gweitür. eg.20.—ISüLELei 

ein wiensionigaſtarnd 1, Kinderbengeßtell 
     

    

          

   

D08 Trdüubenwein . fl. 2.00 

  

sennsbend, den 10. un    

    

      

    

  

        

  
               

  

  

     

     
   
      

  

  

  

KKur Frelt Müdet me ᷓ nn. .. J.f.)% E Sennabend Baltic- Lentrſtugen SAEAſ,,ee 
— E i 5 cterh.] Grabengaſſe 5, 3 Tr. & Wbon Dorpeamr. ff. 150 und Sonntag = n die besten. Sie Gürten Mal-Feier giſe . V Kr. beiLL.-Tk.— E empfiehlt Vieg s K f ů U E eortehren Hasen⸗ sich solche statt. Für gute Musik ist gesorgt. WAaitselg. Ein Beebcſfent 

vas- ß, Ail Mule 0 Rapgratulen un Ernst — tel Wutdereneen, Lilig,Au,Werbguſen 3 ů Mi alter Sekrehtles Kertsst E Asbarsturen Und ktsakrtelle P . Wrianienen Scilsenßeren 
OV Er narry Piel in scinees besten Fim E Sir alle E btriteen, W.Deiotn Lesterel. Lials. 2. Wr, nügenbüßen 0 

Seine stärkste Waite O Seps Meute nach Druck- Ainderwa⸗ ner für S vder arry und die Wunderlampe „sachen. Sende unentgeltlich- ů — I2 and Kinder⸗ Woirſchajt Celle, u. iegenzentrifugen ö5- G Herren- u. Uanmenwäsche Adhtein ichtenſe Sgflabpbarg Garteu: ⸗ Buttermaschinen v. 25.— G an Nr. L. 3 Tr., rechts. kügle 3. pk. Kogebe. 4 vrird In erstklaualiger Austuührung Dr rechis. Kaxreumwall 84. 
   

Mulndegasse 15 Hauptsir. 121 10 Gündetwangen, jen SeGiel, m, Saſclr. zu Bitilgsten Prelsen angerertigt im 
Kirſchte. Reichskul- Lie 80 i Wüscne-Ateller Gi 

Reptunsweg 9. E 15 Altst. Graben 36 iese 
G. „ Tinderwagen 25 G. 
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Nabmaſch. 35 G., 

Heute neul 

Der währe Insob 
Politisch-Satirische Zeltschrift 

Erscheint ale 14 Tage 

Ae,Grabsteine 
Duntler Saborbin⸗ „für den Friedhof 

Hefert- 

Kegenmantel Sernard Christopn 
8 vrtiswert zu Karthäuser Strane Nr. 6- 3 

   

  

      

  

     

      
   

*    ůfe Wlis, Odt ritraße 85 Lweiter Besrhätt vor tum Keunarter Tor 

—.— Sroßjes Lager lerſjger Grabsteine ö sol1ten keinen andereh Boh- 

    

   

   

   
Preis 40 Pfenni Senig acbrauchler rs ennige Seiiſgzerengnener Grahkästena Krematoriumsteine ö nenkaffee trinken, als den Alle Trägerinnen nehmen Beslellungen enigegen mod. Ovel. billiä zu LUasse nicht reisen unsohädlichen Kaffee Hag. ES 
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8 E: Buchhandlung Danziger Volksstimme Bel,snachrrk 30.2h. Seiten. Poſe.r. 
Kam sSwendhauns 6     

Cut Zpeeimagen — ist wissenschaftlioh festge- 
Jaſt uenes Damen- Ana. n. ölb? Van die ving ſich. Orrnrten sterit, daß nach denuß Sevöhn- 

      

  
  

   
Fahrrad, Iu. ttarre Expediti, E 1611 Straß⸗ K 3 Sestehseheln Sonnalicdafe Ciz ere —— Uat kernt: lon ad arg eont K6 r r 20 

öů öů 25 ergeht. Kaffee ů ů Iüü vf. Bbra. . vortli Lielen Sie sothit den, Wahren Jacob“ zum Preise eiber Ves 18 Kia ——— S⸗ antes Hegistnioht nur Ooffeinfrei, 

    

von 40 P, alle 14 Tage Zellmann. erkrag. Si. Katßa leiſch, See e H . Jol ni . Name — 3 27 Uhr. 5 Eing. Neuliangena. 
aucs aähen. Ein, amt exbalte Gu Valtene Wohnung vreiew. 3 if S—— Eü 

Glombiopi bra. 3— Schbntelein illia au verkanfen Keissielenie Schonfkelser 15. Pf. I. * Nr. 47. Am Sicin 8, vari. 

  

   sondern bietet auoch den glei- 
ohen denußbwie anderer Bohnen- 
kaffee feinster Cualität. 
Vielse Krste sagen: Er iast eir 
Segen für die Mensohheit 

   

  

   
  

  

  

  

         


